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Abrüstungsvorschlag der Sowjets abgelehnt
Dramatische Sitzung der UN-Vollversammlung — Westlicher Abrüstungsplan mit überwältigender Mehrheit gebilligt

Israel will verhandeln
Paris , 19 . Nov . (UP ) Die israelische

Regierung teilte deh Vereinten Natio¬nen mit, daß sie zwei Offiziere beauf¬
tragt habe, mit dem Leiter der UN -
Waffenstillstandskommission , Brigade-General Riley, und Vertretern der
ägyptischen Armee Besprechungen überdie Einzelheiten der Räumung des Ne -
geb-Gebietes aufzunehmen.
Großer Sieg Tschiangkaischeks

Nanking, 19 . Nov . (UP) . Ein Komimu-ni«ue der chinesischen Regierung gibt
begannt , daß in der Schlacht vonSoutschau 200 000 kommunistische Sol¬daten verwundet oder getötet wur¬
den . Insgesamt ständen sieh an der
Front von Soutschau etwas über 600 000Mann Ragierungs- und kommunisti¬sche Truppen gegenüber . Die Verluste
der Regierungstruppen betragen die¬
sem Kommunique zufolge 40 000
Mann. — Laut DENA hat die ECA -
Verwaltung in Washington, beschlos¬
sen , die hungernde Bevölkerung der
S'tädte in Nord- und Mittelchina mit
Nahrungsmitteln zu versorgen .

Ruhr-Besprechung in Paris
Paris , 19. Nov. (DENA ) Außenmini¬ster Robert Schuman konferierte lautAFP am Freitag mit AußenministerMarshall und Staatsminister HectorMcNeil über das Ruhrproblem . An der

Unterredung nahmen auch die Botschaf¬ter der USA und Großbritanniens teil .Die von Schuman im Verlauf der zwei¬
stündigen Besprechung geäußerten An¬
sichten werden , wie ein offizielles Kom¬
munique besagt , umgehend in einem
Memorandum der britischen und ame¬
rikanischen Regierung zugeleitet.
Prüfung der Demontageobjekte

Düsseldorf, 19. Nov. (DENA ) . Die
Ueberprüfung der umstrittenen De¬
montageobjekte durch die gemischte
amerikanisch - englische Kommission
wird voraussichtlich Ende November
abgeschlossen sein , wie aus unterrich¬
teten alliierten Kreisen verlautet .
Untersuchungen haben bisher bei
folgenden Werken der eisenschaffen¬
den Industrie stattgefunden : August-
Thyssen-Hütte ; Kronprinz AG ., Im¬
migrath ; Deutsche RÖhrenwerke —
Werk Düsseldorf ; bei den di-ed Mannes¬
mann-Röhrenwerke in Düsseldorf —
Rath ; Witten und Grillofunke , Gelsen¬
kirchen ; ferner Henrichshütte , Hattin¬
gen; Deutsch« EdelstaWwerke , Kre¬
feld ; Bochumer Verein und Reiche u.
Co ., Lage (Lfppe) . Ueber das Ergebnis
ist noch nichts bekannt geworden.
Auch in der Nichteisen-Metallindustrie
und im Maschinenbau sind Unter -
suohungskommissionen unterwegs .
GegenPreisbildungzweiterHand

Frankfurt , 19 . Nov. (SAZ ) . Wie aus
alliierten Kreisen verlautet , soll die
Dekartellisierungs -Abteilung des Zwei-
mäohtekontroUamtes die von Prof .
Erhard vorgeschlagerte Preisbildung
der zweiten Hand abgelehnt haben .
Als Begründung wird angeführt , daß
derartige vom Produzenten festge¬
setzte Kleinverkaufspreise kartell¬
ähnliche Preisabsprachen begünstige
und daher gegen die Dekartellisie -
rungsbestimmungen verstoßen . Diese
Entscheidung würde allerdings der
grundsätzlichen Einstellung der Mili¬
tärregierung zuwiderlaufen , die bis¬
her preisregulierende Faktoren in je¬
der Weise befürwortete . Der Stellver¬
treter Prof . Erhards , Ministerial¬
direktor Dr . Kaufmann , konnte über
die Angelegenheit am Freitag noch
keine näheren Angaben machen , ver¬
trat unserem Korrespondenten gegen¬
über aber die Ansicht , daß die Preis¬
bildung der zweiten Hand gerade in
einem Land wie Amerika besonders
stark in Erscheinung trete . Dort seien
fast alle Konsumgüter , insbesondere
Konserven , Artikel für den Haus¬
bedarf , in zweiter Hand preisge -
bunden . We.

Welt- Rundschau
WASHINGTON. Voraussichtlich werden

hier nächste Woche Verhandlungen über
einen Nordatlantik-Beistandspakt beginnen .
_ LA PAZ. An der argentinisch -boliviani -
zehen Grenze gab es durch ein vierstündi¬
ges Feuergefecht zwischen Polizeistreifen
auf beiden Seiten Verluste . — LONDON.
Das britische Kabinett beriet über einen
Plan zur Erhöhung der Militärdientszeit
von 12 auf 18 Monate . — PARIS (UP ) . Der
amerikanische Außenminister MarshaU
wird sich am Sonntag nach Washington be¬
geben . ' I Die Regierung Queuille stellte
die Vertrauensfrage . — LYON (UP ) . Vier
zum Tode verurteilte ehemalige französi-
«die Agenten der Gestapo wurden hinge¬
richtet . — BERN . Die Schweiz beansprucht
für den irrtümlichen Angriff amerikani¬
scher Bomber auf Schaffhausen im April
1944 einen Betrag von 52 500 000 Schwei¬
zer Franken . — ROM (UP ) . Der Film über
die Olympischen Spiele 1948 in London
wurde für Italien gesperrt , weil die Er¬
folge der italienischen Sportler nicht ge¬
nügend herausgestellt worden sind . —
BUDAPEST . D !e VertreterGroßbritanniens ,
der USA , Hollands und Belgiens verließen
hier die Tagung des Internationalen Jour¬
nalistenverbandes . Sie wollen an den 'wei¬
teren Sitzungen nicht mehr teilnehmen .
(AU« nicht gezeichnet« ! Nachrichten: DENA}

Paris , 19 . Nov . (DENA ) Die UN -Voll¬
versammlung billigte am Freitag laut
REUTER mit überwältigender Mehr¬heit den Abrüstungsplan der West¬
mächte. Der Plan , der mit 43 gegen
6 Stimmen (Sowjetunion und Satelliten¬
staaten ) bei einer Stimmenthaltung an¬
genommen wurde , sieht die Errichtungeiner internationalen Kontrollbehörde
vor, die ermächtigt ist , Rüstungsanga¬ben von allen Mitgliedern der UN zuerhalten und zu veröffentlichen . Die
Einzelheiten des Planes sollen vom
Sicherheitsrat und dem Ausschuß für
herkömmliche Bewaffnung ausgearbei¬tet werden . Die Vollversammlunglehnte anschließend mit 39 gegen 6
Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen den
sowjetischen Vorschlag ab, der eine
Verminderung der Streitkräfte der
Großmächte um ein Drittel , das Verbot
der Atombombe und die Angabe des
Rüstungsstandes an eine unter dem
Veto des Sicherheitsrates arbeitende

Frankfurt , 19. Nov. (SAZ ) . Eine
großzügige Amnestie für diejenigen,die bis spätestens 10 . Januar 1949 un¬
richtige oder unterlassene Angabenüber den tatsächlichen Bestand ihres
Vorratsvermögens revidieren , sieht
das abgeänderte erste Gesetz über
den Lastenausgleich vor , das am Frei¬
tag vor dem Plenum des Frankfurter
Wirtschaftsrates zur Debatte stand .Die Aussprache begann erst nach
mehrmaliger Terminverlegung und
war bei Redaktionsschluß noch nicht
beendet . Nach dem zur Diskussion
stehenden Entwurf hat der Voraus¬
zahlungspflichtige neben dem allge¬
meinen Satz von 7 Prozent des Vor¬
ratsvermögens einen Reuezuschlag
von 8 Prozent des nachgemeldeten
Vorratsvermögens bis 10 . Februar 1949
zu zafrloii . Danach sölleu auch alle
sonstigen SteuerzuWiderhandlungen
und alle Verstöße gegen die Preis-
und Bewittschaftungsbestimmungen
nicht bestraft werden , soweit sie mit
dem naohgemeldeten Vorratsvermö -
geh in Zusammenhang stehen und vor
der Verkündung des ersten Gesetzes
über den Lastenausgleich begangen
wurden . Ebenso werden nach dem
Gesetz Steuern nicht na oh erhoben,welche der Vorauszahlungspflichtige
hinsichtlich des naohgemeldeten Vor-
ratsvermögena bis 20 . Juni 1948 hätte
entrichten müssen . Der Säumnis¬
zuschlag und der Strafzuschlag ent¬
fällt für diejenigen Steuerbeträge
außerdem , die der Vorauszahlungs-

Stuttgart , 19. Nov. (SAZ ) Die 96. Sit¬
zung des Landtages stand im Zeichen
lebhafter Debatten um die Aenderung
des Artikels 21 des Beamtengesetzes
für Württemberg -Baden . Nach den Be¬
stimmungen dieses Gesetzes, das sei¬
nerzeit kurz vor Konstituierung des
Landtages in Kraft trat , soll die poli¬
tische Betätigung der Beamten auf die
Ausübung des Wahlrechtes und auf
passive Mitgliedschaft bei den poli¬
tischen Parteien beschränkt bleiben.
Eine Ausnahmeregelung räumte jedoch
den Parteien bis Ablauf des Jahres 1948
auch die aktive politische Tätigkeit ein.
Mit Ablauf dieser Frist würden zahl¬
reiche im Landtag vertretene Beamten
vor die Alternative gestellt werddn,entweder ihre Beamtenstelle oder ihr
Abgeordneten-Mandat niederzulegen .

Als Sprecher der CDU sprach sich
Abg. Andrä entschieden gegen die
Schaffung von Ausnahmegesetzen für
Beamte aus . Vom politischen Stand¬
punkt aus gesehen liege keinerlei Not¬
wendigkeit vor , die Verfassung abzu¬
ändern . — Abg. Lausen (SPD) gab
an Hand statistischen Materials einen
eingehenden Ueberblick über den Be¬
amtenanteil im Parlament und kam
zu dem Ergebnis , daß von den 38 Be¬
amten im Landtag nur sechs in leiten¬
den Ministerialstellungen tätig seien.
In der Auffassung , daß der Beamte
sich nicht aktiv politisch betätigen darf ,erbliche seine Fraktion einen Wider¬
spruch zu der Verfassung; — Auch der
Vertreter der DVP, Abg. Dr . Keßler ,bezeichnete die Ausscheidung der Be¬
amten aus dem politischen Leben als
einfach unmöglich. In einem gleichzei¬
tig eingebrachten Antrag plädierte die
DVP dafür , den Beamten „ bis auf wei¬
teres “ die aktive politische Betätigung
zu gestatten , für die auf Lebenszeit
ernannten Beamten und Angestellten
der Landeszentralbehörden , denen nach
Behördengeschäftsordnung Entschei¬
dungsbefugnis und Zeichnungsrecht zu¬
steht , soll dem Beamtengesetz eine
Ausnahmeregelung angefügt werden . —
— Dagegen sprach sich Abg . Leib -
b r a n d (KPD) mit aller Entschieden¬
heit aus . Es gehe nicht an , so sagte der
Vertreter der KPD, daß für die Mini¬

internationale Organisaton vorsieht .
Wie .DENA - Sonderkorrespondent E
Cohn aus Paris meldet , waren es
Augenblicke von dramatischer Span¬
nung, als in der Vormittagssitzung un¬
ter dem Blitzlichtfeuer der Photogra¬
phen die Vertreter der drei Westmächte,der französische Außenminister Robert
Schuman, der amerikanische Delegierte
bei den UN , John Foster Dulles, und
der britische Delegierte , Hector Mc¬
Neil , nacheinander die Rednertribüne
betraten und den Standpunkt ihrer Re¬
gierungen nochmals erläuterten .

Die Resolution der Mehrheit , die sie
unterstützten , erklärt , daß kein Ueber-
einkommen möglich ist , solange nicht
jeder Staat über die Rüstungen eines
jeden anderen genau informiert ist
und kein wirksames Kontrollorgan be¬
steht . Robert Schuman bedauerte , daß
das umfassendere französische Resolu¬
tionsprojekt zugunsten des belgischen
Entwurfes fallen gelassen wurde . —

pflichtige für die Zeit nach dem Tage
X hinsichtlich des nioht oder unrich¬
tig angegebenen, jetzt aber nachge¬
meldeten Vorratsvermögens zu wenig
gezahlt hat .

Wer von diesem Angebot keinen
Gebrauch macht , wird die ganze
Härte des Gesetzes zu spüren bekom¬
men. Man wird ihm, wie der Gesetz¬
entwurf vo.rsieht , zunächst einmal
einen Strafzuschlag von 50 Prozent
des Wertes des nichtangegebenen
Vorratsvermögens zudiktderen. Alle
verkürzten Steuern und die verwirk¬
ten Zuschläge werden nacherhoben .
Die sonst verwirkten Strafen wegen
Steuerzuwiderhandlungen , Verstöße
gegen die Preis - und Rewirtschaf -
tungsvorschrift treten neben der Er¬
hebung des StrafzuscKUges in Kraft .

Neu ist ui dem zur Au .-sprache ge¬
stellten Gesetzentwurf die Einbezie¬
hung alleinstehender Flüchtlings¬
frauen mit mindestens drei Kindern
unter 15 Jahren in den Kreis derer ,die auif Antrag einen Rechtsanspruch
auf Unterhaltshilfe haben . Auch Voll¬
waisen bis zur Vollendung des
15 . Lebensjahres , die Flüchtlinge sind ,
gehören nun in den Kreis derer , die
einen Anspruch auf UnterhaJtshilfe
haben . Für sie sind monatlich 35 DM
vorgesehen . — Um die Verwaltungs¬
kosten beim Lastenausgleich niedrig zu
halten , wird man sich vielfach auf
ehrenamtliche Arbeit stützen .

Wie der Präsident des Wirtschafts¬
rats , Dr. Erich Köhler , zu Beginn der

ster Sonderrechte geschaffen werden .
In diesem Zusammenhang kritisierte
er das vom Landtag ausgearbeitete
Gemeindegesetz, „das jedem kleinen
Straßenkehrer das Recht abspreche, im
Gemeinderat zu sitzen“ . Er regte an,
eine auf Grund der Verfassung konse¬
quente Richtlinie für die staatsbürger¬
liche Gleichberechtigung aller auszu¬
arbeiten . — Im weiteren Verlauf
brachte u . a. Abg. Kohl einen Antrag
ein , in dem der Ministerpräsident ge¬
beten wird , in einer der nächsten Sit¬
zungen über den Stand der Verhand¬
lungen zur Bildung des südwestdeut¬
schen Staates zu berichten . fz .

Stellungnahme zu
Warnung vor Sichtreibenlassen in
Frankfurt , 19 . Nov. (DENA ) . In einer

Stellungnahme zu den angesichts der
Preisentwicklung in der Bevölkerung
lautgewordenen Inflationsbefürchtun¬
gen , wendet sich die Bank Deutsoher
Länder gegen alle Gerüchte über eine
bevorstehende zweite Währungs¬
reform oder einen Aufruf bzw . eine
Abstempelung der umlaufenden Bank¬
noten. Die Bank erklärt im einzelnen:

„Die Anpassung der Preise an das
Geldvolumen muß in der Begrenziyig
des Letzteren ihre natürliche Grenze
Anden , wobei der jetzt einsetzende
Nachschub von Gütern durch den
Marshall-Plan und die bereits ein/ge¬
leiteten wirtschaftsipolitischen Maß¬
nahmen der Preisbewegung wirksam
unterstützen werden . Die Bank Deut¬
soher Länder ist aber auch ihrerseits
entschlossen und in der Lage, jeder
übermäßigen Geldschöpfung, die
durch Kraditausweitung vorgenommen
wird , wirksam entgegenzutreten und
wird in einer Lage , in der die Pro¬
duktion sich infolge der Währungs¬
reform kräftig entwickelt , der Ar¬
beitsmarkt eine durchaus befriedi¬
gende Beschäftigung zeigt, in der
aber vom Geldsektor aus ungünstige
Einwirkungen auf die Preisentwick¬
lung eingetreten sind, die ihr zu Ge-

"vKritisch und ironisch griff John Foster
Dulles den sowjetischen Entwurf an,der die komplizierten Fragen allzusehr
vereinfache , denn bei der ' Rüstungs¬
verminderung um ein Drittel werde
die Sowjetunion den Löwenanteil ander Bewaffnung der Großmächte be¬
halten . Ihre Armee habe heute 35 bis
50 Prozent ihrer Kriegsstärke . — Hec¬
tor McNeil, der lebhafteste und an¬
griffslustigste der drei Redner , rief
Wyschinski zu, die sowjetischen Streit¬
kräfte seien heüte wenigstens fünfmal
so groß wie die britischen . Die sowje¬tische Resolution habe seiner Ansicht
nach nicht nur einen propagandisti¬
schen, sondern auch einen macchiavel-
listischen Charakter . Sie will die West¬
mächte schwächen. Die Politik der So¬
wjets zwinge England zu dem tra -
gischenEntschluß, seine Abrüstung zu
beenden und neu aufzurüsten . England
habe leider keine andere Wahl.

Plenarsitzung erklärte , lagen mehr
als 30 Abänderungsvorschläge seitens
der Parteien des Wirtschaftsrats zudem neuem Gesetzentwurf vor.

Die dritte Lesung des abgeänder-
tem Entwurfes , über den die Parteien
bei Redaktiomsschluß noch diskutier¬
ten , wird von der Vollversammlung
des Wirtschaftsrats voraussichtlich am
30. 11 . vargenommen wenden. Vorher
wird der abgeänderte Entwurf nocheinmal dem Einundzwanziger-Aus-
schuß und den Fraktionen zugehen. We

Belgische
Die Begnadigung
Brüssel, lö. Nov. (UP) Die belgische

"
Regierung Spaak ist am Freitag zu¬rückgetreten . Ein Kommunique desInnenministeriums zum Rücktritt derRegierung stellt fest , daß sich der Mi¬nisterpräsident zum Rücktritt entschlos¬sen habe , da die Verhandlungen derSozialisten und der Christlich-SozialenPartei über die Fortsetzung der gegen¬wärtigen Regierungskoalition bisher zukeinem Ergebnis gekommen seien . Da¬mit wolle er der nächsten mit der Auf¬gabe der Regierungsbildung betrautenPersönlichkeit den Weg frei machen.Ministerpräsident und AußenministerPaul Henri Spaak begab sich nach einer
langen Unterredung mit Vertreternder Katholischen Partei ins königlicheSchloß , um dem Prinzregenten Charlessein Rücktrittsgesuch zu übereichen.Wie aus gut unterrichteter Quelle ver¬lautet , habe der Prinzregent nur zö¬
gernd den Rücktritt angenommen.Die belgische Regierungskrise wurdeletzten Endes durch zwei Kollabora¬teure verursacht , die die Verantwortungfür die Deportation von 40 bis 50 bel¬
gischen Staatsbürgern nach Konzen¬
trationslagern in Deutschland währenddes letzten Krieges tragen . Viele dieser
Belgier sind an während ihrer Hafterlittenen Mißhandlungen gestorben .Die beiden Kollaborateure waren ur¬
sprünglich zum Tode verurteilt wor¬den, der Justizminister Paul Struye
begnadigte sie jedoch zu lebensläng¬licher Haft, um , wie er sagte , ein
„Blutbad “ zu vermeiden . Hierbei führte
der Justizminister ins Treffen , daß seitder Befreiung Belgiens 232 Belgier
hingerichtet und allein während seiner

Inllationsgerüchten
gegenwärtiger Hausse -Entwicklung

bote stehenden Mittel nachdrücklich
einsetzen . Sie hat bereits vor mehre¬
ren Wochen eine erhebliche Ver¬
schärfung der Kraditrichtlinien , ins¬
besondere zur Verhinderung der Fi¬
nanzierung von Warenhortungen und
zur Einengung des Bankakzeptes in
Kraft gesetzt, um dadurch eine Ein¬
schränkung des Kreditvodumens zu
erzwingen. Sie hat jetzt eine weitere
Verschärfung vorgenommen durch Er¬
höhung der Mindesfreserven der Kre¬
ditinstitute für Sichteinlagen an allen
Plätzen , an denen die Landeszentral¬
banken vertreten sind und zwar von
zehn auf fünfzehn Prozent . , Die Bank ,warnt vor einem gedankenlosen Sich¬
treibenlassen in der gegenwärtigen
Hausse-Entwicklung , sie wird nicht
zögern, notfalls noch schärfer ein¬
schneidende Maßnahmen zu ergreifen ,wenn die bisherigen Mittel sich nicht
als ausreichend erweisen sollten .“

Im Zusammenhang damit betont die
Bank Deutscher Länder erneut die
Notwendigkeit einer weitgehenden
freien Markwirtschaft für das Funk¬
tionieren der Währung und warnt
davor, mit der Idee eines Rückfalles
in irgendeine Art der Zwangswirt¬
schaft unld damit in die Zustände vor
der Währungsreform zu liebäugeln.

Dann trat Wyschinski, mit atemloser
Spannung erwartet , vor das Redner¬
pult. In einem lodernden Empörungs-
ausbrueh und immer wieder gegen die
unsichtbare Wand des Mißtrauens an¬
redend , versuchte er eine verlorene Po¬
sition zu verteidigen . „Warum“, sagte
er , „kein sofortiges Verbot der Atom¬
waffen? Soll diese schrecklichste aller
Waffen weiterbestehen ? Wo ist der
Hinweis des Ausschusses auf ein sol¬
ches Verbot? Die Sowjetunion will keine
Beschränkung ihrer Souveränität bei
der Kontrollaktion “ . Wyschinski er¬
klärte dies damit , daß er den West¬
mächten nicht traue .
»Weltbürger Nr, 1“ wollte sprechen

Paris , 19. Nov. (UP) Garry Davis,der „Weltbürger Nr . 1“
, versuchte am

Freitag , vom Balkon des Sitzungssaa¬les der UN eine Ansprache an die
Delegierten zu halten . Davis gelang es
lediglich, sich bemerkbar zu machen
und eine einleitende Handbewegung zu
vollführen . Dann befand er sich bereits
außerhalb des Raumes. Der Weltbürger
versuchte den Sicherheitsbeamten zwar
Widerstand zu leisten , wurde jedoch
von diesen überwältigt und aus dem
Saal befördert . Der Zwischenfall er¬
regte einiges Aufsehen , da von den
Zuschauern auf dem Balkon dem Welt¬
bürger , der inzwischen in Paris be¬
kannt geworden ist, eine geräuschvolle
Ovation bereitet wurde . Kaum hatten
die Sicherheitsbeamten Davis aus dem
Saal entfernt , da erhob sich einer sei¬
ner Freunde und begann , in franzö¬
sischer Sprache eine Deklaration zu
verlesen , in der die Schaffung eines
Weltparlamentes gefordert wird . Auch
der zweite Weltbürger wurde aus dem
Saal gewiesen und draußen von der
Polizei in Empfang genommen.

Amtszeit 107 Verurteilte erschossen
worden seien. Der Standpunkt Struyeswurde von den Fraktionen der Sozia¬
listen , der Liberalen und der Kommu¬
nisten heftig angegriffen und auch aus
den Reihen der eigenen Partei blieb
dem Justizminister scharfe Kritik nicht
erspart . Ministerpräsident Spaak stellte
sich hinter den Justizminister .

ERP-Einfuhren für die Bizone
Frankfurt , 19. Nov. (DENA ) . Die Bi¬

zone hat im Rahmen des Marshall-
Planes seit dem 20 . Oktober d . J . Wa¬
renlieferungen im Werte von 14,5 Mil¬
lionen Dollar erhalten . Wie die Presse¬
stelle des Verwaltungsrates auf Grund
einer Mitteilung des ERP-Sekretarigtg
beim Zweimächtekontrollamt bekannt¬
gab, verteilen sich die Lieferungen
auf folgende Warengattungen : Fleisch:
4 250 000 Dollar ; Getreide 4 530 000 Dol¬
lar ; Ohst und Gemüse: Rund drei
Millionen Dollar ; Trockenfrüchte rund
1,7 Millionen Dollar . Neue Verträge
im Werte von 50,5 Millionen Dollar
wurden für folgende Waren abge¬
schlossen : Baumwolle 12,4 Millionen
Dollar ; Getreide rund 8,3 Millionen
Dollar ; Erdnüsse rund 12,2 Millionen
Dollar ; Güterwagen : zwei Millionen
Dollar ; Zellulose : Rund 1,7 Millionen
Dollar, sowie Harze und Kupfer im
Werte von je mehreren hundert¬
tausend Dollar.
Bestechungsversucheder SED
Stuttgart , 19. Nov . (DENA ) Heinz

Frentzel , politischer Kommentator bei
Radio Stuttgart , erklärte hier am Frei¬
tag auf einer Pressekonferenz , daß er
innerhalb der letzten 14 Tage von einem
Beauftragten des thüringischen Mini¬
sterpräsidenten Werner Eggerath (na¬
mens Rudolf Pehlburg ) aufgefordert
worden sei, seine Arbeit als Kommen¬
tator von Radio Stuttgart niederzu¬
legen und sich aller anderen Publika¬
tionen zu enthalten . Als Entschädigung
hierfür sei ihm von Pehlburg eine
Summe von 50 000 DM angeboten und
die Zusicherung gegeben worden, daß
nichts gegen ihn unternommen werde,
falls er dieser Aufforderung nach-
komme. Sollte er hierauf nicht ein-
gehen, so werde die SED ihn zu tref¬
fen wissen. Dieser Versuch, ihn zum
Schweigen zu bringen , sei bereits der
zweite dieser Art seit seiner Flucht
aus der Sowjetzone vor eineinhalb Jah¬
ren , sagte Frentzel .
Zwei US-Soldaten als Mörder
München, 19. Nov . (SAZ ) . Im Land¬

kreis Füssen wurde am 14 , November
ein junges Mädchen vergewaltigt und
dann durch Erwürgen getötet. Die
Kriminalstelle der Landespolizei
konnte durch ihre Ermittlungen zwei
amerikanische Soldaten als Täter aus¬
findig machen, die von der CID Augs¬
burg fesfgenommen wurden . Die bei¬
den Soldaten haben bereits Teil-
gestäadnissa abgelegt. xh.

Beratung über eine Amnestie für Horter
Entsprechender Gesetzentwurf vor dem Plenum des Wirtschaftsrates in Frankfurt

Landtagsdebatte über Beamtentum und Politik
Zahlreiche württemberg-badische Beamte vor die Alternative gestellt

Regierung zurückgetreten
von zwei Kollaborateuren führte zur Regierungskrise
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Gut beraten
HAD . Während e « Frankreich bisher allem

Anschein nicht Immer leicht gefallen l&t ,
sich den Wünschen seiner anglo -amerikä -
nlschen Partner hinsichtlich der Wiederge¬
sundung Westdeutschlands anzupassen ,
hat es nunmehr einen Schritt getan , der
unseres Erachtens schon wesentlich früher
hätte erfolgen müssen . Dem französischen
Oberkommandierenden für Deutschland ,
dessen Mltarboiterstab sieh Irr der Haupt¬
sache wohl aus Militärs zusammensetzt ,
wurde jetzt In der Person des ehemaligen
französischen Botschafters In Berlin , Fran -
«ols -Poncet , ein politischer Berater zur
Seite gestellt .

Damit schuf Außenminister Schuman durch
sein Dekret vom 11. November bei der
französischen Militärregierung einen Posten ,
wie Ihn der amerikanische Botschafter
Robert Murphy seit langem im Büro Gene¬
igt Clays inne hat . Wir werden nicht fehl -
gehen , wenn wir glauben , daß diese Ent¬
wicklung ein deutliches Zeichen dafür Ist ,
wie sehr man in Paris durch die Verhält¬
nisse gezwungen wurde , jener ständig stei¬
genden Bedeutung des politischen Ringens
im deutschen Raum , größte Beachtung zu
schenken . Das ist Immerhin ein Fortschritt ,
den wir infolge des bisherigen Verhaltens
offizieller Vertreter unseres westlichen
Nachbars und der zahlreichen anderen
Stimmen aus der Seine -Metropole zu den Be¬
satzungsproblemen kaum erwarten konnten .

War es bisher doch stets der — uns
zwar unverständliche , aber dennoch recht
ausgeprägte — Sicherheitskomplex , dem
die meisten französischen Maßnahmen
gegenüber Deutschland seit dem Zusam¬
menbruch ihre nicht seifen fragwürdige An¬
wendung verdanken . Gerade zu diesen
Methoden der französischen Besatzungs¬
politik , aus denen sich auch die wieder¬
holt schwankenden Beziehungen des Quai
d 'Orsay zu den übrigen Besatzungsmäch¬
ten , und Insbesondere zu Amerika erklären ,
hat Francois -Poncet mehrfach Stellung ge¬
nommen . Zwar tat er das nur als Privat¬
mann oder verschiedentlich als Mitarbeiter
der politischen Redaktion des Pariser
„ Figaro "

, aber wir möchten doch anneh¬
men , daß sich aus seinen Aeußerungen die
Innere Haltung erkennen läßt , die Ihm bei
der Erfüllung seiner neuen offiziellen Mis¬
sion richtungweisend sein wird .

Aus seinem Buch „Als Botschafter In Ber¬
lin" und einer ganzen Reihe anderer Ver¬
öffentlichungen lernten wir den neuen poli¬
tischen Berater General Koenlgs als einen
Mann kennen , der sein ungewöhnlich um¬
fangreiches Wissen um die deutschen Ver¬
hältnisse aufrichtig und frei von irgend¬
welchen hemmenden Vorurteilen in die
Waagschale der alliierten Verhandlungen
über die Zukunft Deutschlands werfen wird .

" Er hat unzweifelhaft sehrjrtare Vorstellun¬
gen von der Entwicklung einer föderali¬
stischen Ordnung In Europa , In der auch

■Deutschland die ihm zukömmehde natürliche
Rolle wieder übernehmen muß .

Wir - dürfen erwarten , daß mit der Ernen¬
nung Francois -Poncets eine neue Phase der
französischen Besatzungspolitik eingeleltet
werden soll , deren besonderes Merkmal
wahrscheinlich die verstärkte Aktivierung
der trizonalen Besprechungen über den Ein¬
bau Westdeutschlands In das europäische
Wiederaufbauprogramm sein wird . Damit
unlöslich verbunden Ist Jedoch auch die
Ueberlegung , daß o he e die Mitwirkung
des deutschen Volkes Im Herzen Europas
jeder Aufbauplan zum wertlosen Stück
Papier wird . Wie aber denkt man sich
Jenseits des Rheins , nämlich dort , wo die
Erschließung der amerikanischen Hilfs¬
quellen fast ebenso entscheidend Ist wie
bei uns , die Teilnahme Deutschlands , wenn
Im gleichen Augenblick immer wieder die
fast unwirkliche Angst Frankreichs vor dem
„ staatlichen Trümmerhaufen Deutschland "
alle echten Aufbaubestrebungen zunichte
macht . Deshalb wollen wir hoffen , daß es
Francois -Poncef gelingen wird , seinen kla¬
ren und positiven Darlegungen , denen wir
an anderer Stelle dieser Ausgabe Raum
geben , zur Wirklichkeit zu verhelfen .

Blockade spaltet Berlin - Fortschritte an der Ruhr
8AZ. Dez kommende Winter wird

den Einwohnern der blockierten West*
Sektoren Berlins noch mehr die Aus»
Wirkungen der sowjetischen Maßnah¬
men vor Augen führen , die sich von
Woche zu Woche verschärfen .

In den letzten Tagen haben die
Sowjets innerhalb von 24 Stunden zwei
gewählte und bestätigte Stadträte
eigenmächtig ihres Amtes enthoben
und an ihre Stelle SED -Angehörige
gesetzt US-Stadtkommandant . Oberst
Howlej . erklärte die Befehle der SMA
für ungültig . Da die Russen die recht¬
mäßig gewählten Stadträte auf ihren
Posten anerkannt hätten , könnten sie
nur auf Grund eines Viermächte-Be-
schlusses aus ihren Stellungen entfernt
werdet! . Auch von britischer Seite wer¬
den nie Entlassungen nicht anerkannt ,
der französische Sektorenkommandant ,
General Ganeval , bezeichnete die Be¬
fehle der SMA als „bedauerlich ". Die¬
sem Zwischenfall folgten andere Ak¬
tionen . Markgrafpolizisten und SED-
Mitglieder drangen In das Hauptwahl¬
amt Unter den Linden ein und ver¬
langten sämtliche Wahlunterlagen zur
Einsichtnahme. Das Hauptwahlamt im
Sowjetsektor darf bis auf weiteres an
die Bezirksämter der Westsektoren
keinerlei Unterlagen ausliefern .

Starke Drosselung
Das Wirtschaftsministerium teilt mit ;

Die katastrophale Stromlage wird . zu
einer ernsten Bedrohung des gesamten
Wirtschaftslebens . Alle Bemühungen
um Preissenkung und auskömmliche
Lohnverhältnisse müssen scheitern,
wenn die Betriebe wegen Stromman¬
gels nicht arbeiten können . Nur bei
scharfer Durchführung der Verbrauchs¬
einschränkungsbestimmungen können
Abschaltungen und Sperrzelten ver¬
mieden werden , deren Verwirklichung
unmittelbar bevorsteht . Es wird daher
nochmals auf alle einschlägigen Be¬
stimmungen hingewiesen.

Das Wirtschaftsministerium hat die
Haushaltverbraucher dringend aufge¬
fordert , ihren Verbrauch unter die in
den Kontrollratsgesetzen Nr . 7 und 19
zugebilligten Kontingente herabzuset¬
zen, die von den Elektrizitätswerken
den einzelnen Haushalten mitgeteilt
wurden und deren Einhaltung über¬
wacht wird . Die in den Kontrollrats¬
gesetzen vorgesehenen Strafen sind
außerordentlich hart .

In der Landwirtschaft gilt weiterhin
das Druschverbot In der Hauptbela¬
stungszeit (10—12 Uhr vormittags mit
geringen örtlichen Abweichungen).

Schaufensterbeleuchtung nach Laden¬
schluß und Lichtreklame sowie beson¬
ders elektrische Raumheizung sind nach
den oben angeführten Kotttrollratsge -

-Setzeti verboten . Die Besatziingsmaeht
besteht (im Interesse unserer lebens¬
wichtigen Verbraucher ) ' auf der strik¬
ten Durchführung dieser Bestimmung.

Durch Anordnung des Wirtschafts¬
ministeriums vom 10. November 1948
ist (unter Beibehaltung der durch die
Lastverteiler im September d. J . an¬
geordneten Leistungsbeschränkungen )
weiter verfügt , daß alle Abnehmer der
Industrie , des Handels, des Handwerks
und des sonstigen Gewerbes ab 15. No¬
vember 1948 monatlich 50 Prozent ihres
Stromverbrauchs vom Oktober 1948
nicht überschreiten i dürfen . (Tages¬
und Nachtstrom ist getrennt zu be¬
rechnen , Nachtstromzulage auf Antrag
möglich.) Der hiernach den Betrieben
zugestandene Monatsverbrauch ist
gleichmäßig auf den Monat zu vertei¬
len . Die Betriebe sind verpflichtet , auf
die Einhaltung des Kontingents durch
regelmäßiges Ablesen der Zähler zu
achten und den Zählerstand täglich in
eine Liste einzutragen (gegebenenfalls
getrennt nach Tages- und Nachtver¬
brauch , letzterer von 21—6 Uhr).

Von diesen Einschränkungen sind
ausgenommen : a) Oeffentliche Versor¬
gungsbetriebe , Elektrizitätswerke , Gas -

Eina weitere Blockademaßnahrne In¬
nerhalb Berlins zeichnet sich ab . Der
sowjetische Oberbefehlshaber in
Deutschland, Marschall Sokolowski,
ordnete die Einführung neuer Perso¬
nalausweise für die deutsche Bevölke¬
rung der Ostzone und des Berliner
Ostsektors an. Nach den erlassenen
Ausführungpbestimmungen wird jeder ,der ' in Zukunft keinen neuen Personal¬
ausweis besitzt , verhaftet . Die Bewoh¬
ner der westlichen Stadtbezirke Ber¬
lins können damit nicht mehr in den
Ostsektor und in die Qstzone. Nur mit
besonderen Intersektorenpässen dürfen
die Grenzen im Stadtgebiet überschrit¬
ten werden . Im Berliner Stadtparla¬
ment , bei dessen Sitzung der neue Be¬
fehl Sokolowskis im Mittelpunkt der
Erörterungen stand , bemerkte Stadt¬
verordnetenvorsteher Dr . Suhr , daß
eine Besatzungsmacht „in noch nie da¬
gewesener Welse“ in die Rechte der
Stadt eingegriffen habe . Solange die
Luftbrücke existiert , über die bereits
150 Tage lang Transportflugzeuge mit
Versorgungsgütern fliegen, werden die
angekündigten Sanktionen der Sowjets,
die völlige Abschnürung der Westsek¬
toren von der Gas- , Wasser- und Elek¬
trizitätsversorgung , Drohungen bleiben .

In Westdeutschland . stand die ver¬
gangen« Woche unter dem Zeichen der

Im Stromverbrauch
werke , Wasserwerke , Entwässerungs¬
anlagen ; b) Krankenhäuser ; c) Militä¬
rische Einheiten der Besatzungsmacht,
d) Post , Rundfunk , Anlagen der Nach¬
richtenübermittlung ; e) Straßenbahnen ,
Eisenbahnen , Hafen- und Verladean¬
lagen ; f) Zeitungsdruckereien ; g) Le¬
bensmittelbetriebe und arzneimittel¬
erzeugende Betriebe .

Ausnahmeanträge für besonders dring¬
liche Fertigungen sind an das Landes¬
wirtschaftsamt Karlsruhe zu richten
(wobei zweckmäßig der monatliche
Stromverbrauch ab November 1947 an¬
zugeben ist und der Stromanteil der
einzelnen vordringlichen Fertigungen
am Monatsverbrauch , z. B . Exportan¬
teil ) . Die Behandlung der Anträge er¬
folgt nach den Richtlinien des Wirt¬
schaftsministeriums . Bis zur Entschei¬
dung darf nur entsprechend dem hal¬
ben Oktoberverbrauch Strom entnom¬
men werden . Betrieben , die gegen diese
Anordnungen verstoßen , wird der
Strombezug gesperrt .

Die Lastverteiler sind verpflichtet,im Einvernehmen mit dem Wirtschafts¬
ministerium Sperrzeiten festzu ?etzen,
wenn das ihnen zur Verfügung ge¬
stellte Kontingent überschritten wird .

Neue Abflugbasen für
> Die Westmächte habta eindeutig
erklärt , daß sie nicht daran denken ,
sich durch sowjetische Drohungen in
der Aufreditarhalfcung dar Luftbrücke
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Neuordnung an der Ruhr . Nur ein
kleiner Kreis deutscher Sachverstän¬
diger war an den Vorarbeiten zum
Gesetz Nr . 76 der Militärregierung be¬
teiligt , das überraschend verkündet
wurde . Noch größere Ueberraschunghat die Zwischenlösung ah der Ruhr
jedoch in Frankreich hervorgerufen ,obwohl von amerikanischer Seite mehr¬
fach versichert wurde , daß die Fran¬
zosen von den Gesetzesarbeiten recht¬
zeitig informiert worden sind . Paris
protestiert formell gegen die Ueber-
gabe des Ruhrbesitzes in deutsche Treu¬
händerschaft , die wahren Einwände
richten sich aber gegen den Ausschluß
Frankreichs von der neuen Ruhrkon¬
trolle . Man wirft den Amerikanern vor,sie hätten durch diesen Schachzug ge¬
schickt verstanden , an Stelle der bis¬
her unter britischer Kontrolle stehen¬
den deutschen Kohlenbergbau -Leitung
eine gemeinsame amerikanisch-britische
Vormundschaft zu errichten . Ob die
Nichtberücksichtigung der französischen
Wünsche Folgen für die politische Ge¬
staltung Westdeutschlands haben wird ,läßt sich noch nicht übersehen . Treu¬
händer der Eisen- und Stahlindustrie
sind nun nicht mehr die Alliierten ,sondern die Deutschen, wenn auch eine
Zweimächte-Kontrolle bestehen bleibt .
Die neuen Treuhänder , die sich nach
unseren Informationen zu je einem
Drittel aus Vertretern der Industrie ,des Staates und der Gewerkschaften
zusammensetzen sollen, haben eine ver¬
antwortungsvolle Aufgabe vor sich . Eine
endgültige Reorganisation der deut¬
schen Schwerindustrie und des Kohlen-
Bergbaues wird nach dem Gesetz erst
nach Konstituierung einer deutschen
Regierung für ganz Westdeutschland
erfolgen . Die Frage der Verstaat¬
lichung, die besonders von den Ge¬
werkschaften gefordert wird , hat man
damit hinausgeschoben.

Zwar konnten die Verhandlungen
über das Besatzungsstatut noch nicht
endgültig abgeschlossen werden , er¬
klärte General Clay nach den Bespre¬
chungen mit den Militärgouverneuren
Robertson und König in Frankfurt . Es
sei aber bereits „eine etwa 90prozen-
tige Uebereinstimmung " erzielt wor¬
den . Die Meinungsverschiedenheiten
beschränken sich nur noch auf ein
„sehr schmales Gebiet“

, das noch ein¬
mal mit den Regierungen in London,
Paris und Washington erörtert werden
müsse. Ueber viele Punkte einer Drei-
mäehte-Verwaltung konnte man sich
nach Aeußerungen von General Clay
einigen . Wie aus unterrichteten Krei¬
sen in diesem Zusammenhang ver¬
lautet , bestehen jedoch immer noch
Differenzen in der Auffassung über die
deutschen Zuständigkeiten .

die Wiiftter-Luffbrücke
stören . zulassfen . Die gelegentliche .Be-

•hfndertmg durch schlechtes Flugwetter
im Winter hofft man durch verstärkten
Einsatz an normalen Tagen wieder
wettmachen zu können . In Schleswilg -
Land ist eine neue Abflugbasis kürz¬
lich in Betrieb genommen worden.
Anfang Dezember wird auch die
Flugbasis bei Celle in den Dienst der
Luftbrücke gestellt wenden, so daß
im ganzen 9 Abflugbasen in
Westdeutschland für die Winter-Luft¬
brücke zur Verfügung stehen . Nach
der Fertigstellung des Flughafens
Tegel können die Maschinen in Berlin
jetzt auf 3 großen Flugplätzen landen .

Durch diesen Ausbau der Luft¬
brücke soll die tägliche Transportlei -
stung , die zur Zeit etwa 4000 Tonnen
beträgt , zunächst auf 4600 Tonnen ge¬
steigert werden . Die Verwendung
von Transportflugzeugen mit größerer
Laidekapaaität soll die . Leistung ■wei¬
ter erhöhen . Ob allerdings die von
den westlichen Alliierten seinerzeit
versprochene Verdoppelung der Ton¬
nage im Winter möglich sein wird ,bleibt abzuwarten . (WP-Kartendienst )

EIN
ROMAN VON
HARALD BAUMGARTEN

IM DREI VIERTELTAK

29 . Fortsetzung
Aber noch war dieses Übermorgen

weit , und Bürklingen atmete aus
und ein im Schlaf . Der Mond gei¬
sterte über die Dächer , die Kater
saßen auf den Firsten und sangen
verliebte Lieder .

Der Schutzmann an der Ecke des
Marktes nickte vor sich hin und
wäre beinahe eingeschlafen , wenn
nicht das Knirschen des Tores vom
„Lamm “ her ihn aufgestöbert hätte .

Ha no , dachte er , wer kommt so
spät aus dem „Lamm “ ? Soll kh
nachschauen ? Ha no — es wird halt
der Herr Amtsrichter sein . Wenn
man klug Ist , weiß man nicht , was
man weiß . Und er lehnte sich an
die Barocktür der Apotheke und
ließ das Kinn auf die Brust sänken.

*
Es kam selten vor , daß der Amts¬

richter Höffner sich der Fähre be¬
diente ; er ging meistens über die
Eberhardsbrücke ins Amt . Der alte
Weimer war daher erstaunt , als
lener aus der Platanenallee auf
seinen Kahn zubog . „Übersetzen ,
Weimer .“

Der Fährmann griff nach der
Stange . „ Ischt recht , Herr Amts -
rich ' e- . Wenn es noch länger so
he ' fi b ' o ' bt . kann man zu Fuß über
den Neckar .“

Höffner nickte nur . Br hatte

keine Lust , sich mit dem verkrach¬
ten Pedell in ein Gespräch eön -
zulaasen.

Der Kahn schurrte manchmal über
Sand . Die Sonne stach , obwohl es
erst neun Uhr war .

„Auch au Brummer hinauf ? “
fragte Weimer . „Da gehts zu , da
oben. Morgen ischt das große Fest !“

Höffner nahm den Panama ab und
fuhr eich mit seinem nach Laven¬
del duftenden Taschentuch über die
Stirn . „Fest — was für ein Fest ?“

„Italienische Nacht , Herr Amts¬
richter . Die ganze Stadt ischt voller
Plakate ."

Der Amtsrichter zog die Mund¬
winkel abwärts . „Geschmacklos “,
stieß er geringschätzig hervor , „was
haben wir mit einer italienischen
Nacht gemeinsam ?"

„Das Wetter “
, lachte Weimer

breit , „und alles übrige besorgen die
Lampions . Mundus vult decipi , Herr
Amtsrichter .“

„Sie irren , Weimer , Sie wenden
Ihre lateinischen Brocken falsch
an . Die Welt will nicht betrogen
sein , sie will Wahrheit — unsere
Welt ist klar .“

Der alte Fährmann Strich sich den
wallenden Rauschebart zurecht , ehe
er die Stange auf Grund stieß , um
den Kahn an Land za bringen.

„Ich glaub net an die Wahrheit ,
Herr Amtsrichter , gar net . Ich
glaub *

, daß unsere Zeit voller Be¬
trug ischt . Das sagt auch der Brand¬
meyer .“

Schwankend erhob sich Höffner .
Der Kahn schaukelte sacht hin und
her . „Ich warne Sie, sich den Roten
anzusdüießen , Herr Weimer . Auch
ein Fährmann ist ein Beamter .“

Aus seinen kleinen , rot geäderten
Augen blickte Weimer den Herrn
Amtsrichter an . „ Ich begreif schon ,
Herr Doktor . Bete und arbeite und
im übrigen : halt ' s Maul , gell ? Wenn
ich meine Stellung verliere , bebau
ich meinen Weingarten . Freiheit ,
Freiheit über alles — über alles in
der Welt !“

Mit einem Sprung gewann Höff¬
ner den festen Boden . Er warf dem
Fährmann ein Geldstück in den
Kahn . „Sie wollen als Original gel¬
ten , Weimer , aber treiben Sie es
nicht zu weit .“ Er wandte sich rasch
um , er wollte nicht , daß dieser ver¬
rückte Kerl noch eine Entgegnung
machte . „Auch solch ein Halunke *,
dachte er grimmig , als er den Hügel
hinaufstieg , auf dessen Rückseite
die Altstadt lag . Ich muß die Zü¬
gel noch fester anziehen . Diese
Theatertruppe hat die Moral unserer
ganzen Stadt unterminiert . Es wird
höchste Zeit , daß sie verschwindet .

Bei Brummer wurde gehämmert .
Was hatte der Alte gefaselt ? Eine
italienische Nacht sollte es geben ?
Ob Assessor Schön die Genehmigung
erteilt hatte ? Selbst dieser pfl ’cht-
treue Beamte war angefressen
worden .

Aufrecht wiie ein Lineal , den
kleinen Spitzbauch leicht vorge¬
streckt , das Monokel fest einge¬
klemmt , ging Höffner daher .

Auf dieser Seite des Hügels gab
es keine Villen mehr . Schiefe , bau¬
fällige Häuser neigten sich über
enge Gassen . Aus den Fenstern
drang der Armeleutegeruch , Zwie¬
bel und Kahldunst , es roch nach
büliger Seife , nach schalem Bier ,nach Armut eben .

Franz Ferdinand Höffner rümpfte
die Nase , Faulheit und Arroganz ,
stellte er bei sieb fest . Die Leute
leben über ihre Verhältnisse . Wenn
es Lohn gegeben hat , sielen säe
sich in den Kneipen herum . Ich
glaube nicht , daß man sie erziehen
kann , 6ie sind schlecht veranlagt ,
man muß sie im Zaum halten , das
ist alles .

Mitten in der Altstadt breitete
sich ein großer , schattiger Garten
aus . In ihm stand die Villa des Di¬
rektors der Trlkotagenfabrik . Höff¬
ner erinnerte sich, bei ihm oftmals
herrliche Frühstücke genossen zu
haben . Ob er einmal guten Mor¬
gen sagte ? Der Rheinweinkeller des
Direktors war berühmt . Ein Glas
Rüdesheimer würde gut tun vor dem
peinlichen Weg , den er vor sich
hatte .

Aber dann fiel ihm ein , wie der
Direktor vorgestern abgebogen war ,
als er ihm auf der Eberhardstraße
entgegenkam . Der Schmiß auf
seiner Wange begann dunfcelrot zu
glühen . Das wagte man also schon.
Man wich ihm aus . Dieser Felix
Raytmoad hatte ihn in Mißkredit

Weisheit aus Jahrtausenden
„Auch die übrigen Aufsichtsbeam¬

ten setzten auseinander , das Gesetz
über die Kosten werde nicht beach¬
tet , die verbotenen Preise für Ger
brauchsgütsr stiegen von Tag zu Tag
und mit gewöhnlichen Mitteln könne
man das nicht zum Stillstand bringen .“
So steht es zu Ipsen bei Tacdtus (ann.
III , 52) in einem Sitzungsbericht des
Senats aus dem Jahre 22 nach Christus .
Die Szene spielt im alten Rom. Dia
Leute schreiten in langer Toga zwi¬
schen Tempeln und Palästen aus . Mar¬
mor , schicken ihre Sklaven und zah*
len in Gold. Man beherrscht die Welt,
und alle Länder senden Geschenke.

„Im Mittelpunkt der Donnerstagsit¬
zung stand das Gesetz gegen Preis¬
treiberei , das mit 42 Stimmen der
CDU , der Deutschen Partei , des Zen¬
trums und der WAV bei Stimmenthal "
tung aller übrigen Parteien angenom¬
men wurde . “ So steht es zu lesen in
einem Sitzungsbericht des Wirt¬
schaftsrates aus dem Jahre 1948 .- -Die
Szene spielt in Frankfurt . Die Leute
hasten im letzten Anzug (oder ' in
„New Look“ ) durch die Großstadt -
Trümmer , stehen Schlange und zah¬
len mit Papier . Man wird von'1- der
ganzen Welt beherrscht , und all«
Länder fordern Reparationen . (FH)

Deutsche Studenten nach USA
Amsterdam , 19 . Nov . ( epb ) Für das

Wintersemester erhielten durch Ver¬
mittlung des Weltkirchenrates 62 euro¬
päische Theologiestudemten ein Ame¬
rika -Stipendium . Aus .technischen
Gründen können augenblicklich nur
43 Studenten von diesen Freistellen
Gebrauch machen . Unter den Studen¬
ten , die jetzt ihre Studien auf den

* kirchlichen Hochschulen in USA und
Kanada beginnen , aind 18 Deutsche .

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONENi

Frankfurt . 3000 Flüchtlinge aus Däne¬
mark werden auf Grund eines Vertrages
zwischen der 'dänischen Regierung und der
US-Militärregierung in die US -Zone ge¬
bracht werden . — Aalen . Die Strafkammer
des Landgerichts Ellwangen verurteilte 22
ehemalige Angestellte des Kreiserttäh -
rungsamtes Aalen wegen Unterschlagung
von Lebensmittel - und Zulagekarten von
einem Jahr und 10 Monaten Gefängnis bis
zu 2*/• Jahren Zuchthaus . — München. Am
Mittwochabend befand sich der politische
Berater General Königs , Botschaftei; Tarbes
de Sainte Hardouin , zu einem kurzen Be-
such in München , (xh )

'
■— Ein amerikani¬

scher Düsenjäger F 80 ist auf dem Flug¬
platz Fürstenfeldbruck beim Landen abge¬
stürzt und verbrannt , (up) — Landsberg .
Am Freitagmorgen wurden in Landsberg
fünfzehn Hinrichtungen an Kriegsverbre¬
chern vollzogen . ,(up ) — Bräunschwefgi Das
größte Dehydriafwerk für Kartoffeln in

.Westdeutschland, , . dasin . .der Näh«.
’
.von

Braunschweig liegt , fiei einem großen Feu¬
er zum Opfer . Der entstandene Sachschaden
wird auf etwa 750 000 DM geschätzt .. Seit
dem Beginn der Blockade Berlins hatte
diese Fabrik ausschließlich für Berlin Trok-
kenkartoffeln hergestellt (up ) -
FRANZÖSISCHE ZONE :

Rastatt . Die Revisionsverhandlung gegenHermann Röchling, Ernst Röchling und die'
Angeklagten von Gemmingen , Maier und
Bodenhäuser , wurde unter Ausschluß der
Oeffentlidikeit wieder aufgenommeh .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)
Lizenz-Nummer US -WB 112, Herausgeber und
Chefredakteur: Felix Richter . Stellvertretender
Chefredakteur: Heinz A. Dechant . Redaktions -
mitgliedei: Max Geisenheyner, Heltaut Haag,Wilh . Hagenmeyer , Rudolf John, Hanns Mohn ,Dr. W . Oberkampf , Otto P. Paeffgen , HildegardPieritz , Adolf Rohrhirsch , Josef Werner. — Mit
vollem Verfassernamen gezeichnete Beiträgestellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬daktion dar. Nachdruck von Originalbeiträgennur mit Genehmigung gestattet, das Zitierungs¬recht bleibt unberührt. Für unverlangt einge¬sandte Manuskripte keine Gewähr . — Verlag:
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Luise batte recht . - Man konnte di *
Affäre nicht reparieren , wenn mai
sie laufen Meß. Man konnte diesen
Menschen nicht einfach seinen Wil
len lassen . Felix mußte zurück , ü
die Musikschule , in die Villa HÖff-
ner . Er mußte geduckt werden
Wer . sich gegen den • Amtsrichte :
Franz Ferdinand Höffner stemmt «
mußte entweder kuschen ' oder zer
schmettert werden . Luises wegeimußte Felix zu Kreuze ' kriechen
Eine entlöbte Braut war fast so fa
tal wie eine geschiedene , Frau .

Er blieb jäh stehen - Hier mußte
es sein . Der Bürodiener Neumam
hatte ihm die Adresse des Kapell¬meisters Meyrink besorgt .

' Hoffent¬
lich war der Mensch noch zu Hause

Er klopfte und betrat den , Flur
Links , lag eine Tür auf der eiiSchild war ; Zur Schneiderei .

Höffner öffnete sie . Ein Manr
hockte auf einem langen Tisch, - Au
Beine über Kreuz .

'
„Ich möchte der

Kapellmeister Meyrink sprechen “
sagte Höffner und verzog das Ge¬
sicht . Die Luft war schal . Mar
schien hier die Fenster immer ge¬schlossen zu halten .

Der Schneider glitt von seinem
Tisch herunter . „Schläft der Mey¬rink noch ?“ rief er in die Küche
hinein , die neben der Werkstatt lag ,nachdem er einen , ungeschickten
Kratzfuß vor dem Herrn Amtsrich¬
ter gemacht hatte . Seine Augen
waren voller Angst . Hatte der
Kapeümecer was ausgefressen daß
ihn der Amtsrichter persönlich auf¬
sucht ©? (Fortsetzung folgte
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DIE GLOSSE DER WOCHE
W« r wollte Jetzt noch behaupten , daß

die , ,Ankurbelung der Wirtschaft "' dem
„Mann out der Straße ” schaden würde .
Deshalb wartet auch jedermann auf die
„Tedorniann-Aktion” . Aber nicht jedermann
Ist übrigens damit , bedingungslos einver¬
standen , daß die Preise sich im gleichen
Maße senken , wie der Produktionsstand
erfreulich nach oben klettert . Wenigstens
glauben wir das aus der Aeußerung einer
Produzenten -Organlsation der Bekleidungs¬
industrie im „ Norden ” entnehmen zu müs¬
sen . Und das ist so tieftraurig , daß einem
darüber -die Tränen in die Augen treten
könnten . Bei’ vielen werden sie wohl Zei¬
chen aufkommender Wut sein . Aber man
• o (Ue sich überhaupt nicht mehr aufregen ,
wenn es auch in den Kreisen einiger Be -
kieidungsflrmen „ verständliche ” Aufregung
verursacht haben mag , als ein „ liebens¬
werter ” und zweifellos sehr regsamer Kol¬
lege mit viel Selbstsicherheit den (un¬
ehrenhaften Preiskodex mißachtete und da¬
für seine Achtung mehr auf die Kundschaft
konzentrierte ! Seine recht brauchbare Pro¬
duktion war nämlich durch erwiesene Tüch¬
tigkeit auf so schwindelnde Höhe gestie¬
gen , daß den lieben Kollegen schwindelte ,
als sie ,in den unheimlichen Abgrund blick¬
ten , In den dadurch die anschmiegsamen
Preise der Konkurrenz hinabgerutscht
waren . Verschiedene Interventionen , doch
bei der Preisgestaltung etwas „ konser¬
vativer ” zu verfahren , scheiterten einfach
an dem besseren Produktionsverfahren des
Kollegen und seiner Einsicht, daß fetzt-
endlich der Käufer zu entscheiden hat ,nach welchem Verfahren er mit dem Pro¬
duzenten verfahren will . Hier stand also
„ Einer für alle ” und bewies mit konkur¬
renzloser Klarheit, wie tief man sinken
kann — mit den Preisen —, ohne dabei
Im Ansehen zu sinken —- ausgenommen bei
den Kollegen . Daß man ihm „aus tiefster
Not entgegenschrie ”

, wenigstens die Pro¬
duktion zu verringern , mutet bei einem
solchen Ringen kaum noch verwunderlich
an . Wir wundern uns nur , daß in diesem
Falle nicht die Konsumenten den preii -
steigerungsfreudigen Produzenten auf den
Kopf gestiegen sind . — firsim—

FRANKREICH KANN SICH NICHT ISOLIEREN
„Wir dürfen nicht zögern , den Westzonen Arbeit und Hoffnung zu geben “ / Von Andre Francais -Poncet

Im Hinblick auf den Beschluß der
französischen Regierung , Francois -Pon -
cet in Sondermission nadi Deutsch¬
land zu entsenden , gewinnen die fol¬
genden Ausführungen Francois -Pon¬
cets besondere Bedeutung . Die Red .

Die Organisation
Westdeutschlands

schafft keinerlei neue
Tatsachen , sondern
höchstens eine neue (
Rechtslage . Es gibt !
Leute in Frankreich ,
die sagen , man sollte
erst Europa organi¬
sieren und dann
Deutschland ? aber je¬
des Kind weiß , daß
Europa heute gleich¬
bedeutend ist mit
Westeuropa , und also

' ist doch einleuch¬
tend , daß der Aufbau
Europas und West¬
deutschlands Hand in
Hand gehen müssen .
Europa kann nur in dem Grade
wieder gesunden , in dem
Deutschland durch ein Statut
an diesem Wiederaufbau und
an einer Solidarität mit dem
Westenselbstinteressiertist .

Die Zeit arbeitet gegen uns ! Sofort nach
dem Zusammenbruch wäre Deutschland
mit allem einverstanden gewesen , auch
mit einem Staatenbund . Aber man ließ
es „ im eigenen Saft schmoren ”

, wie man
sagte , man Heß die politischen Parteien
und die Gewerkschaften sich konsolidieren ,
ohne ihnen zu sagen , was man selbst
wollte , und gab schließlich den Deutschen
das herrliche Schauspiel zankender Sie¬
ger : das waren Fehler , die wahrscheinlich
nicht wieder gutzumachen sind .

Heute aber , wo zwei gegnerische Lager
sich über Deutschland streiten , dürfen
wir keinen Augenblick mehr
zögern , denWestzonen Brot
und Arbeit und Hoffnung zu
g £ b e n und ihnen die Tür zur Freiheit
und die Eigenverantwortung in Verwal¬
tung und Regierung zu öffnen . Hierüber
ist überhaupt keine Meinungsverschieden¬
heit möglich , die Frage ist nur , wie man
den erforderlichen Kontrollapparat am be¬
sten gestaltet . In dieser Beziehung weisen

zum Beispiel die Londoner Empfehlungen
bedauerliche Lücken auf . Unter welchen
konkreten Voraussetzungen wird die mi¬
litärische Besetzung aufhören ? Erstreckt
sich die internationale Kontrolle auch auf
Kohle und Stahl , die Deutschland selbst
verbraucht , oder nur auf den Export ? Wo¬
nach werden die Militärbefehlshabe ^ be¬
urteilen , ob ein Verfassungsentwurf , der
ihnen unterbreitet wird , genügend födera¬
listische Sicherungen aufweist ?

Aber wie dem auch sei , sicher ist , daß
Frankreich es sich nicht leisten kann , sich
aus der Zusammenarbeit mit dem Westen
zu isolieren . Allerdings muß die franzö¬
sische Diplomatie sehr auf dem Posten
sein , denn General Clay ist , von sehr ge¬
schickten deutschen Männern beraten und
gestützt auf die ungeheure Macht der
USA , ein harter Kämpfer . Die Sicherheits¬
wünsche Frankreichs zum Beispiel sind
gewiß gerechtfertigt ; aber hüten wir uns ,
das Sicherheitsproblem von heute mit dem
von gestern zu verwechseln . Seien wir für
den Frieden besser vorbereitet , als unsere
Generäle es für den Krieg waren !

Die Atombombe , die übrigen neuen
Waffen und die ganz andere Ausdehnung

der modernen Strategie haben die ganze
Frage der Sicherheit auf den Kopf ge¬
stellt . Außerdem finde ich , gibt es bei
uns eine Art , die deutsche Ge¬
fahr an die Wandzu malen , die
weder besonders männlich
noch eines großen Volkes wür¬
dig ist . Die deutsche Gefahr würde für
lange Zeit überhaupt nicht bestehen , wenn
es nicht hinter Deutschland noch ein Ruß¬
land gäbe , das zwar uns vorwirft , daß wir
den deutschen Nationalismus begünstigen ,
das aber in Wirklichkeit alles tut , um eben
diesen deutschen Nationalismus für sich
und seine Ziele nutzbar zu machen . .

Jedenfalls bedeutet betonte Furcht vor
dem Trümmerhaufen , der heute Deutsch¬
land heißt , kaum etwas anderes als Zwei¬
fel an sich selbst und auch Zweifel an den
anderen . Wenn Frankreich sich aus lauter
Mißtrauen gegen sich selbst und die an¬
deren künstlich isoliert, * dann untergräbt
es ja gerade die Sicherheit in dem Augen¬
blick , wo man sie neu unterbauen will .
Denn eines sollten wir aus unserer Erfah¬
rung gelernt haben : Frankreich dankt sein
Heil nur zum Teil sich selbst , zum ande¬
ren aber seinen ausländischen Freunden .

Unzufried ene wo Hen „heiim ins Reich "
Oesterreich zwischen Befreiung und Besetzung

In einem Sonderbericht befaßt sich
die unabhängige Schweizer Wochenzei -
tung „Die Weltwoche " mit Österreich ,
seiner Lage im Vergleich mit Deutsch¬
land und den Meinungen der Öster¬
reicher über den deutschen Nachbarn .
Wir entnehmen den Ausführungen des
Schweizer Blattes u . a . folgendes :

„Die offizielle Terminologie , nach der
das besetzte Österreich im Gegensatz zu
dem besetzten Deutschland als „befreites
Territorium ” behandelt wird , kann die
Einheimischen über die hartnäckige An¬
wesenheit ihrer Befreier nicht hinweg¬
trösten . Ganz gewiß irren die unzufrie¬
denen Oesterreicher , die heute schon wie¬
der glauben wollen , „ daheim im Reich ”
ginge es ihnen besser . Tatsächlich ist e*
ein Unterschied , ob vier Besatzungsbüflo -
kratien mit einem Lächeln arbeiten oder
mit der Stimme des Rächers . Der größt¬
mögliche Unterschied besteht darin , ob
man augenblicklich in einem gsvierteilten
Berlin oder in einem gevierteilten Wien

Baden - Baden fräumf von seinen glanzvollen Zeilen
Wieder Kurbetrieb lm nächsten Jahr — In Zukunft Heilbad für Kriegsversehrte und Rheumakranke

Es Ist herzlich wenig übrig geblieben
von dem einst so berühmten Baden -
Baden . Zwar stehen noch die gleichem
Hotels , Pensionen und Villen wie zu
jener Zeit , als der Badeort im Oostal
zu den mondänsten Europas zählt «
und im gleichen Atemzug mit Nizza ,Monte Carlo und St . Moritz genannt
wurde . Die Lichtentaler Allee ist wei¬
terhin die Straße der sonntäglichen
Promenade . In dem Stadtbild findet
man keine einzige häßliche Trümmer -
Itieke . Die Furie des Krieges hat die¬
sen Ort verschont — oder war as vor¬
gesehen , daß hier der Sitz der fran¬
zösischen Militärregierung errichtet
werden sollte ?

Von den Dächern weht die Trikolore .
Französische Offiziere in saloppen Uni¬
formen mit bunten Käppis , das Reit -
stöckehen nachlässig unter dem Arm
geklemmt , bewegen sich durch die
Straßen . An dem Häuserecken lehnen
Soldaten mit erloschenen Zigaretten¬
stummeln zwischen den Lippen . Am
20 . April 1945 wüde Baden -Baden von
den Franzosen eingenommen und zu
einer Stadt gemacht , in der die Deut¬
schen ln der Minderheit sind . Knapp
35 000 Einwohner zählt man , demgegen¬
über wird die Zahl der Franzosen
auf 42 000 geschätzt . Seit Jahren woh¬
nen Militärs aller Rangstufen mit
Frauen , Kinder und Verwandten ui
der Badenstedt . Die Wohnverhältnisse
sind schlechter als in einer ausge «
bombten Stadt .

Bis vor kurzem waren außer einem
Hotel alle Uebemachtungsstätten und
Pensionen von den Angehörigen der
Besatzungsmacht besetztiMn hunder¬
ten von Villen , 10 öffentlichen Gebäu¬
den , 5 Schulen , 2 Schwimmbädern und
etwa 100 Werkstätten klangen oder
klingen noch französische Lauj * . Die
Stadt sah sich kurz nach der Be¬
setzung gezwungen , für die ausquar¬
tierten Deutschen Holzhäuser oder
richtiger gesagt Baracken zu errichten .

UeberaH französische Geschäfte und
Inschriften . Moderne Reklamen neh¬
men die Breiten der Schaufenster ein .
Lebensmittel und Bekleidung zeigt
man möglichst nicht außen — wahr¬
scheinlich aus Taktgefühl den Deut¬
schen gegenüber , für die diese Dinge
in der französischen Zone auch heut «
noch unerreichbar sind . Aber in den
Tiefen der Econamats lagern die Freu¬
den üppiger Tafeln . Zeitungshändler
legen eine Säst verwirrende Füll «
französischer Druckerzeugnisse aus .
Pariser Parfüms und „Produits de
Beautä " werden angeboten . Die Deut -
sehen aber geben ihren letzten Kunet -
besitz in die Antiquitätenläden , um
sich etwas Geld zur Bestreitung der
hohen Lebenshaltungskosten zu be¬
schaffen . Noch immer sind die Trieb¬
wagen der Straßenbahn für die Be¬
setzer reserviert . In den Anhängern
stehen dicht gedrängt die Deutschen .
Volkswagen mit französischen Num¬
mernschildern beherrschen das Bild
auf den breiten Asphaltstraßen und
den zahlreichen Parkplätzen . Ein
Stück altes Baden -Baden ist nur in
den kleinen Kaffeets mit den stuck -
verzierten Decken , alten Kupfer¬
stichen und antiken Vasen hängen - ge¬
blieben . Einige grauhaarige Croupiers
sitzen in der Ecke und unterhalten
sich von den Tagen ihres Glanzes ,

Kwt kürzlich ha* dt* Militärregie¬

rung erneut ihre Absicht bestätigt ,den Sitz des französischen Verwäl -
tungsappanates von Baden -Baden nach
Mainz zu verlegen . In dem Zimmer
des Oberbürgermeisters , Dr . Schlap¬
per , spricht man über die Frage , ob
es möglich sein wird , der Stadt den
alten Ruf in der Welt der Erholungs -
reisenderi und Globetrottern wiederzu¬
geben . Die ersten Anzeichen , so sagtdas Stadtoberhaupt , daß Baden -Baden
von den schweren Lasten etwas be¬
freit wird , welche die Besatzung
zwangsläufig mit sich brachten , sind
vorhanden . Fünf Hotels sind bereits
freigegeben . Die Besetzer verkleinern
ihre Dienststellen immer mehr und
verringern deren Zahl . Wahrschein¬
lich wird sich bis zum Frühjahr eine
spürbare Erleichterung bemerkbar
machen . Von den Franzosen ist in der
letzten Zeit ein großes Interesse für
die Auferstehung des Kurbetriebs ge¬
zeigt worden . Die Schäden sind zwar
beträchtlich , die seit 1945 an kom¬
munalen und privaten Baulichkeiten
für den Fremdenverkehr durch die
artfremd ^ Benutzung entstanden , ha¬
ben jedoch nicht den Umfang , den
man ursprünglich befürchtete . Von
den Hotelbesitzern wird eine Stimme
von 3 bis 4 Millionen DM genannt ,di* zunächst benötigt wind , um Gast¬

räume und Fremdenzimmer so in¬
stand zu setzen , daß sie dem Kurbe¬
trieb dienen können . Unersetzlich sind
die wertvollen Teppiche und Gobe¬
lins , ferner eine größere Menge Tafel¬
silber . In den Wirren des Krieges
verschwanden sie auf Nimmerwieder¬
sehen . Kurhaus , Theater und Museum
sind in ihrem Inneren verhältnismäßig
gut erhalten . Bei Räumung durch die
Franzosen könnten sie nach einer
Generalüberholung sofort der Oeffent -
lichkeit übergeben werden .

Voraussichtlich wird im nächsten
Jahr der Kurbetrieb in bescheidenem
Rahmen aufgenommen werden kön¬
nen . Die Kurverwaltung will sich da¬
bei in erster Linie von sozialen Ge¬
danken leiten lassen . Baden -Baden
soll für die nächsten Jahre zu einer
Erholungsstätte für deutsche Kriegs¬
versehrte und zu einem Heilbad für
Rheumakranke werden . Der inter¬
nationale Kurbetrieb wird zunächst nur
am Rande laufen und zur Deckung
deT Unkosten beitragen . Ein Antragzur Aufnahme des Kasinobetriebes
liegt zur Zeit - General König zur Ge¬
nehmigung vor . Die Einrichtungsge -
genstände für die Spielbank , wie
Roulettetische usrv ., sind fast voll¬
ständig vorhanden und brauchen nur
abgestaubt und aufgestellt werden . O

zu leben gezwungen ist . Die Sektoren -
grenze steht in Wien auf dem Stadtplani
in Berlin zerschneidet sie die Mägen , die
Herzen und die Gehirne der Menschen . In
offiziellen Wiener Kreisen vertritt man
die Ansicht , es werde sich an dem Status
gno Wiens nichts ändern , solange nicht
in Berlin der fünfte Akt abrollt : die
Gleichschaltung der Hauptstadt mit der
Ostzone . Der Osten hege keine akuten
Expansionsabsichten , wird einem ver¬
sichert , wie zur , eigenen Beruhigung : er .
sei zufrieden , dip internationale Spannung
aufrechtzuerhaltän , deren Nunmießer die
Sowjets zu bleiben gedenken . Im US -
Hauptquartier in Salzburg wird jedenfalls
nach wie vor mit einer Spaltungsmöglich¬
keit in ein Ost - und ein West -Oesterreich
gerechnet .

Ueber Deutschland spricht der Oester -
reicher lieber nicht auf der Straße , Daheim
bei vertrauten Zusammenkünften , wird
das deutsche Thema umso heftiger disku¬
tiert . Die Lebensnotwendigkeit Deutsch¬
lands besteht u . a , darin , daß 90‘ * des
österreichischen Maschinenbestandes von
der deutschen Industrie abhängen und, ,wie versichert wird , fast die Hälfte des

’

Wiederaufbauprogramms , ln Erinnerung
an 1938 genügt es vielen Oesterreichern
nicht mehr , sich für alle Zukunft auf die
Zusicherung der Großmächte zu verlas¬
sen . Viele wollen heute , da Oesterreich
mißhandelndes Objekt gegenüber Deutsch¬
land auftreten kann , die Situation nutzen ,um Sympathien zu erwerben , weil sie
fürchten , sie könnten sonst noch einmal ,in Jahren , das willkürliche Objekt einer
wieder von Deutschland ausgehenden Po¬
litik werden . Aufmerksam verfolgt manin Oesterreich alle Anzeichen , die dafür
sprechen , daß die Vereinigten Staaten
von Nordamerika in Deutschland ihren zu¬
künftigen europäischen Partner sehen .

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Straßenkehrer , Müllabfahrer und Eisen¬
bahnreiniger müssen sich jetzt irr Bayern
einer gründlichen Prüfung unterziehen . An¬
laß eines entsprechenden Antrages der
Bayernpartei sind die 3,8 Prozent nicht-
bayerischen Arbeiter bei städtischen Be¬
trieben . — Schließlich können doch nicht
Preußen den bayerischen Müü entfernen . . .

Ein Rußlandheimkehrer , der Ingenieur
werden will , beantragte bei der Bauhoch¬
schule in Köln die Abkürzung der gefor¬
derten zweijährigen praktischen Arbeit . Er
wies darauf hin, daß er während seiner
5jährigen Gefangenschaft in Sibirien auf
dem Bau gearbeitet , habe und bat , ihm
diese Zeit anrechnen zu wollen . Er erhielt
die Antwort : „ Ta sicher , aber erst müssen
Sie sich von dort ein Zeugnis schicken
lassen ”. — Die Kölner Bauhochschule
scheint nicht zu wissen wo Sibirien liegt . . .

Bel einer polizeilichen Kontrolle in Bre¬
men ergab sich , daß von 119 Aktentaschen
nicht eine einzige — Akten enthielt , in den
meisten lagen Eßwaren , Handarbeitsgeräte ,
Thermosflaschen , Schuhe oder Toilettenge¬
genstände . — Warum also dann eigentlich
noch „Akten”-Tasche ? . . .

Torgau brachte den Russen und den Ame¬
rikanern im Tahre 1945 das erste Zusammen¬
treffen ihrer Armeen . Den Russen schien
dies eine Erinnerung wert zu sein und sie
beschlossen den Bau eines Denkmais . Kurz
vor seiner Vollendung entschlossen sich
die Sowjets , es wieder abzutrogen . — Die
Freude über das damalige Treffen hielt
scheinbar mit dem Bau nicht Schritt . . .

in den Städten der sowjetischen Zone
werden freie Läden und Restaurants eröff¬
net . Die Preise in diesen Läden sollen da¬
bei als „Kampfpreise gegen den Schwarzen
Markt” dienen . Ein Kilogramm Weißzucker
soll 33 DM, 1000 Gramm Kuchenbrot 12 DM
kosten . — Diese Preise kann man aller¬
dings nur mit SSD -„Kampfzu!age ” zahlen . . .

„ Nicht der Seifenverbrauch , sondern die
Ausgaben eines Volkes für die Volksbil¬
dung sind der Gradmesser für seinen Kui-
turstand ” , erklärt die SED-Zeitung „Mär¬
kische Voiksstimme ” , in der Ostzone wer¬
den jährlich 21 Ostmark pro Kopf für die
Grundschule ausgegeben . Der jähtllche Etat
für Seife beträgt 1,40 Ostmark . — In Kul¬
turländern isjt allerdings die Sauberkeit
eine Voraussetzung der Bildung . . .

Als zwei Ordensschwestern auf illegalem
Weg die russische Zone zu betreten ver¬
suchten , wurden sie von der Grenzwache
ergriffen und dem russischen Kommandan¬
ten des nächsten Ortes vorgeführt . Nach
ihren Papieren befragt , gerieten sie in
große Verlegenheit , denn sie konnten sich
nicht ausweisen . Um klar zu machen , wer
sie seien , zogen sie in ihrer Angst und Not
ihre Gesangbücher vor , die sie bei sich
trugen . Der russische Kommandant , im Glau¬
ben , es handle sich um ihre Pässe , setzte
auf die erste Seite sein Dienstsiegel , dar¬
unter seine Unterschrift und ließ sie passie¬
ren . — ln Gottes und des russischen Kom¬
mandanten Namen . . .

Der in Paris eingetroffene arabische
Boxer Moulay Hassan , der gegen den
Dänen Torgen Tohansen boxen wird , hofft
auf den Sieg , weil er sich von dem Ge¬
winn eine neue Frau kaufen will . Seine
Sammlung (wohlgemerkt er ist Araber )
umfaßt „erst ” zehn Frauen — also eine
wirklich dringende Neuanschaffung . . . .

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD und
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .

Osfzone haf ihren Slachanow gefunden
Die Geschichte des Mannes , der an einem Tage 24,4 cbm Kohle förderte
Die Deutsche Wirtschaftskommissionfür die sowjetische Besatzungszonasicht sich vor der unlösbaren Auf¬

gabe , wie aus einer schlechtbezahltenund unterernährten Arbeiterschaft bei
technischen Mangelerscheinungen anallen Ecken und Enden die Erfüllungdes sogenannten Zwei - Jahr - Planes
herausgequetscht wenden soll . Da der
plump ausgelegte Köder des , .progres¬siven Leistungslohnes " zu aufdring¬lich nach Ausbeutung der Arbeits¬kraft roch , verfing er nicht , und esmußte nach einem drastischen Mittel

Hamburg lädf ein : „Einmal im Hafen zu schlafen ir

Ehemalige Luxusdampfer gehen als moderne schwimmende Hoteis im Hamburger Hafen „vor Anker -
Hamburg , die einst vom Pulsschlag

der großen Welt durchblutete Millio¬
nenstadt an der Elbemündung , der
Angelpunkt internationalen Verkehrs
und Treffpunkt der Seeleute aus al¬
ler Herren Länder hat durch den
Krieg und seine Folgen unschätzbare
Verluste erlitten . Vielleicht sind es
weniger die durch Bombenangriffe
hervorgerufenen Zerstörungen , die
am Lebensnerv der Elbemetropole
zehren , als vielmehr die völlige Ab¬
schnürung von außen und das voll¬
kommene Darniederliegen der deut¬
schen Schiffahrt seit dem Zusammen¬
bruch im Jahre 1945.

Mit der bedingungslosen Kapitula¬
tion verloren über Nacht 40 000 See¬
leute nicht nur Arbeit und Brot , son¬
dern gleichzeitig nahezu jede Aus¬
sicht , in absehbarer Zeit wieder in
ihrem Beruf tätig sein zu können .
Selbst der Dienst als einfacher Ma¬
trose auf einem Schiff fremder Na¬
tionalität ist ihnen bis heute versagt
worden . Millionen von Dollar müs¬
sen alljährlich , zum Teil vom ameri¬
kanischen und britischen Steuerzah¬
lern zur Finanzierung des Frachtver¬
kehrs ausländischer Schiffe mit deut¬
schen Häfen aufgebracht werden . Alle
Stimmen , die sich im Laufe der ver¬
gangenen drei Jahre von deutscher
Seite für den Wiederaufbau einer
deutschen Handelsflotte , wenn auch in
einem noch so bescheidenen Rahmen ,
einsetzten , schienen ungehört verhallt
zu sein . Daß sich die Erkenntnis von
der Ungeheuern Bedeutung der deut¬
schen Handelsschiffahrt für den Wie -
deräufbau unserer und darüber hinaus
der gesamten europäischen Wirtschaft
allmählich auch in maßgeblichen alli¬
ierten Kreisen durchzusetzen beginnt ,
zeigen die neuesten Meldungen , nach

denen sich der amerikanische Militär¬
gouverneur für Deutschland , GeneralLucius D . Clay , mit Nachdruck für ein
umfangreiches deutsches Schiffsbaupro¬gramm und die Wiederbelebung der
deutschen Handelsschiffahrt ausgespro¬chen haben soll . Inwieweit derartigePläne den Interessen verschiedener
europäischer Staaten zuwiderlaufen undwie sie demzufolge aufgenommen wer¬den , bleibt abzuwarten . Zweifellos
würde ein solches Programm zu seiner
Durchführung einer recht ansehnlichen
Zeitspanne bedürfen . Da es aber nun
einmal nicht der Art tatendurstiger See¬
leute und unternehmungsfreudiger Ree¬

der entspricht , einer Entwicklung taten¬
los zuzusehen und der Dinge zu harren ,die da kommen sollen , sind schon seit
geraumer Zeit von dieser Seite Bestre¬
bungen im Gange , für einen Teil des
ehemaligen Schiffspersonals ein eini¬
germaßen berufsverwandtes Betäti¬
gungsfeld zu schaffen .

Was lag im Zeitalter der allgemei¬
nen Wohnungsnot näher als die Um¬
gestaltung ehemaliger Luxusdampfer
in komfortable Hotels . In Hamburg
war es zunächst der einst stolze HAP AG-
Dampfer „St . Louis “ — von dem nur
das Achterschiff den Krieg überlebte ,während das Vorschiff ausgebrannt auf
Grund liegt — der in seinen neu her¬
gerichteten Raumen und Kabinen zahl¬
reiche Hotelgäste aufnehmen konnte .
Ihm folgte die schmucke Bark des Ree¬
ders John F . Eßbcrger . Sie gewährt in
hübschen Kabinen gastfreundliche und
gepflegte Unterkunft und vermittelt
mit ihrer vollen Takellage den Land¬
ratten unter den Gästen ein klein we¬
nig Illusion einer Seereise auf einem
alten Segelschiff . Als drittes und viel¬
leicht bald bedeutendstes Hotelschiff im
Hamburger Hafen wird nun am 20.

November die „Daresalam “ von den
„Afrikalinien “ in Betrieb genommen .Wer einmal in früheren Jahren Ge¬legenheit hatte , auf einem Dampfer derAfrikalinie von Hamburg nach Kame¬run zu fahren , der wird sich nicht ohneeine leichte Wehmut im Herzen auchheute noch der gepflegten Atmosphäreauf diesen Schiffen erinnern , von deruns der Leiter des neuen Hotelschiffes— ein alter Kapitän der Afrikalinien ,der diesen Kurs unzählige Male be¬fahren hat — bei einem Rundgangdurch sein jetziges , leider fest vertäu¬tes , schwimmendes Reich mit leuchten¬
den Augen zu erzählen wußte . Hotel
„Daresalam “ verfügt über insgesamt 74
Gästebetten und bietet in seinen ge¬diegen ausgestatteten Räumen und Ka¬
binen für jeden etwas . Vom Apparte¬ment mit Schlafzimmer , Wohnzimmer
und Bad über die Doppelkabine bis
zu einfachen , aber geschmackvoll ein¬
gerichteten Einzelkabine — sämtlich
mit fließendem Kalt - und Warmwasser
und Telefon — ist hier an alles ge¬dacht . Die ehemaligen Gesellschafts¬
räume erster Klasse dienen als Restau¬
rant , Halle und Bar , kleine Zimmer
laden zu privaten Feiern ein , und für
geschäftliche Besprechungen stehen ent¬
sprechende Konferenzzimmer bereit . Die
günstige verkehrstechnische Lage des
Schiffes an der Hamburger Uebersee -
brücke ermöglicht eine rasche Verbin¬
dung in allen Richtungen .

Können auch deutsche Schiffe noch
nicht wie einst mit knatternden Flag¬
gen den Hamburger Hafen zu großer
Fahrt verlassen , so hat doch deutscher
Seemanns - und Unternehmergeist da¬
für gesorgt , daß sie als gastfreund¬
liche schwimmende Hotels ihrer Stadt
alle Ehre machen . •

gesucht werden . So wurde die stau¬
nende Oeffentliohkeit in der zweiten
Oktober - Hälfte durch eine großange¬
legte Presse - und Rundfunkkampagne
mit der gewaltigen Arbeitsleistung
des Häuers Adolf Hennecke aus dem
Zwickauer Kohlenrevier bekanntge -
macht , der in einer einzigen Schicht
24,4 Kubikmeter Steinkohle gleich 380
Prozent seinesTagessolls förderte und
dem nun alle nachzueifem hätten .Damit war also der langerwartete
Stachanow der Ostzone erstanden , und
es lohnt sich , den Dingen einmal auf
den Grund zu gehen .

Die Kumpels im Zwickauer Revier
machen aus ihrem Herzen keine Mör¬
dergrube , und man erfährt bald , was
es mit dem „Helden der Arbeit “ Hen¬
necke auf sich . hat .

„Der Hennecke ist Funktionär der
SED und kam im September als
Arbeitsinstrukteur an die Grube , _das
ist der Einpeitscher des allgemeinen
Raubbaus an der Arbeitskraft . Und
was der geleistet hat , macht unter
den gleichen Bedingungen jeder von
uns . Mit seinen Reden kam er näm¬
lich nicht viel weiter , und da wurde
folgendes gemacht : Ein Abschnitt auf
der Grub « Karl Liebknecht wurde
ausgesucht , wo sich das Gestein wie
S’and hauen läßt , da wurde die Strecke
präpariert , neues Gleis gelegt und soweiter , und dann fuhr Herr Hennecke
zu seiner Sonderschicht ein , zwei na¬
gelneue Preßlufthämmer , wie sie von
uns keiner hat , nahm er mit , genugHilfskräfte standen bereit , und dann
ging es los . So förderte er seine 24,4
Kubikmeter , und wenn er sich dabei
einen Muskelkater geholt hat , dann
schadete es nichts , am anderen Tagebrauchte er ja nicht wieder einzufah¬
ren und saß gemütlich in- seinem
warmen Büro . Aber er hat bewiesen ,daß wir alle faule Schw . . . sind .In Rußland nennen sie das Stachanow -
System , und das mußte bei uns eines
Tages ja auch kommen .“

Die Kumpels im Zwickauer Revierhaben recht ; die verdächtige „Spon¬tanität “
, mit der aus der „Leistung “

Henneckes prompt eine „Hennecke -
Bewegung " mit beliebigen Ueber -
erfüllungen von 400 bis 700 Prozentder Tagesnormen organisiert wurde ,spricht dafür , und die nicht mindeT

. . verdächtige Eile , mit der nun der
progressive Leistungslohn air. an - . ö -
liehe Forderung der Arbeiterschaft
durchgedrückt wird , noch mehr . K .W.
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Der Krämer und der Tod
(Aus der Holzsdmittfolge „Der Totentanz “

von Hans Holbein 1497— 1543)

Das Geheimnis
Von Gert Lynch

Die ungewöhnliche Beliebtheit, de¬
ren sich der Buchhändler Trapper
erfreut hatte , wurde erst bei seinem
Begräbnis offenbar. Seit vielen Jah¬
ren hatte die Stadt einen Trauerzug
solcher Länge nicht mehr gesehen .

Auf die Frage eines Fremden nach
den besonderen Verdiensten des Ver¬
storbenen konnte Dr . Wenk keine
bestimmte Antwort geben . „Je nun“ ,wußte er nur zu sagen , „dieser Buch¬
händler war eben ein guter Mensch ,der keinen Feind hatte ." Damit war
der Fremde befriedigt, nicht aber Dr.
Wenk selbst . Die Frage nach den be¬
sonderen Verdiensten des Buchhänd¬
lers begann ihn um so mehr zu be¬
schäftigen , je tiefer er in den Nach¬
laß, den er zu ordnen hatte , Einblick
gewann. Da Felix Trapper Witwer
und kinderlos gewesen war, ging der
Nachlaß auf die nächsten Verwand¬
ten über, womit die Sache sich recht¬
lich erledigte. Nim griff der Anwalt
den Fall von neuem auf, diesmal von
der menschlichen Seite. Das Geheim¬
nis, da3 das Leben des Buchhändlers
umgab, tat es ihm an. Das Ansehen,
das Reichtum und Freigebigkeit ver¬
leihen, schied von vornherein aus.
Der Buchhändler war nichts weniger
als reich gewesen . Somit war es ihm
auch nicht möglich gewesen , sich
durch Stiftungen um die allgemeine
Wohlfahrt verdient zu machen . Auch
hatte er keine Ehrenämter bekleidet,
womit sein Einfluß hätte erklärt wer¬
den können. Dr. Wenk wandte sich
an verschiedene Leute, doch das, was
er erfuhr , war entweder belanglos
oder widersprechend oder geradezu
unsinnig, so daß er beschloß , einen
anderen Weg zu wählen. Nur der
konnte eine zuverlässig« Auskunft
erteilen, der mit Trapper enger be¬
freundet gewesen war . Ala solcher
wurde der Apotheker Ritter bezeich¬
net. Am Abend suchte der Anwalt
den Apotheker auf und brachte sein
Anliegen vor. Und Dr. Wenk hatte
Glück . — „Trapper war nicht das ,
was man einen guten Wortführer
nennt"

, berichtete der Apotheker.
„Er war hingegen ein guter Zuhörer.
Er war einer, auf den man bauen
konnte. Ich könnte mit Beispielen
aufwarten, ab» das würde zu weit

Der Tod lat unser Vater, von dem uns neu empfängt
Das Erdgrab, unsre Mutier , die uns in ihr vermengt .
Wann nun der Tag wird kommen und da wird sein die Zeit,
Gebiert uns diese Mutter zur Welt der Ewigkeit.

Friedrich von Logau, geb. ( 604 ia Ntmptscli in Schlesien.

Totensonntag
führen." — Der Anwalt nickte und
forschte weiter : „Demnach , wenn
ich Sie recht verstehe, war Trapper,
dessen starker Charakter außer Zwei¬
fel steht, eine Art Willensmensch ,
der nicht nur sich selbst beherrschte,
sondern auch andere im guten Sinne
zu beeinflussen wußte? “ — Der Apo¬
theker bewegte die Schultern: „Ja
und nein. Ein starker Charakter setzt
einen starken Willen voraus, darin
haben Sie recht, und Trapper war
in diesem Sinne ein Willensmensch .
Aber er versuchte nie , zu beeinflus¬
sen . Er war ein liebenswürdiger und
bescheidener Mensch .“ — „ Er muß
noch andere Eigenschaften besessen
haben“

, meinte der Anwalt. „Seine

liebenswürdige, bescheidene Art
allein hätte nicht genügt, ihm die
Verehrung einer Anzahl wohlgeach¬
teter Mitbürger zu sichern. Ich kenne
Leute, die durchaus bescheiden und
liebenswürdig sind, ohne deswegen
aufzufallen.“ — „Das ist schwer zu
erklären , Doktor . Unser Buchhändler
war kein Dutzendmensch . Die, welche
das Glück hatten , mit ihm näher be¬
freundet zu sein , wurden auf Lebens¬
dauer zu Freunden. Und bei solchen
Freundschaften entscheidet nicht die
besondere Eigenschaft , die einer be¬
sitzt, sondern das Zusammenwirken
sämtlicherWesenszüge , gleichsam die
Ausstrahlung des Menschen , wovon
man sich angezogen fühlt wie bei

Trapper , oder kalt bleäbt oder abge¬
stoßen wird, je nachdem.“

„ Ich bin ganz Ihrer Meinung“
, sagte

der Anwalt. „Doch will mir scheinen ,
daß der Fall Trapper auch damit
nicht geklärt ist . Vielleicht hatte der
Mann als Witwer die einsamen
Abende gescheut und fleißig Gesell¬
schaften und Vereine besucht, so daß
er dort der ruhende Pol war?“

Der Apotheker schüttelte den Kopf :
„Trapper besuchte weder Gesellschaf¬
ten noch Vereine. Wer ihn sprechen
wollte , der kam zu ihm.“ Der Apo¬
theker schwieg . — „Erzählen Sie bitte
weiter!“ rief der Anwalt. „Trapper
besaß ein Geheimnis erfolgreichen
Lebens , und ich werde nicht eher

Eine , die dem Tod gewachsen war
Ueber hie letzten Tage der „Frau

Aja“ berichtet Bettina von Arnim:
. . Der Arzt war gerade bei

ihr, sie sah ernst aus; als er weg
war , reichte sie mir lächelnd das
Rezept hin und sagte: ,Da lese ,
welche Vorbedeutung mag das
haben, ein Umschlag von Wein ,
Myrrhen, Oel und Lorbeerblättern,
um mein Knie zu stärken , das mich
seit diesem Sommer anflng zu
schmerzen , und endlich hat sich
Wasser unter der Narbe gesammelt;
du wirst aber sehen, es wird nichts
helfen mit diesen kaiserlichen Spe¬
zialien von Lorbeer, Wein und Oel,
womit die Kais» bei der Krönung
gesalbt werden. Ich sehe das schon
kommen , daß das Wasser sich nach
dem Herzen ziehen wird , und da
wird es gleich aus sein .* Sie sagte
mir Lebewohl, und sie wolle mir
sagen lassen, wenn ich wieder¬
kommen solle .

Ein paar Tage darauf ließ sie
mich rufen, sie lag zu Bett, sie
sagte: .Heute liege ich wieder zu
Bett, wie damals, als Ich sechzehn
Jahre alt war an -derselben Wunde .'
Ich lachte mit ihr hierüber una
sagte ihr scherzweise viel , was sie
rührte und » freute . Da sah sie
mich noch einmal recht feurig an,
sie drückte mir die Hand und sagte:
,Du bist so recht geeignet, um mich
in dieser Leidenszedt aufrecht zu er¬
halten , denn ich weiß wohl , daß es
mit mir zu Ende geht. . .*

Dann ermahnte sie Bettinen, ihren
Sohn recht treu und innig zu lie¬
ben, und gab ihr Aufträge zu Weih¬
nachtsgeschenken für ihre Enkel .
Nach zwei Tagen erfreute sie sich
noch an der Musik eines Konzerts
in ihrer Nähe mit den Worten:
Nim will Ich beim Einschlafen an
die Musik denken, die mich bald
im Himmel empfangen wird.“

Einen so heiteren Emst zeigte die
hochbejahrte Frau bei allem , was
sie in den letzten Stunden tat
und sprach.

Am Tage vor ihrem Tode lieb
Frau Rat den Hausarzt, ihren
Neffen Dr. Melber, holen, und
fragte ihn, wie lange sie noch zu
leben habe. Da er ausweichend
antwortete, soll sie ärgerlich ge¬
rufen haben : .Mach er mir nichts
vor, Vetter, ich weiß , daß es aus
ist mit mir . Sag er ‘s rund heraus,

Wolfgang Borchert
geb . 20. 5 . 1921, gest 20 . 11 . 1947

Was morgen ist,
auch wenn es Sorge ist,
ich sage : Jal

So wie die Blume still
im Regen abends spricht,
weil sie im neuen Licht,
auch wieder blühen will :

Was morgen ist,
auch wenn es Sorge ist,
ich sage : Ja!

Vor einem Jahr , am 20 . November 194? , starb
im St . Clarahospital in Basel im 26. Lebens«
Jahr der Dichter Wölfgang Borchert . Eine
Reise in die Schweiz hatte dem schwer
Leidenden keine Rettung mehr bringenkönnen .
Mit ihm erlosch eines der hoffnungsvollsten
Talente unserer gegenwärtigen deutschen Lite*
ratur. Mit seiner eigenwilligen Prosa (bisher
erschienen „Die Hundeblume '* und „ An die¬
sem Dienstag " » ein Nachlaßband mit einer
Biographie von Bernhard Meyer -Marwitz wird
im Rowohlt -Verlag vorbereitet) und mit dem
auf fast allen bedeutenden deutschen Bühnen
gespielten und in fast alle europäischen
Sprachen übersetzten Stück „Draußen vor der
Tür" gewann die deutsche Jugend nach dem
unheilvollen Kriegsende zum erstenmal ihre
Stimme zurück .

Goethes Mutter
wie lange hab ich noch zu leben?’
Gefaßten Muts nahm sie seine Ent¬
gegnung , daß sie etwa bis zum
andern Mittag noch leben würde,
entgegen und bat ihn nur , sie nicht
mehr zu verlassen.

Von der Ruhe, mit der sie dem
Tode entgegensah und alles vor¬
bereitete, haben wir eine Reihe
zum Teil ergötzlicher Berichte.
Goethe erzählte in späteren Jahren
seinem Freunde Zelter, daß die
Mutter ihren Tod selbst angekün¬
digt und ihr Leichenbegängnis so
pünktlich angeordnet hätte , daß so¬
gar die Weinsorte und die Größe
der Brezeln , womit die Begleiter
erquickt werden sollten, genau be¬
stimmt war. Sie soll auch den
Mädchen geboten haben, nicht zu
wenig Rosinen in den Kuchen zu
nehmen, denn das habe sie ihr
Lebtag nicht leiden können, und
darüber würde Sie sich noch im
Grabe ärgern.

Einem Tischler der sich zur An¬
fertigung eines Sarges empfehlen
wollte , soll sie ruhig gesagt haben,
es tue ihr leid , daß er zu spät
komme, de säe bereits alt?« an¬
geordnet habe; doch Keii sie ihm
eine Entschädigung reichen.

Es traf sich, daß sie am Margen
ihres Todestages von einer Familie,
die ihr Kranksein für unbedenklich
gehalten hatte , zu einer Gesell¬
schaft geladen worden war . Wohl¬
gemut ließ sie antworten : .Frau
Rat könne nicht kommen, denn eie
müsse alleweil sterben.’

Der Tod erfolgte am 18. Septon-
'her 1808 um die Mittagszeit. .Ruhig

und groß wie ihr Leben’
, schrieb

J . H . Schlosser an August von
Goethe, ,war ihr sanfter , schmerz¬
loser Tod , und ihre Besonnenheit
verließ sie auch nicht in den letzten
Augenblicken ihres Lebens.*4

Kriegsgräber des zweiten Weltkrieges
Von Helmut WIR

Die Fürsorge für die Gräber der
Gefallenen ist eine selbstverständ¬
liche Ehrenpflicht eines jeden Kul¬
turvolkes. Nach dem ersten Welt¬
kriege hatte der Volksbund Deut¬
sche Kriegsgräberfürsorge e. V., der
auf der Grundlage freiwilliger Mit¬
gliedschaft rund 2 Millionen Mit¬
glieder zählte, den Ausbau der
deutschen Kriegsgräber in allen
Ländern Europas angebahnt und
zum Teil auch abgeschlossen .

Nach dem zweiten Weltkriege, der
den keinesfalls beendeten Ausbau
der Kriegerfriedhöfe jäh unterbrach,
hat man sich aus naheliegenden
Gründen in den letzten drei Jahren
darauf beschränken müssen, zu¬

nächst jene Kriegsgräber zu betreu¬
en, die innerhalb der deutschen
Grenzen liegen. Diese Arbeit ist im
letzten Jahr ein gutes Stüde yoran-
gekommen. Die erste Sorge gilt der
Sicherstellung und Bergung weit
verstreut liegender Einzelgräber, die
auf neu angelegte Ehreinfriedhöfe
oder auf Ehrenteile von Gemeinde¬
friedhöfen umgebettet werden müs¬
sen . In den letzten Monates des
Krieges ist die Feuerwalze auch
über das deutsche Land hinwegge¬
rollt und in den heißumkämpften
Gebieten, am Niederrhein, ln der
Eifel und im Hürtgenwald liegen
viele solcher Einzelgräber, bei denen
die Toten noch namentlich zu erfas¬
sen und zu identifizieren sind. In

vielen Fällen konnten bei der Um¬
bettung Erkennungsmarken und
sonstige untrügliche Identifizierungs¬
merkmale sichergestellt werden,
und ln einem Falle wurden bei¬
spielsweise von 36 bisher unbekann¬
ten Toten 29 namentlich ermittelt
Die Beschriftungen der Erkennungs¬
marken werden in enger Zusam¬
menarbeit mit der zuständigen
Dienststelle ln Berlin entschlüsselt,
und erst so ergibt sich die Möglich¬
keit, den Angehörigen van dem To¬
des- und Begräbnisort ihres Gefal¬
lenen Nachricht zu geben und sie so
von der quälenden Ungewißheit zu
lösen .

Im Westen und Süden Deutsch¬
lands ist mit dem Ausbau von
Ehrenfriedhöfen begonnen worden.
So in Augsburg, Landshut Heidel¬
berg, Munster-Lager, Senne I , Vör-
de Wesel , Rheinbach. In Weeze am
Niederrhein ist eine große Zentral¬
anlage im Werden , die über 2000
Gefallene aus dem Kreise Geldern
aufnehmen wird. Für den Kreis
Kleve wird in der Donsbrügger
Heide hart an der niederländischen
Grenze , ein großer Ehrenfriedhof
angelegt, der über 3300 Tote umfas¬
sen soll. Daneben wird an einer
Zentral-Gräber-Kartel gearbeitet,
die unter Heranziehung aller Un¬
terlagen der Gemeinden, der La¬
zarette , des deutschen Roten Kreu¬
zes, des internationalen Roten Kreu¬

zes in Genf , der charitativen Ver¬
bände und der Friedhofsverwaltun¬
gen alle Grabmeldungen berücksich¬
tigt

Erfreulicherweise haben alle Mi¬
litärregierungen in den Westzonen
ihre Zustimmung zu dieser Arbeit
erteilt Lediglich in der russischen
Besatzungszone kann die Aufgabe
noch nicht in gleicher Weise in An¬
griff genommen werden, da die Ge¬
nehmigung der SMA noch nicht vor¬
liegt. Jedoch ist es auch hier mög¬
lich, wenigstens Auskünfte über die
dort liegenden Kriegsgräber einzu¬
holen, wobei leider festzustellen ist
daß nach den bisherigen Erfahrun¬
gen dort viele Gefallene der letzten
Kriegsmonate als unbekannt bestat¬
tet wurden und nicht mehr zu iden¬
tifizieren sind.

Wie nach dem ersten Weltkriege,
io liegt die größte Zahl der Kriegs¬
gräber auch heute jenseits unserer
Grenzen. Es muß dankbar aner¬
kannt werden, daß sowohl die Re¬
gierungsdienststellen in England
und Frankreich, als auch von Hol¬
land, Belgien und anderen Staaten
Westeuropas dem Gedanken der
Kriegsgräberfürsorge volles Verstän-
nis entgegenbringen, wobei die gute
Zusammenarbeit mit dem Volksbund
aus der Zeit nach dem ersten Welt¬
kriege sich ausgewirkt haben mag .
Die britische Militärregierung war
die erste , die das Werk der ' Kriegs¬
gräberfürsorge wieder anregte, die
zuständigen Dienststellen in Eng¬
land erteilen Auskunft über die
Lage eines 'eden Kriegergrabes und

helfen bei der Suche nach Ver¬
mißten.

In Frankreich sind etwa 100 000
deutsche Gräber von den französi¬
schen Behörden erfaßt und registriert
worden. Auch dort können Nachfor¬
schungen nach Gräbern angestellt
und Auskünfte über deren Lage ein¬
geholt werden. Durch Vermittlung
der französischen Militärregierung
wurden Belegungslisten der einzel¬
nen Friedhofsanlagen beschafft, so
daß die Anfragen der Angehörigen
schneller beantwortet werden kön¬
nen. — Die von amerikanischen
Truppen angelegten Friedhöfe ent¬
halten größtenteils nur die Beschrif¬
tungen der Erkennungsmarken, und
»o bedarf es, um Angehörigen Aus¬
künfte erteilen zu können, der vor¬
herigen Entschlüsselung. Auch die
Friedhofsanlagen, die nach dem er¬
sten Weltkriege in Frankreich aus¬
gebaut wurden , sind zum großen
Teil erhalten geblieben und werden
durch festangestellte Wärter sorgfäl¬
tig gepflegt und in Ordnung gehal¬
ten . Gerade hierin offenbart sich,
wie sehr die menschliche Not über
die trennenden Grenzen hinweg zu
den Herzen der Menschen spricht
und daß vor dem Gedanken an die
Toten aller Haß schweigt .

Die Regierung» ! von Holland,
Belgien und Luxemburg haben ver¬
anlaßt, daß die deutschen Gefallenen
auf einzelne große Sammelanlagen
umgebettet werden. In Holland lie¬
gen ungefähr 20 000 deutsche Krie¬
gergräber über das ganze Staats¬
gebiet verstreut Der Sammelfried¬
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ruhen , bis ich dieses Geheimnis ge¬
funden habe !“

Der Apotheker erhob sich und
durchmaß das Zimmer mit bedäch¬
tigen Schritten. „Gut “

, sagte er nach
einer Weile , „ich will Ihnen Trappers
Geheimnis verraten . Sie werden viel¬
leicht enttäuscht sein , denn es ist
gar kein Geheimnis . Es ist nur das
alte, schlichte , jedem Schulkinde ge¬
läufige Sprichwort .Schweigen ist
Gold ’

, das der Buchhändler befolgte.
Aber wie oft im Leben, das Einfache
erweist sich zuletzt als das Schwerste.
Das Geheimnis Trappers, wenn man
so sagen will, bestand darin , daß er
zur rechten Zeit schweigen konnte.
Diese Eigenschaft machte ihn Zum
hervorragenden Zuhörer. So kam es,
daß man sein Herz bei ihm ausschüt¬
tete . Er war der ■Mann, dem man
alles ahvertrauen konnte, ohne fürch¬
ten zu müssen, daß er sein Wissen
in irgend einer Form ausspielte. Nim
werden Sie verstehen. Doktor, daß
Trappers Heimgang für mich und
manchen anderen ein unersetzlicher
Verlust ist. Es mag noch viele ehren¬
werte Männer in unserer Bürger¬
schaft geben , aber Trapper war das
Vertrauen und, die Unetgennützigkeifl
selbst. Und wenn man seine Ver¬
dienste ermessen will, so braucht
man nur zu bedenken, wieviel Miß¬
verständnisse, Tränen , Feindschaf¬
ten , Verbrechen und selbst Kriege
bereits hervorgerufen wurden von
Leuten , die nicht schweigen konnten.
Uns Deutsche der Nachkriegszeit
geht das besonders an. Damit wäre
wohl alles gesagt . Es bleibt uns noch
übrig , das Glas zu erheben und an¬
zustoßen auf das Andenken Felix
Trappers und sein Geheimnis ! “ Und
der Apotheker und der Anwalt tran¬
ken auf das Gold des Schweigens ,
das die beste Währung des Ver¬
trauens und der Friedfertigkeit unter
den Menschen auf Erden ist.

Gedenken
Christian Früditning .

Immer, wenn der Abend kommt,
gehen Fenster auf und lächeln,
doch zu später Stunde fächeln
Abgesdhied'ne fremde Glut .

Das Gewes ’ne wird Gestalt)
Herzen fangen an zu brennen —
wessen heiße Tränen rennen
in mein kühles Angesichts
Alles Unvollendete
hebt aus Gräbern seine Hände .
Eine Stimme fleht : Vollendete ,
was wir Irrend nicht vollbracht )
denn in» Todeshauch verlosch
unser schöpferisches Lieben,
unvollendet ist 's geblieben ,
und wir tragen schwer daran.
Sende ' du in diese Nacht
milde , freundliche Gedanken
uns, die wir zu früh versanken —
sieh , schon steigen wir empor .
Faßt nicht eine Geisterhand
sadit nach dir , der abgewendet ?
Im Gedenken nur vollendet
sich zurüdcgelass 'nes Werk. -
Willst du es denn nicht versteh’n?
Tod und Liebe sind ein Brautpaar .
Ihr Geheimnis wird verlautbar
ln dem Frieden deines Herzens . 1
•■-^ ^ ■ BHBESaEQEBES&BBSEStaSaMBXSSE ^ S

hol, auf den diese Leidien exhumiert
werden, liegt in Ysselsteyn, einem
Dorf , etwa 26 Kilometer von Venlo ,Prov. Limburg, Aus anderen Nach¬
richten geht hervor, daß viele Ge¬
meinden die Gräber auf Ihrem ur¬
sprünglichen Platz belassenund sorg¬sam pflegen , die Gemeinden erhalten
hierfür die gleiche Entschädigung,wie sie für den Unterhalt der Grä¬
ber alliierter Soldaten vorge¬sehen ist.

In Belgien werden alle deutschen
Wehrmachtsangehörigen, die auf bel¬
gischem Gebiet bestattet sind, auf
dem Friedhof in Lommel , 30 Kilo¬
meter nördlich von Hasselt, zusam¬
mengelegt. Nur der Friedhof von
Recogne-Foy Prov. Luxemburg bleibt
bestehen. Er umfaßt 6075 Gräberund wird noch wesentlich erweitert .

In Luxemburg ist von den ameri¬
kanischen Truppen am Ende des
Krieges ein großer deutscher Sol¬
datenfriedhof in Ham angelegtworden.

Aehnliche gute Verbindungen in
der Frage der Kriegsgräberfürsorgebestehen zu Norwegen und Däne¬
mark. Besonders erfreulich ist die
Zusammenarbeit mit Italien und
Oesterreich. Dagegen war es bisher
leider nicht möglich , Auskünfte über
die Anzahl und Lage der Gräber im
Osten , auf dem Balkan, aus der
Tschechoslowakei und aus dem rus¬
sisch-besetzten Teil Ostpreußens zu
erhalten, obwohl die zuständigen
deutschen Stellen laufend und unter
Einschaltung der Organisationen de«RotenKreuzesdarum bemüht bleiben-
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ÖLWECHSEL
mit Spezial - Auto - Winteröl

Marke ,, GREIF "
Wir liefern ferner in voraüg-
lichen, bewährten Qualitätent
Getriebeöl , ‘Winterqualität
Autofette , Stoßdämpferöl
Bremsflüssigkeit , blau

Kühlerfrostsohutzmittel usw.

ölimpor ! Bahm
gegr . 1883

Büro : Vorholzslr. 48, Lager : Nördliche
Uferstraße 3 — Fernsprecher 877

Ferdinand Donecker
Reparatur - Werkstatt
für Kraftfahrzeuge aller Art

jetzt Bannwatdaltee38a
(Nähe Junker & Ruh ) Toi. 7359

AUTOHAUS

WALTER HERTENSTEIN
KARLSRUHE

Kaiiarallea 58 , Telefon 6830

BMW- Automobile

^Werkstätte/Garag en/Tankstelle

Theodor Leeb Nachfolger
KARLSRUHE

D KW- Spezialhaus
für Automobile und Motorräder

Amalienstraße 63, Telefon Nr . 2654/55
Ersatzteile - Zubehör

Neue einbaufertige DKW-Motoren

OttHST

Karrer u . Barth
BOSCH - DIENST

slemnöchst in unseren
neuen Geschäftsräumen

Kaiserallee 12a
gegenüber der Körnerstraße

Eingang neben Virchowstraße
frühere“ Dragonerkaserne

Telefon 5960

Verkauf , Einbau und Instand¬

setzung alley Erzeugnisse
d. r Robert 6osdi G. m. b. H„ Stuttgart

Motoren starten in den Winter !
(SQaLscllcifye tfüe den (JCccifhlxiliEzeiu ^ -^ ^ CLniecbetcleb

Was war das dSch früher im Winter
für eine Autofahrerei ! Im Sommer ging
es ja noch — aber im Winter ? Da war
es am besten , seinen Wagen gleich
außer Verkehrs zu nehmen und auf¬
zubocken . Aber von Jahr zu Jahr ist
mit der Verbesserung unserer Fahr¬
zeuge die Zahl der im Winter stillge¬
legten Kraftwagen immer kleiner ge¬
worden . Heute hat für uns Autofahrer
der Winter seine Schrecken verloren
— nicht aber seine kleinen Tücken !
Und von diesen wollen wir uns nicht
unterkriegen lassen und alle Schwie¬
rigkeiten beseitigen . Wenn wir nach¬
stehende kleine Winke beherzigen
wird uns dies auch nicht schwer fal¬
len . So nehmen wir folgende gute
Ratschläge für sorgenfreies Fahren im
Winter in unser Gedächtnis auf . Da
wäre zuerst mal das Frostschutz¬
mittel . Hs ist natürlich nötig , ein
völlig einwandfreies Marken - Gefrier -
schutzmittel zu verwenden . Solche
Mittel bieten einen zuverlässigen
Frostschutz und , was mindestens eben¬
so wichtig ist , unbedingte Korrosions¬
freiheit , d . h . sie besitzen keine Be¬
standteile , die das Material des Mo¬
tors und Kühlers angreifen . Es wäre
eine verständnislose Kurzsichtiqkeit ,
im günstigsten Falle bei einer Frost¬
schutzmittel - Füllung zwei bis drei
Mark sparen zu wollen , um dafür spä¬
ter einen vielfach höheren Betrag für
Motor - und Kühlerreparaturen bezah¬
len zu müssen . Als Faustregel für die
Einfüllmenge kann man sich merken ,
daß es zur Erreichung eines Frost¬
schutzes bis zu —20 Grad C genügt ,
ein Drittel der Kühlwassermenge
durch ein Frostschutzmittel zu erset¬
zen . Es ist dann sehr zweckmäßig , un¬
ter der Motorhaube einen Anhänge¬
zettel mit der Aufschrift „Achtung !
Frostschutzmittel " aufzuhängen .
Die richtige Ktthlwassertemperatur ist

lebenswichtig !
Daß der Kühler nicht einfrieren darf ,

weiß heute jedes Kind . Daß der Volks¬
wagen kein Kühlwasser hat , aber auch .
Der Motor braucht eine ganz be¬
stimmte Temperatur , um einwandfrei
arbeiten zu können . Diese soll 80—90
Grad C betragen . Sie wii ;d im Winter ,
vor allem bei Kurzstreckenbetrieb und
im Stadtverkehr , nicht erreicht . Der
Motor muß daher künstlich auf die
günstigste Betriebstemperatur gebracht
werden . Und das ist einfach , z . B .
durch eine Kühlerhaube . Durch diese
erreicht man , daß das Wasser im Küh¬
ler nicht zu rasch abkühlt und sich

schnell wieder erwärmt , wenn man die
Haube am Anfang der Fahrt geschlos ^
sen läßt . Ferner reguliert man wäh¬
rend der Fahrt die Kühlung dadurch ,
daß man bei starkem Frost nur einen
Teil der Haube ' öffnet . Für Kühler¬
attrappen gibt ep Schutzhauben , die
nur die Fläche des Lufteintritts abdek -
ken . Um es nicht dem Gefühl zu über¬
lassen , wie lange man die Kühler¬
haube geschlossen läßt , ist der Einbau
eines Fernthermometers sehr zu emp¬
fehlen . Auch ist bei manchen Wagen
ein Thermostat , der eine automatische
Regulierung der Kühlwassertempera¬
tur ermöglicht , schon serienmäßig ein¬
gebaut .

D^ ß man das Winteröl ein¬
füllt , bevor es Stein und
Bein friert , ist die Hauptsache
bei der ganzen Winterfahrerei . Das
spart dann die ungewohnte Quälerei
mit der Handkurbel und das Anschie¬
ben in der Frühe mit fremder Hilfe .
Wenn die ersten kalten Tage eintre -
ten , ist das Wichtigste , das Oel im
Motor zu wechseln und Winteröl ein¬
zufüllen . Und zwar ein Spezial - Win¬
teröl , das dünnflüssig ist und auch
bei stärkstem Frost dünnflüssig bleibt .
Dieses Winteröl muß aber nicht nur
der Kälte trotzen , es muß auch genau
so widerstandsfähig gegen Hitze sein .
Ist doch das Schmieröl im Zylinder
Temperaturen bis zu 2000 Grad ausge¬
setzt . Ein , normales dünnes Oel würde
bei solcher Beanspruchung glatt den
Dienst verweigern und nicht fähig
sein , dauernd einen zusammenhängen¬
den Oelfilm zu bilden , der die aufein¬
ander gleitenden Motorteile vor Ab¬
nutzung und Vernichtung schützt . Man
verwende also beim winterlichen Oel -
wechsel nur ein erprobtes Markenöl ,
welches den extremen Forderungen des
Winterbetriebs genügt . Nun zu den
Reifen . Gute , griffige Reifen sind
die beste Lebensversicherung im Win¬
ter . Alle Reifen sollten noch gut und
möglichst gleichmäßig profiliert sein .
Zur Erhaltung eines guten Reifenpro¬
fils is ^ e? . wichtig , daß man die Räder
auf einwandfreien Lauf prüft . Dies
trifft besonders auf den richtigen Lauf
der Vorderräder zu , damit diese nicht
„ radieren " . Auch auf den Reifendruck
ist zu achten . Luft kostet nichts und zu
wenig davon kann sehr >teuer zu ste¬
hen kommen . Einseitige Unter - oder
Ueberschreitungen um nur 0,2 atü be¬
einträchtigen bereits Lenkfähigkeit
und Straßenlage des Wagens , beson¬

ders beim Winterbetrieb . Größere Ab¬
weichungen aber beeinflussen die
Fahreigenschaften lebensgefährlich .
Gute Bremsen müßten eigentlich
für jeden Kraftfahrer eine Selbstver¬
ständlichkeit sein . Nach einer gewis¬
sen Fahrzeit zeigen die Bremsen auf
den vier Rädern verschiedene Abnut¬
zung . Dies spielt im Sommer keine we¬
sentliche Rolle , kann aber iin Winter
bei Glatteis und Rutschasphalt sehr
unangenehm werden , da die ungleiche
Bremswirkung die Schleudergefahr
sehr erhöht . Daß die Oelfüllung im
Winter sehr viel schneller unbrauch¬
bar wird als im Sommer , läßt sich lei¬
der nicht vermeiden . Eine häufigere
Oelerneuerung ist deshalb sehr
zweckmäßig . Die Betriebsanleitungen
schreiben im allgemeinen , zwischen
1500 und 2000 km einen Oelwechsel
vor . Aber hierbei darf auch die M o -
torspülung nicht vergessen wer¬
den . Es ist schade um jeden Liter fri¬
sches Oel , das man in die schmutzige
Wanne füllt . Es ist unbedingt notwen¬
dig , den Motor vor jeder Oelerneue¬
rung mit Spülöl (etwa die Hälfte der
Füllmenge ) gründlich durchzuspülen ,
da sonst das frische Oel durch die
schmutzige Wanne sofort wieder ver¬
unreinigt und dadurch entwertet wird .
Darüber hinaus ist es zweckmäßig , in
der Regel alle 10 000 km die Oel -
wanne abzunehmen und diese zusam¬
men mit dem Oelpumpensieb gründ¬
lich zu reinigen . Bei den Wintervor¬
bereitungen wird auch sehr oft verges¬
sen , einen Oelwechsel im Ge¬
triebe und Achsantrieb durchzufüh¬
ren . Dieser ist ebenso wichtig wie die
Pflege des F a h r g e s t e 11 s , das
durch festsitzenden Schnee , Einwir¬
kung des Schneewassers usw . großem
Verschleiß ausgesetzt ist . Bei tägli¬
chem Fahren im Winter sollte das
Fahrgestell mindestens alle 1000 km ab¬
geschmiert werden . Nicht weniger
wichtig ist aber auch die Pflege der
Karosserie und ihres Anstriches . Ge¬
rade sie wird durch die Unbilden der
Witterung in erhöhtem Maße bean¬
sprucht . Daß eine Frostschutz¬
scheibe zeitig angebracht wird , eine
Nebellampe gute Dienste leistet
und die Schneeketten immer mit¬
zuführen sind , sollte für jeden Fahrer
selbstverständlich sein . W . F.

MERCEDES -BENZ 6ROSS- REPARATUR -WERKE
AUTOMOBIL - GESELLSCHAFT KARLSRUHE
SCHOEMPERLEN u . GAST offenbürg
GENERALVERTRETUNG DER DAIMLER - BENZ A. G.
ERSÄTZTEILE • ZUBEHÖR - ABSCHLEPPDIENST TAG UND NACHT

Paul Rothfuchs
Kraftfahrzeuge , die spe¬
zialisierte Werkstatt für
Kleinlieferwagen
all . Fabrikate , Kleinver-
brennnngsmotoren

KARLSRUHE, Scheffelatr . 56, Ruf 7269

VICT0HA

REPARATUREN SCHNELLSTENS

Motorradbaus

Aus der Kriegsgefangenschaft
heimgekehrt

AUTO "
Rep. -Werkstätte

60TTFRIED RIES
Kriegsstraße 236, Fernsprecher 8905

LKW 3 to
4 und 8 Zylinder
Pritsche oder Kipper

kurzfristig lieferbar

Auto - Ford - Verkaufsstelle :

E . & W.Göhler
Karlsruhe , Amaljenslr. 24

Telefon 1519

AUTOLACKIERUNG

KAPPLER
KARLSRUHE

Bannwaldallee 1 , Telefon 2012

OTTO BURKLE
Kra ftfa h rze u g re paratu ren

KARLSRUHE, Eisenweinstr . 6-8
Telefon Nr. 4362

Wagen ?

Dann nur zur Spezial - Reparatur der
GENERALVERTRETUNG

ERNST HIRT
Karlsruhe/ KarUtraBe117

J Fe r n spr ech er Nr . 8132
Dein Nutzem

Tempo - oaisiNAi -
ERSATZTEILI , Kundendienst
preiswürdig— gut — sdtnell

ERICH KARLE
Vulkanisierwerkstatt

Runderneuerung u. Reparaturen
von Kraftfahrzeug - Reifen

Reifenhandel

KarlsruhLameystr . Nr . 47
Telefon 6821

Kurl Niischky Wir liefern sämtliche Winterartikel für Ihr Fahrzeug !

kurzfristig lieferbar

mm

DIESEL - ACKERRADSCHLEPPER
DIESEL - SCHNELLTRANSPORTER

LASTANHÄNGER

HANOMAG fahren — Kosten sparen I
Verlangen Sie unverbindlichesAngebot
GENIRALVERTRETUNG

Automobilhaus Rudolf REMPFER
KARLSRUHE (BADEN ) e Kußmaulstraße 5

Fernsprecher 6256 und 6882

KARLSRUHE / KAISER - ALLEE 143
Telefon 3484

GROSSES ERSATZTEI HAGER
MAG

Miffelbadische Automobil < Gesellschaft
Telefon Nr . 6648 E . Schlang & Co . , Karlsruhe Kals . r Allee 62

Generalvertretung : Büssing - NAG - Lastkraftwagen , Vidal - Schwer -
lastwagen -Anhänger , Audi - und Wanderer - Personenwagen

RAAB KflRCHER
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG

B .V . - AUTO - OELE U . FETTE - INDUSTRIE - OELE U . SCHMIERFETTE • BENZOL HOMOLOGEN . AUTOTREIB¬
STOFFE ALLER ART - B .V . - 6R0SSTANKD1ENST KARLSRUHE Kolpingplatz u. Reichsautobahn, Einfahrt Khe .-Durlach

KARLSRUHE A. RH.
SCHIRMERSTRASSE1 - TELEFON 4801 - 03

HAUPT - LAGER : RHEINHAFEN , HANSASTRASSE NR . 20 - TELEFON 4810
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Gummi-Reeb
KARLSRUHE

Gottesauerstr . 6 - Telefon 4941

Autoreifen -Verkauf
Instandsetzung
Neugummierung
Standard - und

Geländeprofile

Lieferung von amerikanischen

Personenwagenreifen

gegen Exportbonus „ A "

Auto - Leder -Mäntel
Sport - Kleidung
für alle Zwecke

fertigt I h r verantwortungsbewußter
Maßschneider E . Hartmann
Karlsruhe / Kriegsstraße 62, Telef. 3231

GROSS¬
TANKSTELLE

A uto - Repara tu r - Betrieb
und Wagenpflege

TH . FALKNER
INH .: ALWIN HEIM

Durlach , Pflnzstr .60/Tel . 91 379

Wir bieten ihnen ntif
3 Opel Kapitän-Limousinen

best « Reisemögllchkeitenl
A. KORNMANN
TRANSPORTUNTERNEHMEN
Auto -Vermietung • Fahrschule
Karlsruhe , Belerth. Allee 18a
Telefon 4338

KARL KAISER
Fahrzeugbau

Karl ( ruh * I. B., Ejionweinitrafl« 12

Talafon 5585

Fabrikation von 3, 5 u. 8Tonner
LKW - Anhänger sowie deren

Reparaturen aller Art
Federn för sämtliche PKW

Kraftfahrzeugindustrie geht voran !
•Steigende ^ -eetigungexahL trabe iilaterialma -agel ■ f l ) eutsc/te 0 \ iagen auch im ^dueland wieder aueeiaiuit

Nadidem die Produktionszahlen der
ersten 10 Monate des Jahres 1948 vor¬
liegen , läßt sich ein neuer Ueberblick
über die Situation der deutschen Kraft¬
fahrzeug - Industrie im Herbst 1948 ge¬
winnen . Wenn man auch im Personen¬
kraftwagenbau monatlich steigende
Fertigungszahlen feststellen kann ,
so werden die der Produktion ge¬
steckten Ziele in diesem Jahr doch
nicht 'erreicht werden . Dies geht
schon daraus hervor , daß die
Zahlen der anfangs des Jahres vorge¬
sehenen Planung im Juni ganz be¬
trächtlich herabgesetzt werden muß¬
ten . Bei fast allen Werken findet die
kapazitätsmäßig mögliche Produktions¬
steigerung ihre Begrenzung von der
Materialseite . Die Eisen - und Stahl¬
zuteilungen sind — obwohl inzwischen
erhöht — noch immer völlig ungenü¬
gend . Daß die Kraftfahrzeug - Industrie
trotz aller Schwierigkeiten nicht re¬
signiert , dafür gibt es unzählige Be¬
weise . Seien es die Erfolge auf den
Exportausstellungen , die ständige
Steigerung dei Volkswagen -Erzeu¬
gung oder das erstmalige Auftreten
deutscher ' Erzeugnisse auf einer inter¬
nationalen Automobilschau fOpel in
Genf ) . Trotz der Jahre des Krieges
finden deutsche Kraftwagen im Aus¬
land einstimmige Anerkennung .

Im einzelnen ergibt die Produktion
der deutschen Werke heute folgendes
Bild :

Personenwagen werden jetzt von
Daimler -Benz , Ford , Opel und vom
Volkswaqenwerk produziert . Daimler -
Benz liefert monatlich 300 bis 400
Fahrzeuge seines Tvps „ 170-V " fast
durchweg an deutsche Käufer aus . Hin¬
zu kommen noch 30—40 ’ Kranken¬
wagen und einige Polizeistreifen¬
wagen des gleichen Typs . Opel -Rüs -
selsheim ist mit seinem „ Olvmpia " in
größeren Mengen auf dem Markt ver¬
treten . Dieser Wagen steht deutschen
Käufern , der Besatzungsmacht und
auch für Exportzwecke zur Verfügung ,
Die Serienerzeugung des Ford „ Tau¬
nus " wurde ebenfalls im August auf¬
genommen , wenn auch die anfäng¬
lichen Stückzahlen noch sehr beschei¬
den sind . Die Volkswagen -Produktion
konnte von Monat zu Monat gestei¬
gert werden . Waren es im Januar erst
1100 Wagen , so stieg diese Zahl un¬
unterbrochen . Im Oktober 1948 ver¬
ließen 2154 Wagen das Band . Hiervon
erhielt der Inlandsmarkt 1162, der Ex¬
port 900 und die Besatzungsmächte 92

Wagen . Damit ist die heutige Pkw .-
Produktion bereits erschöpfend behan¬
delt . Die in der Ostzone produzierten
BMW - und DKW -Waqen kommen für
uns nicht in Betracht , da sie restlos
von der sowjetischen Besatzungsmacht
übernommen bezw . exportiert werden .
Abgerundet wird das Bild der ' gegen¬
wärtigen Pkw .- Produktion durdi den
Adler „Junior 48"

, von dem allerdings
nur das Fahrgestell ohne Karosserie
— vornehmlich für Export — herge¬
stellt wird .

Die Lastwagen -Erzeugung dagegen
ist sehr viel umfangreicher . Hier sind
es nicht weniger als 12 Werket die
eine ganze Anzahl von Fahrzeugen
aller Stärken und für die verschieden¬
sten Zwecke auf den Markt bringen .
Kleine Lieferwagen werden von Daim¬
ler - Benz , Gutbrod , Vidal & Sohn her -
gestellt . Es handelt sich hier um 0,75
to Pritschen - und Kastenwagen in ver¬
schiedenen Ausführungen , von denen
z . B . Vidal (Tempo -Wagen ) monatlich
ca . 350 Stück produziert Die Klasse
von 1 bis 3 to ist sehr zahlreich ver¬
treten , Borgward liefert pro Monat 250
Stück 1-Tonner , Opel rund '650 1,5 to
„Blitz "

, Borgward . 80— 100 3- Tonner .
Größere Stückzahlen werden von
Daimler -Benz (250—350) und Ford (300
bis 450) erreicht , Svährend Klöckner -
Humboldt -Deutz monatlich rund 100
Wagen seines bekannten 3 to „Magi -
rus " im Werk Ulm erzeugt . Die
schwere Lastwagenklasse ist wie folgt
vertreten : Daimler - Benz Gaggenau
(franz . Zone ) produziert den 4,5 to Die¬
sel (monatlich ca . 100 Stück ) , die Süd¬
werke in Bamberg pro Monat 30 Lkw .
ihres 4,5 to , Büssing - NAG einen 5 to
Diesel ( 100— 120 ) und die MAN Nürn¬
berg ebenfalls 60—70 Lkw zu 5 Ton¬
nen (Diesel ) . Hinzu kommen z . Zt . als
Spezialfahrzeuge der Straßenreiniguno
die beiden 4,5 to Müllwagen M 6 und
M 8 der Nürnberger Faunwerke mit
ca . 10 Fahrzeugen monatlich . Eine be¬
deutende Neuschöpfung der Nach¬
kriegszeit ist der „Krauß -Maffei KMO
130" - Omnibus mit 135 PS -Heckmotor .
Weitere 3 und 5 to Omnibusse werden
in kleinerer .Anzahl von Ford , Büs¬
sing - NAG und Henschel produziert .

Die deutsche Motorrad -Industrie
•konnte in diesem Jahr ihre Produk¬
tion weiter ausb ^uen und wesentlich
steigern . Folgende Werke sind jetzt
daran ' beteiligt : Ardie , Hecker , Maico ,
NSU , Triumph , Tornax , UT und
Zündapp . Von diesen Werken werden
zum Teil sehr beachtliche Ergebnisse

gemeldet So wurden z . B . im Septem¬
ber 1948 in der Bizone insgesamt 1400
Motorfahrräder , 1861 Motorräder (da¬
von 125 ccm 1311 300 ccm 450 , 250
ccm - 100) und zusätzlich 2821 Einbau -
motore (F & S , Horex , Lutz , NSU , Vik¬
toria und Rex ) herqestellt . Dazu kom¬
men noch 414 Seitenwagen .

Traktoren und Schlepper werden in
großer Anzahl von 11 bis 100 PS von
den Firmen Gebr . Boehrinqer , Deulie -
wag , IHC , Eicher , Güldner , Hanomaq ,
Klöckner - Humboldt - Deutz , Allgeier ,
Fahr , Kramer , Dendt , Lanz , MAN ,
Normaci Primus , Ritscher , Wahl und
Zettelmeyer produziert . Hier muß ganz
besonders auf den - neuen „UNIMOG “

hingewiesen werden , der eine grund¬
legende Neuschöpfung der deutschen
Traktoren -Erzeugung darstellt .

Elektro -Fahrzeuge werden von Blei -
chert , Borgward und der Maschinen¬
fabrik Eßlingen , und zwar als Führer -
sitzkatren , Führerstandkarren und
Lastkraftwagen bis zu 3 Tonnen pro¬
duziert .

Kleine Winke von großem Wert

Reinigung des Auspuffrohres
Oft ist der Auspuff durch Rückstände bei

der Verbrennung verstopft und dadurch
die Leistung des Motors stark herabge¬
drückt . Man -kann hier leicht abhelfen , in¬
dem man das Auspuffrohr , in einem
Schmiedefeuer glühend macht und dann
einfadi mit dem Hammer abklopft . Da¬
durch wird die entstandene harte Kruste
abgeblättert .

Das Erkennen undichter Kolben
Es ist nicht ganz leicht , undichte Kolben

sofort zu ' erkennen . Es gibt aber ein ziem¬
lich sicheres Mittel . Man spritzt etwas Oel
in den Ansaugestutzen des Vergasers .
Entsteht dann am Entlüftungsstutzen des
Kurbelgehäuses eine starke Rauchentwick¬
lung , so ist dies ein sicheres Zeichen da¬
für , daß die Kolben stark abgenutzt sind .

Das richtige Einsetzen der Glühlampen
Meist werden die neuen Glühlampen bei

Auto -Scheinwerfern beim Einsetzen mit
den Fingern berührt . Dabei werden die
Niederschläge von den warmen Händen
auf den Birnen Zurückbleiben und später
verdampfen . Leuchtkraft und Lichtstrali -
lung werden dadurch sehr beeinträchtigt .
Es ist dringend zu empfehlen , zum Ein¬
setzen neuer Glühlampen ein sauberes
Tuch oder dergl . zu verwenden und die
Birnen nicht mit den Händen anzufassen ,

II . Kauft & Sohn
Fahrzeugfabrik

Karlsruhe , Kronenstr . 13 - 17, Tel . 291
> Büro z . Zt . Kaiserstraßo 67

LKW= PKW *Anhänger
LKW =PKW =Aufbauten

Handfahrzeuge

OTTO THIEL
Autosattlerei

KARLSRUHE i . B„ Sofienstr . 179
Telefon 875

Otto -G .ffunßr
^ Xartemtie

ßurloctier Allee 105-Ruf ?989
-Autoreifen-

"Runderneuerung
u. 5Profilarfen
1. Riesenluft'
Z.Transport
5. Winteru.Gelände
4. Standard
5. Stop

Auto -Lackierung
Friedrich Nagel
Kronenstraße 28 (Eingang Zähringerstr .)

Telefon 3319

Ausführung erstklassiger
Lackierungs - Arbeiten

Zylinder - und
Kurbelwellenschleiferei

Willi . Ungeheuer & Co.
KARLSRUHE , SCHEFFELSTRASSE 7- 19

AUTO - LICHT
K . Gamerdinger

Karliruhe , Esienweinslr . 6—8. Tel . 4652

Guftbrod - Motormäher
JLO -Motor -Hackfrtisen
PRIMUS - Traktoren
Radfix -Fahrradmotore

DILZER
Karlsruhe , Amalienstraße 7

Fernsprecher 5614

Falben -
DESDECK
Auto -Spritzlacke
Farben für jeden
Zweck

KARLSRUHE , WilhelmstraBe 4

lAMMlMPMkS
Telefon Nr . 31 56 / 31 98 j 2504

Fabrik für
Reifenerneuerung

von Wulst zu Wulst
innerhalb 3-4 Woch. eig . Reifen zurück
Vertreter: Bernhard BOhrle ,
Ettlingen /Bad ., PforzheimerStraße
^ pnahmest.: Tankbahnhof Rhetn-
preußen , Karbruhe/Baden , Ettllnger

Straße 10c

Willy Welzenbach
AUTO - BLECHNEREI
Karlsruhe - Durlach
Funkerstraße4, Telefon 325

Reparaturen - Neuanfertigung
von Karosserien

L . BÜRKLE
Tachometer
Kraftfahrzeug- und
Drehteile

Waldhornsir . 19
Telefon 8385

ERNST VOGEL
Karlsruhe , Ostendslraße 19, Tel. 6249

Reparatur sämtlicher Fahr¬

zeuge (auch Amerikaner )

Kraftverkehr * Hess
KARLSRUHE , Gottesauerstr . 6

Fernruf5148

Reparaturen , Tankstelle für

Benzin, Diesel u . Traktoren

Farben -
KARLSRUHE

Lachnerstr . 3 — Ruf 3404

Qualitäts - Lacke
für Maler und Industrie

Auto - Spritz - Lacke

Anton Baschnagel
Vulkanisier- Werkstätte

Reifen - Runderneuerung sämtlicher Größen

Neureifenhandel

KARLSRUHE, Gottesauerstr . 24 , Tel. 5149

f OummistoN j

\Qniipcngreifor Sloilenqrvifcr )

jj&soi— q — OSTSTADT-
M \ytUittU »
&pfP!P ^

($ arage
automobile
an - UND VERKAUF

■ M Essenweinstr . 6- 8 , Tel . 7484

(jfeiüdutzhdtm
für Kraftfahrzeuge und Schlepper

sind einmalig

FRITZ HETZ
Kettenfabrik , Eftiingen/Bd.

Auto-Böhler
Abschleppdienst Tag und Nacht
Reparatur aller

' In - und Ausland - Fahrzeuge
Kaelble - Dieseldienst
Ersatzteillager - Oele - Fette

KARLSRUHE , Gottesauerstraße 6 , Telefon Nr . 5932
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Karlsruhe am Wwhenende
Die vergangene Woche hat , uns. in

Karlsruhe , ehe wir uns recht ver¬
sahen , einen Feiertag beschert. Das
soll nicht heißen, daß der Buß-
und Bettag bei der evangelischenKonfession nicht seit je in beson¬
derem Maße gefeiert worden wäre.Aber die bekannte württembergisch-
badische Feiertags-Unklarheit hat
es doch fraglich erscheinen lassen,wie die Angelegenheit in diesem
Jahr behandelt würde . Zumal man
sich beispielsweise bei der Rege¬
lung für Allerheiligen allerorts
heftig die Kopfe zerbrach.

Man hat in unserem Doppelländ-
chen den Stein der Weisen bekannt¬
lich dadurch gefunden geglaubt,daß man Allerheiligen den Ge¬
meinden mit überwiegend katho¬
lischer Bevölkerung , den Buß- und
Bettag jenen mit überwiegend
evangelischer Bevölkerung als Feier¬
tag zuerkannte. Das war eine für
Karlsruhe trotz des Ueberwiegens
des evangelischen Volksteils nicht
leichte Entscheidung. Man war
nämlich der Meinung, daß der Zu¬
wachs der Karlsruher Bevölkerung
durch die Ankunft der Flüchtlinge
das Verhältnis der Konfessionen zu¬
gunsten der Katholiken verändert
habe . In der Tat sind sich die
Zahlen bei der letzten Volkszählung
im Oktober 1946 sehr nahegerückt:
85 577 Personen evangelischer Kon¬
fession gegenüber 78 347 Katholi¬
ken . 7000 weitere Flüchtlinge, meist
katholischeh Glaubens, kamen in¬
zwischen noch hinzu , so daß sich
jetzt die Konfessionen nahezu die
Waage halten . Immerhin dürften
die Katholiken noch mit 1000 bis
2000 Personen in der Minderzahl
sein , so daß die Regelung der letzten
Feiertage in Karlsruhe vermutlich
seine Richtigkeit hatte . Ein genaues
Bild könnte jedoch erst eine neue
Volkszählung vermitteln ; denn auch
das statistische Amt hat darüber
keine klaren Unterlagen.

Nim sind das keine weltbewegen¬
den Sorgen, wenngleich die Unter¬
suchung des Falles doch viele inter¬
essiert . Unsere Beamten und An¬
gestellten im öffentlichen Dienst
etwa haben ganz anderen Kummer.
Ihnen ist eine zwanzigprozentige
Gehaltskürzung in Aussicht gestellt ,
eine nieht gerade erfreuliche Weih-
nachtsvarbereltung. Es ist ihr gutes
Recht, dagegen zu protestieren , und
sie tun das auch — wie jetzt , wo
sich 1500 Beamte und Angestellte
im Konzerthaus trafen — mit allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln.

Im Mittelpunkt des Karlsruher
Interesses steht indessen die vor
zwei Tagen eröffnete Hygiene-Aus¬
stellung in der Gewerbeschule, die
in der Tat außergewöhnliche Be¬
deutung hat . In ihr wird demon¬
striert , welche mannigfaltigen Ge¬
fahren unsere Gesundheit allerorts
bedrohen. Man wird es lebhaft be¬
grüßen, daß sämtliche Karlsruher
Schulen durch diese Lehrschau ge¬
führt werden . Und auch der ein¬
zelne Bürger, der dieser Tage er¬
fahren hat , daß Karlsruhe in Würt¬
temberg -Baden prozentual die mei¬
sten Kranken hat , sollte nicht
unterlassen , «ich zu unterrichten und
über die Möglichkeiten zu infor¬
mieren , wie wir uns unsere Ge¬
sundheit erhalten können. Schopen¬
hauer, der große deutsche Philo¬
soph, hat es klar ausgesprochen:
„Neun Zehntel unseres irdischen
Glücks kommt von der Gesund¬
heit her ." Carolus.

Erzbischof Dr . Wendelin Rauch
besuchte Karlsruhe

Der neugeweihte Erzbischof der
Erzdiözese Freiburg, Dr. Wendelin
Rauch , besuchte diese Woche die
Stadt Karlsruhe. Anlaß seines Be¬
suches war die Herbstkonferenz der
Geistlichkeit des Stadtdekanats
Karlsruhe, an der er teilnahm . Der
Erzbischof nahm die Gelegenheit
seiner Anwesenheit in Karlsruhe
wahr , um , in Begleitung von Stadt-
dekan Dr. Rüde, dem Landesbischof
D . Bender und Oberbürgermeister
Topper einen Besuch abzustatten.

Christuskirche wieder benutzbar
Die Karlsruher Christuskirche, die

bereits im September 1942 durch
Fliegerangriff schwer beschädigt
worden war und bei dem Erdbeben
am 7 . Juni 1948 erneut so schwere
Schäden erlitt , daß sie geschlossen
werden mußte, kann am ersten Ad¬
ventssonntag wieder ihrer Bestim¬
mung übergeben werden . Die Wie¬
derherstellungsarbeiten schienen
nach der Währungsreform ernstlich
gefährdet . Durch eine Kollekte der
Landeskirche und durch die Opfer¬
bereitschaft der Gemeinde der Chn-
stugkirche konnten aber dann doch
die Mittel aufgebracht werden , um
das Gotteshaus wenigstens so weit
wieder herzustellen , daß es jetzt
wieder der Gemeinde für ihre Got¬
tesdienste zur Verfügung steht , opb.

Dr . Ball Vorsitzender
des Verkehrsvereins

Auf der diesjährigen Jahreshaupt¬
versammlung des Verkehrsvereins

Die Hilfsquellen des Roten Kreuzes sind versiegt
Die Sammlung am Wochenende soll neue Mittel beschaffen — Imponierende Leistungen in Nordbaden

Wenn je , dann hat das Rote
Kreuz, diese so populäre caritative
Organisation während des letzten
Krieges bewiesen , was es zu leisten
imstande ist. Das Grauen der Luft¬
angriffe , um nur diesen Ausschnitt
des Krieges zu nennen , sind uns
noch in zu lebendiger Erinnerung,
um nieht noch heute voller Aner¬
kennung zu sein für die Hilfe , die
die Bevölkerung damals seitens des
Roten Kreuzes erfahren hat. Jetzt,
da das Rote Kreuz seine Sammlung
durchführt, um sich erneut in die
Lage zu versetzen , seine großen
sozialen Aufgaben zu realisieren ,
ist es angebracht, einmal auf die
Leistungen dieser Organisation ein¬
zugehen.

14577 Nachforschungen Im Jahre
1948

Allein in Nordbaden hat das Rote
Kreuz während des laufenden Jah¬
res in 14 577 Fällen Nachforschun¬
gen nach vermißten Soldaten an¬
gestellt , 84 229 Postsendungen an
Kriegsgefangene weitergeleitet und
zahlreiche Suchmeldungen nach
Soldaten und Zivilisten , nach
Kriegsgefangenen , nach Gräbern
usw . bearbeitet. 274 366 Übernach¬
tungen bot das Rote Kreuz in
Nordbaden und gab nahezu 600 000
Mittagessen sowie Hunderttausende
von Litern Kaffee und große Men¬
gen Brot aus. In die Tausende gehen
die Fälle , in denen im allgemeinen
Unfallhilfsdienst erste Hilfe gelei¬
stet wurde . Hier sind insbesondere
die Einsätze bei außerordentlichen
Notständen und Katastrophen zu
nennen wie etwa das Explosions¬
unglück in Ludwigshafen und die
großen Hochwasser) . An ständigen
Einrichtungen verdienen der Kran¬
kentransport , die Schwerversehrten -
und Heimkehrerheime , die Alters¬
heime , die Heime für Berufstätige ,
die Übemachtungsheime und die
Unfallhilfsstellen an den großen
Bahnhöfen und in den meisten Ort¬
schaften des Landesbezirks Erwäh¬
nung, ferner die zahlreichen vom
Roten Kreuz betreuten Volks- und
Werkküchen, die Kinderverschik-
kungen , die Flüchtlingsbetreuung
und die Hooverspeisung.

1000 Helfer in Karlsruhe
Auch aus der Tätigkeit des Roten

Kreuzes in Karlsruhe liegen uns
einige interessante Zahlen vor. Die
Zahl der freiwilligen Helferinnen
und Helfer beträgt hier rund 1000.
Durchschnittlich 20 000 km werden

monatlich allein und ausschließlich
für den Krankentransport gefahren.
Zusammen mit den anderen Wohl-
fahrtsörganisationen werden ln

> - -
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Karlsruhe täglich 7000 Kinder aus
der Hooverspeisung verpflegt . Aus
zwei Großküchen erfolgt ferner die

Verpflegung von täglich 2500 Per¬
sonen, durchweg von Notleidenden
sowie von Werktätigen und ge¬
schlossenen Betrieben . Im Stadt-
und Landkreis zusammen unterhält
das Rote Kreuz 28 Unfallhilfsstellen
und 4 Nähstuben , die sehr gut be¬
sucht sind.

Alle diese Zahlen sind natürlich
nur der äußere Gradmesser für die
Leistungen des Roten Kreuzes.
Wichtiger scheint uns fast der ide¬
elle Wert der zahllosen Hilfeleistun¬
gen, die sich praktisch auf alle Ge¬
biete erstrecken , ln denen eine Hilfe
überhaupt möglich und notwendig
ist . Daß außer den andern carita-
tiven Verbänden gerade das Rote
Kreuz in der dringendsten Not mit
seinen Hilfsquellen zur Verfügung
steht , ist eine gute Gewißheit . Frei¬
lich : Diese Hilfsquellen sind infolge
der Währungsreform versiegt und
können sich nur erneuern , wenn die
Öffentlichkeit ihr heute und mor¬
gen in möglichst großzügiger Wei¬
se die notwendigen Gelder zur Ver¬
fügung stellt . Der Ruf „Helft uns
helfen !“ sollte darum nirgendwo
ungehört verhallen . W.

Sie unterrichtete die Königin von Schweden
Heute begeht Frau Mathilde Ebert ihren 97. Geburtstag

Am heutigen Tag feiert Frau
Mathilde ' Ebert , geb. Bedenk,
ihren 97 . Geburtstag. Dies und die
Tatsache, daß sie damit wohl die
ältest^ Einwohnerin Karlsruhes ist
(endgültig , so hoffen wir , und ent¬
gegen jener Feststellung , die Frau
Emma Mössinger vor einigen Wochen
mit diesem Prädikat bedachte) ver-
anlaßten uns , der greisen Jubilarin
einen Besuch abzustatten.

Ein feines , kluges Gesicht, leb¬
hafte , klare blaue Augen blickten
uns entgegen . Ein Lächeln aus
einer Zeit, in der man noch zu
lächeln verstand , besiegelte die Be¬
kanntschaft . Sie erzählte . Und
offenbarte in ihrem Erzählen einen
Menschen, der trotz seines Alters
seltsam jung , aufgeschlossen für
alles und jedes blieb . Sie spricht
wenig von sich, viel von der Zeit,
in der sie stand, und manches Kluge
über die Zeit, in der sie gegenwärtig
steht . Fazit eines Lebens : „ Immer
wieder kommt eine Wendung. Ich
habe unruhige Zeiten erlebt , aber
sie waren nie so, daß ich darüber
hätte verzweifeln müssen ."

Aus dem Tagebuch der Fächersfadt
Reisemarken werden ungültig . Die

Reisemarkeh mit den Aufdrucken
„August-November 1948" verlieren
Ende dieses Monats ihre Gültigkeit .
Umtausch erfolgt nicht.

Zu der von Radio Stuttgart ver¬
breiteten Nachricht, wonach am To¬
tensonntag alle Fußballspiele in
Württemberg-Baden ausfallen sol¬
len , teilt der badische Fußballver¬
band mit, daß in Baden sämtliche
Punktekämpfe durchgeführt werden.
Auch die angesetzten Handballspiele
kommen zum Austrag. In jedem
Spiel wird eine Gedenkminute zu
Ehren der Toten eingelegt .

Karlsruhe wurde gestern abend auf
Vorschlag des bisherigen 1 . Vor¬
sitzenden , Oberbürgermeister Top¬
per, Beigeordneter Dr . Ball ein¬
stimmig zum 1. Vorsitzenden des
Vereins gewählt . Näheres über die
Versammlung werden wir ln un¬
serer nächsten Ausgabe berichten.

Kurzarbeit durch Stromsperre
Durch die vom Wirtschaftsmini¬

sterium Württemberg-Baden ver¬
fügte Stromsperre werden manche
Betriebe zur Kurzarbeit übergehen.
Über die Voraussetzungen zur Ge¬
währung von Kurzarbeiterunter¬
stützung hat der Präsident des Lan¬
desarbeitsamts Württemberg-Baden
einen Runderlaß an die Arbeitsäm¬
ter herausgegeben , der im Staatsan¬
zeiger veröffentlicht wird . Es emp¬
fiehlt sich , diese Ausführungen vor
der Antragstellung durchzulesen und
in Zweifelsfällen sich mit dem Ar¬
beitsamt in Verbindung, zu setzen.

Teilweise Nachtarbeit
Aus Anlaß der schwierigen Strom¬

versorgungsanlage sind einschnei¬
dende Sparmaßnahmen nötig ge¬
worden . Wir veröffentlichen den
Wortlaut der diesbezüglichen An¬
ordnungen auf Seite 2 der heutigen
Ausgabe. Um die Produktion nicht teinschränken oder auf Kurzarbeit
übergehen zu müssen , haben sich
zwölf der bedeutendsten Karlsruher
Industriefinnen entschlossen , zur teil¬
weisen Nachtarbeit überzugehen.

Die SAZ gratuliert. Am 21 . No¬
vember kann Fräulein Elisabeth
Wolf, Wielandstraße 10, ihren 80.
Geburtstag feiern .

"x

In der Mitgliederversammlung des
Angcstelltenverbandes spricht am
Montag, den 22. 11 ., 19.30 Uhr, Dr.
Nies - Heidelberg über den Lasten¬
ausgleich . Artschließend Wahl der
Delegierten zum Verbandstag und
zum Bundestag .

Der Gesangverein „Badenla“ ver¬
anstaltet am morgigen Sonntag um
15 Uhr im Saal des Studentenhau¬
ses ein Chorkonzert mit der Piani¬
stin Mechthild Hatz als Solistin .

Der „Sängerbund Karlsruhe-Rüp¬
purr“ veranstaltet morgen , 15,30
Uhr, Im „Eichhorn“ in Rüppurr ein
Herbst-Konzert unter der Leitung
von Richard Schepp. Unter dem
Motto „Vom Alpenrand und Donau-
Strand “ singen der Frauen- , Män¬
ner- und Gemischte Chor des Ver¬
eins Werke von Hegar, Nägeli ,Schubert, Heinrich Isaac u . a.

Der Elektrotechnische Verein Mit¬
telbaden (Karlsruhe) veranstaltet am
Dienstag , den 23. 11 . , 19 .15 Uhr, im
Bunte-Hörsaal des chemisch-techni¬
schen Instituts der TH einen Vor¬
tragsabend . Dipl .- Ing, Heinz Pe¬
ters (Töging/Obb.) , spricht über
das Thema „Aluminium-Erzeugung“ .Eine Diskussion über „ Amerikani¬
sches Englisch “, wie sie von Dipl .-
Dolm . W . Friederich in seinem
Vortrag über „Das Amerikanische
e-ine neue Sprache?“ angekündigt
wurde , findet am Montag den 22 . 11 .,
19 .30 Uhr , in der Amerik . Bibliothek
Karlsruhe statt .
10000 DM iiir die Studenten '?

Wie wir in unserer letzten Sams¬
tagsausgabe bereits berichteten, pla¬
nen die Studenten von „Hilf-Fix “ in
Karlsruhe die Hauszustellung der
Lebensmittelkarten zu organisieren.
„Hilf -Fix “ hat nun offiziell die hie¬
sige Stadtverwaltung um Genehmi¬
gung und zunächst probeweise
Durchführung der Aktion in einem
Stadtteil gebeten . Bei einer Beteili¬
gung von nur 504)00 Haushalten und
einer Gebühr von 20 Pfennigen pro
Haushaltsausweis würden sich für
die Studentenorganisation jeweils
eine Summe von 10 000 Mark erge¬
ben, eine Hilfe also , wie sie die
Studenten bis jetzt' von keiner Seite
erhalten können . Die gleiche Aktion
hat sich in Hamburg schon bestens
bewährt und es wäre zu wünschen,
daß ihr auch in Karlsruhe ein vol¬
ler Erfolg beschießen sein möge, :)

Unruhige Zeiten. Mathilde Bedenk
wurde 1851 geboren. Als 17jährige
kam sie in das Haus eines franzö¬
sischen Generals nach Paris . Der
Krieg 1870/71 sah sie im Elsaß, wo¬
hin die Frau des Generals sich
zurückgezogen hatte . Zweimal muß¬
ten sie fliehen . Irp Alter von 24
Jahren kehrte Mathilde nach Karls¬
ruhe zurück und trat als Lehrerin
in die unter dem Protektorat der
Großherzogin Luise gegründete
Frauenarbeitsschule ein . Daß sie
hier die Tochter des Großherzogs¬
paares, diie nachmalige Königin
Viktoria von Schweden unterrich¬
tete , erzählte Frau Ebert mit der
gleichen einfachen Herzlichkeit und
jener stillen , innigen Heiterkeit ,
die jedes ihrer Worte, jeden ihrer
Blicke so nachdrücklich beleben.
Spät erst lernte sie ihren Gatten
kennen . „Ich war 44 Jahre alt“ ,
sagte sie. „Ich heiratete und erzog
ihn . Er war gut , aber ein wenig
leichtsinnig . Er hätte es nie so weit
gebracht, wenn er nicht mein Mann
und gleichzeitig mein Kind gewesen
wäre .“ 34 Jahre glücklicher Ehe,
Beginn des Zweiten Weltkrieges ,
zweijähriger Aufenthalt in Mauer
bei Heidelberg und endlich Heim¬
kehr Ins vertraute Karlsruhe : dies
waren Stationen , die dieses erfüllte
Leben in ein Alter begleiteten , dem
geistige und körperliche Frische in
so reichem Maße beschießen sind.

Als eine von vielen Gratulantin¬
nen wünscht die „Karlsruher Neue
Zeitung“ der Jubilarin auch weiter¬
hin alles Gute und freut sich im
voraus .schon auf ihren Besuch im
nächsten Jahr . Bis dahin möge —
als kleines Geburtstagsgeschenk —
ein unentgeltliches Jahresabonne¬
ment unserer Zeitung sie erfreuen.

iwe .

Der Kaiseradler „ Yank"
Wenn Sie einen Anruf des Inhalts

bekämen : Soeben ist ein Kaiserad¬
ler in Karlsruhe edngetroffen! —
würden Sie dann nicht auch alles
liegen und stehen lassen , um den
seltenen Vogel zu besichtigen? Es
lohnte sich : das prächtige Tier mit
seinen zwei Metern Flügelspannweite
seinen mächtigen Krallen, die so
schnell zuschlagen , seiner „Adler¬
nase “ mit dem gefährlichen Schna¬
bel und seinem unbeschreiblichen
„Adlerblick“ saß da auf dem behand¬
schuhten Arm seines Betreuers , als
ob es auf uns wartete . Es war im
Zimmer des städtischen Nachrichten¬
amtes, und das ganze Rathaus
streckte neugierig die Nase zur Tür
herein , währenddessen Frank W e d-
d e , der aus manchen Filmen be¬
kannte Dompteur, uns die Geschichte
seines Schützlings erzählte :

„Yank“ war 1944 von deutschen
Pionieren in der Tatra wild gefan¬
gen und Frank Wedde vom Adler¬
horst Zugspitzgipfel übergeben wor¬
den , der ihn auf die sogenannte
„Hohe Adlerschule “ abrichtete . Das -«*
bedeutet , daß „Yank“ nach seinen
herrlichen Segelflügen Im Zugspitz¬
gebiet — insgesamt hat er bisher
768 Flüge durchgeführt, über die
Wedde begeistert berichtet — immer
wieder zu seiner gewohnten Futter-
steile zurückkehrt und keine leben¬
den Tiere mehr selbst fängt . Der
längste Flug des Adlers — ohne ei¬
nen einzigen Flügelschlag — betrug
5 Stunden , 16 Minuten.

Seit drei Jahren ist Frank Wedde
jetzt mit „Yank“ in ganz Europa auf
Reisen , um mit dem Adler , der in¬
zwischen Eigentum General Eiseri -
howers geworden ist , für wohltätige
Zwecke zu sammeln . 100 000 Unter¬
schriften trägt das Goldene Buch
Weddes, das mit den Namenszügen
vieler prominenter Politiker , Heer¬
führer, Künstler usw . aus 24 Natio¬
nen in sich das Interessanteste Gol¬
dene Buch darstellt , das sich viel¬
leicht in ganz Deutschland finden
läßt . Auch bei Stalin war Wedde mit
„Yank“ zu Besuch.

Die letzte Unterschrift in dem se¬
henswerten Goldenen Buch stammt
von Oberbürgermeister Töoner , der
gestern den Kaiseradler und seinen
Dompteur empfing . Die beiden Gä¬
ste von der Zugspitze werden etwa
acht Tage in Karlsruhe bleiben und
—, voraussichtlich in einem hiesigen
Warenhaus — für wohltätige Zwecke—
und insbesondere für die „ Berg¬
wacht“ sammeln . Jw.

20 Spinnstoffpunkte für alle
Alle Verbraucher, die am 31 . 10 . 48

das 1 . Lebensjahr vollendet haben,
erhalten bei der nächsten Lebens¬
mittelkartenausgabe eine Sammel¬
punktkarte lm Wert von 20 Spinn¬
stoffpunkten . Bei dieser Gelegenheit
wird darauf hingewiesen , daß die
Punktmarken der Sammelkarten
11/48 und III/48, der Flickstoffab¬
schnitt (4 Punkte) der Lebensmittel¬
karten der 115. Versorgungsperiode
sowie der Nähmittelabschnitt L 606
der 116 . Versorgungsperiode (Wert
30 Pfg .) bis zum 31 , 12 . 48 Gültig¬
keit haben.

Währungsreform ha ! die Schleier zerrissen
Wirtschaftsminister Dr . Hermann

In einer öffentlichen Versamm¬
lung der SPD sprach am Donners¬
tagabend im Studentenhaus Wirt¬
schaftsminister Dr . Hermann Veit
über das Thema : Sozialistische Neu¬
ordnung oder Wirtschaftsanarchie? “

Einleitend verglich der Minister
die öffentliche Diskussion Dr . Er¬
hard — Dr . Nölting im Frankfurter
Wirtschaftsrat mit der Auseinander¬
setzung zwischen Martin Luther
und Dr . Eck . Auch damals hätten
zwei Männer in Rede und Gegen¬
rede ihre Meinung geäußert , und
kaum hundert Jahre später seien im
30jährigen Krieg diese Meinungen
mit voller Wucht aufeinanderge - .
prallt . Die Währungsreform habe
nicht nur den Geldschleier sondern
auch den politischen Schleier zer¬
rissen . Damit sei ein Kampffeld
sichtbar geworden , auf dem sich die
politischen Gruppen zum entschei¬
denden Endkampf um die Macht in
Deutschland formieren.

Im weiteren Verlauf seiner Rede'
ging Dr . Veit auf die Entwicklung
der sozialistischen Bewegung als
Gegengewicht gegen den zügellosen
Kao 'talismus ein und begründete
anhand einiger theoretischer Ueber-
legungen und gestützt auf die Er¬
fahrungen aus der jüngsten Ver¬
gangenheit die Haltung seiner Par¬
tei . Da in unserer augenblicklichen
wirtschaftlichen Situation , die we¬
der c-ine ausreichende Elas4-’- **’5* auf
der Produktions- noch auf der Nach¬
frageseite aufzuweisen habe , v or*
einem Auspondoln der Preise n :eht
die Rede sein könne , habe s:ch d :e
SPD gehütet , jetzt schon den Snrung
ins „kalte Wasser“ der freien Wirt¬
schaft zu wagen . Unter schwierig-

Veit sprach im Studentenhaus
sten Voraussetzungen sehe sich
Deutschland heute der fast unlös¬
baren Aufgabe gegenübergestellt ,
eine auf dem Weltmarkt konkur¬
renzfähige Wirtschaft aufzubauen
und dabei noch die breite Masse
der Bevölkerung ausreichend zu
versorgen . Es sei unvorstellbar , daß
das deutsche Volk auf die Dauer
bereit wäre , eine geringfügige Ver¬
besserung seiner materiellen Exi¬
stenz mit der völligen Aufgabe der
persönlichen Freiheit nach östlichem
Muster zu bezahlen . Audi die Lö¬
sung des Westens mit einem soge¬
nannten freien Spiel der Kräfte sei
für uns nicht möglich. Wenn sich
das deutsche Volk nicht entschlie¬
ßen könne , einen völlig neuartigen
Aufbau se :ner Wirtschaft ln An¬
griff zu nehmen , in dem Sich Frei¬
heit und Ordnung glücklich ergän¬
zen, dann würden auch die Bajo¬
nette der S 'egermrehte n 'ch ' -mr -k
genug sein, den Vormarsch der
Ideologie aus dem Osten auf die
Dauer aufzuhalten . -d -

- Kraftfahrzeuge melden!
Es wird gebeten , bis soätestens

25 . November 1948 schriftlich alle
zugelassenen und eingesetzten Kraft¬
fahrzeuge (Kräder- , Pkw ., Lkw .,
Kom.- Zugmaschinen und stat. Mo¬
tor.) dem Stadt . Wirtschattsamt
(Tre'fcstoffsteile) , Moltkestr. 12. Tel.
5292 , zwecks Kartei-Vervollständi¬
gung zu melden . Erforderliche An¬
gaben : Poliz. Kennzeichen, Fabrikat,
Tonnage oder Hubraum und Treib¬
stoffart.
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Badische Staatskapelle :

ZWEITES SYMPHONIEKONZERT
Als Goethe , der bekanntlich Mendels -

• ohn -Bartfioldy sehr huldigte , zum ersten
Male Beethovens VII . Symphonie vernahm ,
faßte er seine Kritik am Ende des letzten
Satzes in dem absolut ungoethischen Be¬
griff : „ Raaaumusik " zusammen . Die gewiß
nicht schmeichelhaft gedachte Äußerung ei¬
nes Zuhörers „tant de bruit " war am Don¬
nerstag bereits schon nach dem ersten Satz
der «Symphonie 1948" von Josef Scheib
zu vernehmen . —

Es wäre nun vermessen und wird auch
niemals die Absicht eines lebenden Kom¬
ponisten sein , für sich etwa einen Ruhm
in Anspruch zu nehmen , den Beethoven
heute genießt , genau so wenig wie die
publike Meinung der „Weisheit letzter
Schluß " sein kann Dagegen beleuchtet die¬
ses Beispiel sehr deutlich , wie sehr damals
wie heute — und in hundert Jahren wahr¬
scheinlich genau so — der vorwärtsstre¬
bende , zeitnahe Künstler kritischen Äuße¬
rungen seiner Umgebung ausgesetzt ist ,
die mit einer flüchtigen Handbewegung das
Ergebnis einer anstrengenden Arbeit ab¬
tun , ohne sich zumeist der wirklich lohnen¬
den Mühe einer ernsthaften Auseinander¬
setzung mit dem Werk zu unterziehen .

Der Rezensent , der glaubt , zur wesent¬
licheren Erfassung der Schelbschen Kom¬
position dieser für moderne Musik nun
einmal notwendigen Aufgabe nachgekom¬
men zu sein , ist davon überzeugt , daß die
Ansicht eines großen Teils der Zuhörer
schief lag ; ebenso schief wie der disso¬
nante Pfiff , der sich am Ende der Sym¬
phonie von dei Rampe her Luft machte .
(Bravo übrigens für diese in Karlsruhe ge¬
radezu aufregende Meinungsäußerung —
oder sollte es eine amerikanische Ehren¬
bezeigung gewesen sein ?) Es liegt mir
nun fern , diesen Nachweis an Hand einer
fachlich analytischen Betrachtung zu er¬
bringen . Es soll auch nicht von . Lineari¬
tät “ und „Konstruktivismus " die Rede sein .
Indessen hätte man aber doch erwarten
können , daß jedem — schon rein gefühls¬
mäßig — das Musikantische dieses Wer¬
kes , seine Kraft und Substanz , wie auch
die weit geschwungene , durch die ganze
Symphonie fließende und vielfältig vari¬
ierte Thematik erkenntlich gewesen sein
müßte . Otto M a .t z e r a t h zeichnete das
Charakteristische der einzelnen Sätze in
ihrer Klangfarbigkeit und den teils witzig
satirischen , dann wieder hoheitsvoll ge¬
tragenen oder auch ganz in epischer Breite
dahinströmenden Stimmungsmomenten sehr
klar heraus . Seine Zeichengebung , die al¬
lein schon ein guter Kommentar ist , ließ
die fluktuierende Reichhaltigkeit dieser Er -
scheinungsmomente aus dem gesamtsym¬
phonischen Aufbau des so lebendigen Wer¬
kes verständlich wtrden , obgleich das Or¬
chester nicht immer auf festem Fuß stand .

Das in seinem Denken über musikalische
Probleme nun leicht irritiert gemachte Pu¬
blikum hate sich aus seiner zwiegespalte -
nen Lage bei der ausgezeichneten Inter¬
pretation des Beethovenschen Klavierkon¬
zerts in C -dur durch den Berliner Pianisten

Helmuth R o 1 o f f schnell wieder gefun¬
den . Dieser erstaunlich kultiviert spie¬
lende Künstler , der zuletzt im internatio¬
nalen Musikkurs in Darmstadt als Lehrer
gewirkt hat und sich lobenswerterweise
ganz besonders die Pflege zeitgenössischer
Musik angelegen sein läßt , besitzt , ver¬
möge seiner eminent ausgebildeten Tech¬
nik den Vorzug , über einen solchen präch¬
tigen Anschlag zu verfügen , wie er zur
Formung eines fülligen , runden und in sich
geschlossenen Tons unentbehrlich ist . Mit
souveräner Ruhe und bei äußerst verhal¬
tenem Pedalgebrauch profilierte er den
Klavierpart messerscharf aus dem Gesamt¬
aufbau heraus und gab diesem somit fast
eigenartige Gestalt . Eine nicht zu verleug¬
nende Tatsache , die erhärtet wird durch
den Umstand , daß Roloff die Diktion sei¬
nes Spielens ganz vom Intellekt her emp¬
fängt , während O . Matzerath zu Beethoven
einen vorwiegend gefühlsbetonten Kontakt
aufweist . So ergab sich bedingt aus den
Temperamentunterschieden von Dirigent
und Solist eine kleine Diskrepanz hin¬
sichtlich der Auffassung . Dem pulsierenden
Orchester gegenüber verhielt sich das Kla¬
vier ein wenig kühl und reserviert .

Die ganz aus dem Geist der Romantik
geborene und in einem überreichen Emp¬
findungsstrom dahinquellende Symphonie
Nr . 1 in B-dur von R . Schumann bildete
den gelungenen Abschluß Entgegen der
letzten Symphonie , bei der sich bedauer¬
licher Weise Schumann mit der ihm frem -

Es war interessant , nach dem noch
nicht allzu lange Zeit zurückliegen¬
den Schubert -Kiavier -Abend Reh¬
bergs einen weiteren Schubert -In¬
terpreten zu hören : Prof . Hans -Mar -
tiri Theopold . Welch ein Unter¬
schied in Auffassung und Ausdruck !
Wenn wir seinerzeit sagten , daß
Rehbergs Spiel Schubert entschleiert ,
so läßt sich von Theopold gerade das
Gegenteil beh ^u^ en . Er umgibt ihn
mit Farbigkeit , Glanz , gehaltlicher
Tiefe . Er läßt den Romantiker , den
Poeten Schubert sprechen , und zwar
ohne großes Pathos , männlich , ge*
rade darum angenehm , eindringlich .
Der gestalterischen Reife Theopolds
adäquat sein technisches Vermögen :
manuelle Sicherheit , klarer , nuancen¬
reicher Anschlag , zurückhaltender
Pedalgebrauch . Auf dem Programm :
Sonate A -dur (sehr fein gezeichnet
das Andantino ) , Vier Imoromptus
op . 142 und die „Wandererfantasie “ .

Im zweiten Kammermusikabend
der Hochschule für Musik brachten
Heidi We 11 e r e r , Violine , Georg
Valentin Panzer , Viola , und H.
van Gelder , Cello, Werke von

den Formglätte Mendelssohns Gewalt an¬
tut , liegt dei Vorteil der ersten darin , ganz
Spiegelbild seines singenden Herzens zu
sein . Wir vernahmen sie in einer sehr
schwungvollen , im Kolorit sehr nuancier¬
ten Wiedergabe und auch ganz in der Ge¬
staltungsabsicht des Dirigenten . W . Röse .

IM STAATSTHEATER
wird heute im Großen Haus um 19 .30 Uhr
die Operette , ,Der Zigeunerbaron ” von Jo¬
hann Strauß wiederholt ; im Kleinen Haus
findet eine geschlossene Vorstellung für
die Firma Wolff & Sohn statt . Morgen ,
Sonntag , wird im Großen Haus um 18v Uhr
Wagners „ Walküre "

, im Kleinen Haus um
19 .30 Uhr Goethes „ Stella " gegeben .

NEUE PLATZMIETEN
Um auch in Zukunft weitesten Kreisen

der Bevölkerung Theaterbesuche zu niede¬
ren Eintrittspreisen zu ermöglichen , hat die
Generaldirektion des Badischen Staatsthea¬
ters neue Platzmieten für beide Häuser
eingerichtet . Für das Große Haus besteht
die neue Platzmiete in Form von „Zehner¬
heften " , die 10 Gutscheine für sechs musi¬
kalische Werke und 4 Werke des Schau¬
spiels enthalten . Die neue Platzmie ^ö für
das Kleine Haus ist ein „Sech «eTheft '\ das
Gutscheine für 6 Vorstellungen im Kleinen
Haus enthält .

Für den Erwerb dieser Hefte ist nur eine
verhältnismäßig geringe Anzahlung zu lei¬
sten , womit gleichzeitig 2 Gutscheine ab -
gegolten sind . Die anderen Gutscheine kön¬
nen in beliebiger Anzalv bei der Theater¬
kasse eingelöst werden - Anmeldungen und
Auskünfte über die neuen Platzmieten im

Bach (vier dreistimmige Inventio¬
nen ^ Be? fb ~v^r> MHhaurt und R *ger
zu Gehör . Daß hier wiederum drei
Vollblutmusiker gestalteten , wurde
in jeder Phase des Interpretierens
deutlich . Daß dabei , die Emanzipa¬
tion des weiblichen Geschlechts , in
diesem Falle das Führungsmoment
der Violine , von seiten der Bratsche
im Eifer des Gefechtes bisweilen
etwas ignoriert wurde , tat der
Schönheit der P » rb ?etun rtei%"'. ?rn ge¬
samten kaum Abbruch . Sehr fein ,
ohne Zweifel die nachhaltigste Lei¬
stung des Abends , Regers d-moJl-
Trio . Hier — im Gegensatz zu den
Bach- und Beethovenwerken , die
noch unter einer gewissen Unper -
sönVohkeit litten — vereinigten die
Künstler alle Register ihres Könnens
in einem Musizieren , wie man es
sich intensiver , ausdrucks - und ein-
drucksstärker nicht denken könnte .
Audi Milhauds „Sonatine ä trois “
wäre in diesem Zusammenhang an¬
erkennend zu erwähnen . Die Steh¬
lampe , die das Ganze beleuchtete ,
war zwar nicht unbedingt schön,
aber eie schuf Atmosphäre . -ck .

Abonnementsbüro des Badischen Staats¬
theaters (Städt . Konzerthaus ) , Telefon 6289.

*

Änderung im Vorverkauf der Theater¬
kasse des Badischen Staatstheaters im
Städtischen Konzerthaus : Für die Wahl¬
miete , füt das Zehnerheft des Großen Hau¬
ses und für das Sediserheft des Kleinen
Hauses wurde ein Verkaufsrecht eingerich¬
tet , das jeweils Samstagnachmittag von 15
bis 17 Uhr für die kommende Woche statt¬
findet . Der allgemeine Vorverkauf beginnt
demgemäß in Zukunft erst Sonntag , 11 Uhr .

Palast -Lichtsoiele :
„DIE WEBER VON BANKDAM“
Der Stoff dieses Holbem -FUms

im Verleih der Eagle -Lion , die Ent¬
wicklung eines Handwerkbetriebs
zum Konzern innerhalb dreier Ge¬
nerationen , ist schon in mehreren
Variat : onen verarbeitet worden . In
diesem Fall wurde aus einem
Roman von Thomas Armstrong ein
recht ansprechender Unterhaltungs¬
film , wobei erfreulicherweise die
Gefahr einer Schwarz -Weiß-Zeich-
nung weitgehend vermieden wurde
und in gut gelungener Milieuschil¬
derung Menschen mit allen Vor¬
zügen und Schwächen gezeigt * wer¬
den . Manche Effekte sind für
unseren Geschmack um eine Klei¬
nigkeit zu knallig , und mitunter
ist die Handlung , die keinen eigent¬
lichen dramatischen Höhepunkt hat ,
sondern aus einer Aneinander¬
reihung episodenhafter Svenen be¬
steht . etwas ermüdend breit aus-
gesnonnen . Im ganzen gesehen
bev/ 'es der Regisseur . Walter F'orde .
viel Erfahrung und gutes Können .
Aus der umfangre : chen Darsteller¬
liste ragt Tom Walls als Pracht -
typ e!nes Seniorchefs hervor , neben
ihm müssen Anne Crawford , Dennis
Price , Stephen Murray , Linden
Travers und Jimmy Hanley ge¬
nannt werden . H .H.

In den Karlsruher Kunstwerkstätten (Ma -
ximilianstraße 3) ist eine überlebensgroße ,
holzgeschnitzte Christus -Figur ausgestellt ,
die am morgigen Sonntag in der St . ,Kon -
rad -Kirche anläßlich des 25jährigen Patro¬
ziniums enthüllt wird .

Der Schöpfer des Werkes ist der aus
Kehl gebürtige Bildhauer Herbert J o -
g e r s t , ein Schüler von Professor Otto
Schließler . Die Arbeit zeichnet sich durch
einen veredelten Naturalismus aus , der
dem irdischen Leidensgedanken ebenso ge¬
recht wird wie der versöhnenden Kraft der
Erlösung zum Frieden . Die den Holzcharak¬
ter der Schöpfung werktreu wahrende Tö¬
nung ist mit Hilfe einer konservierten Beiz¬
politur der Karlsruher Firma Hoferer und
Ade geglückt .

Der Künstler , der in amerikanischer Ge -

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr. Hauth,
Rüppurrer Str . 74 , Tel . 6465 ; Dr . Mar¬
tin , Praxis : Stefanienstr . 13, Tel. 6555,
Priv . : Beethovenstr . 2 ; Dr . G . Schmidt,
S'ofienstr. 120. Tel . 4884 ; Dr . Werner ,
Weradtstr . 9 , Ted. 3030 . Durlach : Dr.
Kramer , Blumenstr . 16 , Tel . 976 . Rüp¬
purr : Dr . Brauns , Breisgaustr . 2,
Tel . 7062 .

Apotheken (Sonntagsdienst u Nacht¬
dienst ab heute ) : Löwen-Apotheke,
Kaiserstr . 99 , Tel . 1460 ; Karl -Apotkeke,Karlstr . 18b , Tel . 6717 ; Adler-Apo¬
theke , Augartenstr . 37, Tel . 8251 ; Son-
nenapotheke , Gebhardstr . 35, Tel . 1758 ;
Stern -Apotheke , Hardtstr . 38, Tel. 2039 .
Versammhmrstermine der Parteien

SPD. Daxlanden ; Oeffentl. Vers .,
20 . 11 . , 20 .00 , „Sonne“

, Ref. Orth ; Südr
weststadt : Mitgredervers ., 24 . 11 ., 20.00,
„Hohentwed “

, Ref. Dr . Schwerdtfeger ;
Frauen -MHglieder-Vers . : 25 . 11 ., 19 .30 ,
„Weißer Berg“

, Ref. Frau Orth und
H . Jung .

KPD . Polleitensitzung : 22 . 11 ., 18 .00,
Parteibüro ; Südstadt : Mitgliedervers .
26 . 11 ., 20 .00 , „Auerhahn “ .

CDU . Khe .-Ost : Oeffentl. Vers. , 20 .
11 ., 19.30 , „Burghof“

, Ref. Baur und
Schwarz ; Sozialpol. Ausschuß: 23 . 11 .,
19 .30 , „Kolpinghaus“

, Ref. Vogt.

Nicht unfreundlich
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst . Karlsruhe , gültig bis Montag¬
früh : Teils stärker bewölkt , teils auf-
heifemd . Morgens stellenweise neblig.
Am Samstagabend vorübergehend et¬
was Regen . Höchsttemperaturen am
Samstag 12 bis 14 Grad , am Sonntag
10 bis 12 Grad . T :efstWrnperaturen 3
bis 6 Grad . In der Nach* zum Montag
örtlich bis nahe 0 Grad absinkend .
Schwache bis mäßige Winde aus Süd
bis Südwest.
Rheinwasserstände vom 19 . Nov. 1948

Konstanz 273 —1 ; Bre 'sach 103 + 1 ;
Kehl 162 +4 ; Maxau 326 (unv .) ; Mann-
heim 175 +2 ; Caulb 114 + 4 .

fangenschaft frei wirken konnte und heut «
für seine Bildhauerwerkstatt in Waghurst
bei Renetten die Zuteilung des erforder¬
lichen Holzes für nette Aufträge nicht er¬
wirken kann , hat inzwisdien einen Ruf
durch die Benediktinerabtei St Mainrad in
Amerika erhalten Schöpferische und Lehr¬
aufgaben sind ihm auf Grund seiner dort
zurückgelassenen Arbeiten angetragen .
Vielleicht erhebt sich aber doch bei den
Verantwortlichen die Frage , ob es wün¬
schenswert ist , einen bildenden Künstler
von hohen Fähigkeiten zwar als Träger
deutscher Kultur dem Auslande zu über¬
lassen , ihn aber dabei auch zu verlieren ,
oder ob Deutschland nicht Grund hat , alle
seine Kräfte zusammen zu halten und zu
schützen für die eigenen Aufgaben zu
Hause und damit auch in der Welt , -o-

AUS DEN KARLSRUHER KONZERTSÄiFN

EINE CHRISTUSFIGUR FÜR ST. KONRAD

Radio
Reparaturen
Ersatz -Teile Dje

. cjr neuesten
. Geräte’ ToKksh . 16

Rohe Felle
ANKAUF

retlhandlung Gg . Wieland
Karlsruhe , Wilhelmstraßs 4

Telefon 7083

rüMt & Lxki !

HYGIENISCHE ARTIKEL . Preisliste dis
kiet gegen Einsendung eines Frei
Umschlages „ Sanussa " , (20b ) Göttin
gen W 44 Postfach 362. )(

Sdjlmmdefida!

’Nimm
DARMOL
du fühlst
dien wähl ‘

ICAL vernichtet Ungeziefer im Hause
wie Schwaben , Kakerlaken , Silber «
fischeben . Erhältl . in Fachdrogerietv

Slellen «Anflebo1o

Nahrungsmittelwerk sucht zum Aufbau
seiner Verkaufsorganisation einen im
Maxkenartikelgeschäft erfahrenen Rel-
senden gegen Fixum und Spesen . Be¬
werbungen mit Zeugnisabschriften u.
Gehaltsforderung unter N . 3704 durch
Anzeigengesellschaft , Stuttgart * W,
Remsburgstraße 87 . ) (

Privatverteiler (innen ) für Lebensm . und
Gebrauchswaren sof . ges . Angeb . u .
7770 an Badische Ann .-Exp., Karls¬
ruhe , Zähringerstraße 90. )(

Vertreter f . Detailgeschäfte z . Mitnahme
lohnende Artik . d . Lebensm .- u . Ge-
brauchsait .-Branche sof . ges . Angeb .
u . 7771 an Badische Ann .-Exp ., Karls-

| juha , Zähringerstraße 90._ H
Perfekter Zimmermann

als Betriebszimmermann für dauernde
Beschäftigung sofort gesucht .
Emero-Reibbelag , Mühlacker , Indu¬

striestraße 51. x

Kapitalien
Wer sucht Teilhaber ? DM 20 000.— bar

sofort zur Verfüg ., evtl . DM 25 000.— .
£S3 unter Nr . 36627 an SAZ Karlsruhe .

Heiraten
Ihre Zukunft meistern Sie durch eine

harmonische Ehe. Befragen Sie das
Institut Frau Hilde von R e d w 11 z ,
Karlsruhe , Beiertheimer Allee 14a/15 .
Gute Einheiratsmöglichkeiten laufend
gebot . I Ausk . kosten ! . , verschwieg . M

Briefbund „Dein Lebenskamerad 0 , Stutt¬
gart l . Schließf 685 Alles Wissens¬
werte durch Prospekt a 103 gegen
Rückporto . H

Bemf soll or haben?
Beamter : 26 J ., sportl . große Figur .
Hotelier : 35 J, , große , repräs . Ersch.
Malermeister : 34 J „ s . geb . u . tüchtig .
Höh . Beamter : 35 J . , seriös , verm .
Ingenieur : 38 J ., gute Erscheinung .
Konditormstr . : 41 J . , m . Gesch .-Haus .
Fabrikant : 43 J ., Akademiker , verm .
Sattlermstr . : 45 J . , tücht ., \vü . Einh.
Dipl.-Volkswirt : 46 J . , m . 2 herz . Ki .
Verw .-Insp . : 52 J . , ged . reife Pers .

Doch wichtiger als alle äußeren Um- !
stände ist mir , daß Herz sich zu
Herzen findet .
Frau Erika Hofmann , Stutfgart-W ,
Reinsburgstr . 9 , Telefon 69815 ._

Tüchtige Hände und
ein liebevoll Eheweib

— was braucht man mehr , um sich
ein glückliches Leben zu zimmern !
Männer , die wissen was sie wollen ,
wenden sich in der diskreten Frage
ihres Lebensglücks mit Vorliebe an :

Frau Erika Hofmann,
Anbahnung glücklicher Ehen,

Stuttgart -W , Reinsburgstr . 9, früher
Gutenberg9tr . Sprechzeit : Montag bis
Freitag 10— 18 Uhr, Samstag u . Sonn¬
tag 10—14 Uhr. Telefon 69815 .

,0tT Heiraten! Suche für Damen im
Alter v . 23—50 Jahren , i . gt ., geord¬
neten Verhältnissen , passende Herren
zw . Heirat . Ebenso könnte ich einige
gute Einheiraten bieten . Näheres dch .
das Ehe-Institut Frau Emma Marx -
Morasch , Karlsruhe , Karlstr . ' 140, pt'.,
Telefon 4239 — Gegr . 1911 — Spredh-
stunden tägl . von 14 bis 19 Uhr.

Zu kaufen getucht
Kaulen Schneidekaninfelle zu Höchst¬

preisen . Posten ab 100 Stück . Angeb .
unt . K . 3701 durch Anzeigengesellsch .,
Stuttgart -W , Reinsbuxgstraße 87 . )(

Zuvef kaufen
Pelzmantel gegen Zahngold abzugeben .

Martin , Stuttgart -W , Schwabstr . 106.
Ia Schmierseife , in Dosen 4 500 g , und

in Kübel ä 12,5 kg laufend lieferbar .
Walther Vogt G . m . b . H . , Karlsruhe ,
Degenfeldstraße 7—9.

In unserem neuen

Jhmdtmk *
Veckaufscaum

erwartet Sie eine Auswahl an
Geräten der führenden Marken,

in jeder Preislage .
Preisw . Radiotische , Plattensplel -
schrtinke und Rundfunkzubehör

aller Art .

»o, Uui

MUSIK . UND
u T H 4 II S

L . W . SCHLENKER
Tiefbau - Kanalbau - Hausentwässerung
Kanalreinigung - Schutträumung

KARLSRUHE , Kriemhildenstraße 5, Telefon Nr . 8142

tyyiAA: f<au >eCCe- jyüeti ’si ^ Cvtrt

SPEZIALITÄT *

Kinderhüte
DAMENHÜTE

SCHALS
PELZE

/ mvt ^ OArl

REIFEN GABLENZ
Runderneuerungs-Betrieb
Vulkanisier-Werkstätte
Reifenhandel

KARLSRUHE Geibelstraße 40, Telefon 1385

Karlsruhe. Kaiserstr.124bTel .6118

Mm

Pssl, Herr Loiitz !
Hier , eine Schachtel Kukirol ! Sie haben sich sicherlich Schwielen und Hühl
M

Uf en / n
v ,Fußen 9ehol ‘ - we

,l
>Sie so lange auf Ihre Verhaftung warten mußNaa , dank schon , Herr Di . Unblutig ! Geben Sie von Ihrem weltberühmtKukirol lieber gleich 30 .000 Schachteln der gesamten bayrischen PolizeiSchmerzensgeld , auf meine Kosten natürlich . Der tun die Füß schon so viel vvor lauter Verfolgungssucht . Alle 5 Meter ist man einem Beamten aufHühnetaugen getreten , bis mich jetzt einer vor jJLrger direkt aufgeschrieben tÜbrigens schauen Sie runtergerissen dem Polizeipräsidenten Unmutig gleich -Glatze , die Augenbrauen , die Brille , der Schnurrbart ! No, und a langer BartMSÄ, "Ä ,

5 WaCh,en - AbeI aD Hum°r ha‘ « »
Leben Sie wohl , Herr Loritz ! Hoffentlich müssen Sie nicht zu lange sitzen , dt
r a?rrr ,

S? i? ^ i?h
hW
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" l ,

en hiLft das F lll,onenfach bewährte Kukirol gerade nicht .Lassen Sie sich nichts anderes als „ ebenso qut ' ' aufreden , wenn Kukirol nivorrätig sein sollte Gehen Sie dann lieber in ein anderes Geschäft wodas echte Kukirol bestimmt erhalten . Sie werden durch Kukirol von IhiHühneraugen ohne Entzündung und ohne Blutvergiftung , also unblutig ? befr!

Kukiiol - Fabrik ® W « inheil



Samstag , 4m 20 . November 1948 SAZ Nummer 102 f Seite y

UNTERHALTUNG UND WISSEN
Was sollte ich machen ohne Agathe ?

Im November wäre Hans Thomas Schwester 100 Jahre alt geworden
Im Nachlaß des vogtländischen

Künstlerehepaares , zwischen den Brie¬
fen von *Bonseis , der Ebner - Eschen¬
bach , sah ich , sörgll -h* sichtend , die
zierliche Schrift der Agathe . Ein ern¬
stes , ein gleichsam abschließendes
Wort , vom 21 . Oktober 1921 . „ Ich bin
bereit zum Abscftiednehmen von die¬
ser Erde , um mich mit meinen voran¬
gegangenen Lieben wieder vereinigen
zu können . “ Bereit gewiß , aber den¬
noch mit einer festen Kette an diese
Welt gebunden . Noch lebte ihr Bru¬
der , dessen selbstlose und verständ¬
nisvolle Gefährtin sie ihr ganzes Le¬
ben gewesen war . „Was sollte ich ma¬
chen ohne Agathe ? “ hat er , Hans Tho-
ma , nicht einmal , nein oft und oft ge¬
sagt . Sie stand im Hintergrund , all
ihr Leben lang . Aber sie war da . Sie
machte alles „ganz leis"

, das Haushalt¬
führen und das Ratgeben , wenn sich
vor des Bruders Künstlerweg wieder
einmal die Berge türmten . Sie ebnete
der .jungen anmutigen Malschülerin ,
die sich der Bruder als Frau in sein
Haus . geholt hatte , den Zugang zum
Familien - und Freundeskreis : im ganz
selbstverständlichen Wissen , daß er
auch hier recht und richtig gehandelt
hatte . Sie nimmt die vermehrten La¬
sten des Haushalts in ihre geschickten
Hände und nimmt mit ihrer stets be¬
reiten Güte , die Schwägerin zu all den
andern Lieben an ihr Herz . Schmun¬
zelnd erzählt 's der Gatte und Bruder ,
wie die beiden jungen Frauen vor
Weihnachten in die Stadt — Karls¬
ruhe — laufen , mit dicken Paketen
zurückkommen und nun ein geheim¬
nisvolles Hantieren zu Hause beginnt .

Als die Schwägerin in noch jungen
Jahren stirbt , tritt Agathe in ein
neues Amt . Der mittlerweile weit -
und weltberühmt gewordene Bruder
braucht jetzt mehr denn je die ver¬
ständige Betreuung seiner künstleri¬
schen Angelegenheiten . Und Agathe
ist es dann auch, die vier Jahre vor
ihrem Heimgang , klug und klar sei¬
nen künstlerischen Nachlaß ordnet .
, . Sie war den Eltern als kleiner Spät¬
ling , am 13. November 1848, nach 22-
jähriger Ehe geschenkt worden . Der
Vater stirbt bald danach , und der 9
Jahre ältere Bruder , die Mutter und
sie .leben nun in einer ganz unzerstör¬
baren Einheit . Daß Agathe , denn es
geht zunächst sehr knapp zu im Hause ,

für die Leute nähen muß , ist dem
Bruder unerträglich . Wenn sie er¬
krankt — und sie bricht einmal schwer
unter der Last der Haushaltführung
zusammen — kommt er aus weiter
Ferne angereist .

Wenn er malt , hat sie noch eine be¬
sondere und schöne Rolle . Wenn er
malt , malt er immer wieder die Schwe¬
ster . Agathe vor dem lieblichen Hin¬
tergrund der Schwarzwaldheimat
Bernau , Agathe während der ruhevol¬
len und reichen Karlsruher
Jahre . Das bildschöne junge Mädel
mit der alternden Mutter in der Bibel
lesend , als ernster Engel dem Chri¬
stuskind den Weg nach Aegypten wei¬
send . „Die unentbehrliche Agathe " ,
wie er sie in einem seiner Jugend¬
briefe nennt , auch hier , wo es sich
ihm um das Höchste , die Darstellung
des Menschen , handelt .

Ihr vielfältiges Bild, das Wort , das
der Bruder über sie schrieb , müssen
einem Ersatz dafür sein , daß man sie
nicht hat kennen dürfen , wie jenes
vogtländische Künstlerpaar , vor des¬
sen Nachlaß ich an jenem Sommertag
saß . Und somit ging einem für alle
Zeit verloren , was ein begeisterter
Freuiid des Hauses Thoma — Berin-
ger , der die » Briefe des Künstlers an
bekannte Frauen herausgab — von
Agathe schreibt : „Ein unvergeßliches
Erlebnis" . G . En.

Wie wird man 150 Jahre alt?
Die durchschnittliche Lebensdauer

der Menschen des 20. Jahrhunderts ist
etwa zweieinhalb mal so hoch als die
der Menschen zu Beginn unserer Zeit¬
rechnung . Die Gründe für dieses hö¬
here Lebensalter in unserer Zeit (man
nimmt einen Durchschnitt von 60 Jah¬
ren an) würden auf einem Pariser
Biologenkongreß vor allem durch die
Fortschritte der ärztlichen Wissen¬
schaft und durch die Erziehung zu
einer natürlicheren Lebensweise er¬
klärt . Noch bis zum Beginn des 18 .
Jahrhunderts muß nach den Berech¬
nungen der Statistiker eine durch¬
schnittliche Lebensdauer von 26 bis 30
Jahren angenommen werden , wie sie
nach Untersuchungen altrömischer
Grabsteine auch für die Zelt um das
Jahr Null angesehen werden darf ; Die¬

ses sprunghafte Ansteigen der Lebens¬
dauer in den letzten beiden Jahrhun¬
derten widerlegt nach Ansicht der
Kongreßteilnehmer die Mutmaßungen
verschiedener Wissenschaftler , die
eine Steigerung des menschlichen Le¬
bensalters auf „bisher noch nicht fest¬
zulegende Grenzen " für möglich hal¬
ten . Der russische Forscher Motsdmi -
kow will die äußerste Lebensdauer
des Menschen auf 150 Jahre festlegen ,
wobei er das für fast alle Säugetiere
konstante Verhältnis von 1 : 6 zwi¬
schen Wachstumsperiode und Lebens¬
spanne auch für den Menschen als ge¬
geben ansieht . Da der Mensch etwa 25
Jahre als Zeit des Wachstums benö¬
tigt , dürfte nach seiner Berechnung der
Tod aus Altersschwäche erst im 150.
Lebensjahr eintreten , wenn hygieni¬
sche Schutzmaßnahmen und vernünf¬
tige Lebensweise alle äußerlichen
Einflüsse ausschalten würden . nf.

Zum 120 . Todestag Franz Schuberts
Umgeben von all der Armut und

der materiellen Not , die bis zuletzt
seine treuesten Wegbegleiter waren ,
starb am . 19 . November 1828 der
Künder der Romantik und Sänger
der deutschen Seele , Franz Schubert .
Als Franz Grillparzer in seiner Grab¬
rede die bedeutungsvollen Worte
sagte : „Der Tod begrub hier einen
köstlichen Besitz , aber noch schönere
Hoffnungen “

, da hielt ‘ der Dichter
wohl zugleich eine stille Anklage an
des Schicksals tragische Fügung , all¬
zu früh einen Menschen au3 seiner
fruchtbarsten Schaffensperiode her¬
ausgerissen zu haben . Diese Frage
aber — wie schon so oft — erneut
aufzuwerfen , wäre ein mühsames
Unterfangen , denn Schuberts Wesen
und Bestimmung , und das ist letz -

Sein Scheidungsgrund
Er kannte sie schon drei Jahre .

Fast ein halbes Jahr war er verreist
gewesen und freute sich fieberhaft
auf ihr Wiedersehen . Und hatte et¬
was Angst davor . Er hatte endlich
eine Stellung und Aussicht auf eine
Wohnung . . . Sie stand am Bahnhof,
hübsch , strahlend wie immer , und
küßte ihn vor allen Menschen . Bel
ihr zuhause war es gemütlich und et¬
was unordentlich . Es roch nach Blu¬
men , Parfüm und Zigarettenasche —
aber es war gemütlich , ohne Zweifel .
Während sie singend und pfeifend ln
der Küche das Abendessen zuberei¬
tete , saß er im Sessel und rauchte .
Und plötzlich stieg wieder diese Angst
in ihm auf — er ging in ihr Badezim¬
mer und fand sie gräßlich bestätigt :
Ein Stückchen Tonseife , eine lädierte
Zahnbürste , ein halbzerbrochener
Kamm und das Fragment einer glatz¬
köpfigen Haarbürste ! Wie schon im¬
mer , dachte er schmerzlich, wie schon
seit drei Jahren ! Wie hübsch sie ist ,
wie empfindlich in allen intimen Din¬
gen — und dann dieses hier ! Sie ist
zu gutmütig . Alle gutmütigen Men¬
schen sind unordentlich , der Egoismus
fehlt , de* gesunde Egoismus . Mein
Gott , sie verdient nicht schlecht —
zweihundert ! Und seit vielen Wochen
bersten die Auslagen der Geschäfte in
allem , was reibt, - ■bürstet, - schneidet
und putzt . . . .

Enttäuscht ging er wieder in ihr

Zimmer und ärgerte sich , daß es so
unsagbar gemütlich war . Es zwang ihn,
an alles zu denken , was sie „retten "
könnte : Sie war klug , temperament¬
voll und liebte Tiere . Also mußte sie
eine gute Mutter sein . Aber dieses
Badezimmer nach dreijährigen Beleh¬
rungen ! Ihre leichtsinnige Finanzpoli¬
tik — und sein kleines Gehalt als Be¬
amter ! Er wollte nicht daran denken ,
heute , er war so lange weggewesen .
Er griff zu ihrem Etui auf dem Rauch¬
tisch — und fühlte sich plötzlich von
hinten umschlungen . Sie war an ihn
herangeschlichen und wirbelte ihn im
Kreis herum , immer wieder und
strahlte : „Schau, Schatz, dieses Mär¬
chen ! Ist das nicht ein himmlisches
Hütchen ? Diese Fagon , einfach süß ! O,
ich konnte nicht widerstehen , 34 Mk„
ein bißchen unverschämt , aber ein Ge¬
legenheitskauf . Du, sag ’ doch was !"

Er stand auf , zog schwelgend seinen
Mantel an und küßte sie ganz zart auf
den Mund und sagte : „Verzeih ' mir,
wenn du kannst , aber ich habe dich
sehr lieb gehabt . . .

" Und ging . Fas¬
sungslos blieb sie stehen und starrte
ihm nach . Klaus Nonnenmann .

Der Redakteur Ist der Meinung , daß sie
froh darüber sein ' sollte , daß er ging , denn ,
wenn „Er ” drei Jahre eine Frau vergeblich
belehrt hat, wird sie wissen , daß sie stär¬
ker ist als er und daß er sie bis- -zur ' Dia-

. mantenen Hochzeit täglich belehren müßte .
Das aber hält keine Frau aus .

lieh das Entscheidende , hat siejh in
seinen Werken voll und ganz erfüllt .
Zeitlich eng vereint mit dem macht¬
vollen , die Epoche der Klassik ab¬
schließenden Beethoven , kündigt er
das Zeitalter der Romantik an und
wird zugleich mit Schumann sein
namhaftester Vertreter .

Schubert stand dem Leben sehr
befangen gegenüber und offenbarte
s ’<h ganz nur in seinen Werken , die
er gern einem trauten Freundeskreis
zu . Gehör brachte . Bieder und edel
im Charakter , war er als Mensch von
einfältiger und naiver Art und
schwankte gemäß seiner sensiblen
Veranlagung in seinen Gemütsän¬
derungen zwischen heiteren ( „Die
schöne Müllerin “) und sinnierend
düsteren - (Die Winterreise ) Stimmun¬
gen . Schamlos ausgenutzt von seinen
Verlegern , und / oftmals bar jeden
Pfennig Geldes , war er mehr als ein¬
mal darauf angewiesen , sein Quar¬
tier , nicht selten auch Hut und Man¬
tel , mit Freunden zu teilen .

Was Schubert für ein fleißig schaf¬
fender Musiker war , darüber gibt
uns die hohe Zahl seiner Werke
überzeugend Auskunft . Diese mag
man ihrer Bedeutung nach einteilen
wie man will , die geniale und ein¬
malige Tat Schuberts liegt in der
einfachen , aber doch so kunstvollen
Gestaltung des Liedes , in dem er ,
das Erbe der älteren Schule mit sei¬
ner naiv künstlerischen Veranlagung
verbindend , eine bis dahin in sol¬
chem Maße nicht gekannte Einheit¬
lichkeit des Ausdrucks erreicht . Zu
diesen Liedern verhält sich die Poe¬
sie der Klavierbegleitung wie ein
mit märchenhafter Zartheit aufge¬
fangener Stimmungsreflex . Schubert
war unter den Musikern einer der
ersten , der den lebenswarmen Hauch
der Frühromantik empfand und zum
Ausdruck bracht «. Bestimmend hier¬
für war sein überaus fein ausge¬
prägtes Naturempfinden , das ihn da¬
zu befähigte , die sichtbare Welt mit
der Fülle der Erscheinungsformen
und dem Reichtum der Bilder wahr¬
zunehmen und musikalisch umzuge¬
stalten . Und ■das , was J . Brahms
sagte , daß nämlich unter den über
600 Liedern nicht eines fei , von dem
man nicht etwas lernen könne , Grifft
auch heute noch zu, W . Rösa.

RATE - DENKE - LACHE
Silbenrätsel

Aus den Silben
al — am — ba — bal — bei — hier
— bro — cal — d — dach — de —:deL
— del — der — di — ei — ein — en
— fet — fl — fünf — ga — ge — gel
— ha — ha — in — in — krä — land
— lauf — le — 51 — ma — mo — na —

Im Garten
Schüttle „die .Esche“ recht arg dureh -

einand ’,
'

Dann hast du «in kleine« Reptil ln
der Hand.

Denkaufgabe
Die Badewanne

, Witzige *
Eine sparsamere Frau «ln Frau

Marianne gibt es nicht . Neulich hatte
sie eine neue Schledfe an ihrem Hut.
Eine Bekannte fragte : „Woher haben
Sie denn diese nette Schleife? “

„Die habe ich aus idem Mützchen
gemacht , das ich Hänschen im vorigen
Jahr aue Fritzchens Höschen genäht
hatte .“

ne — neu — o — ra — rei — ri —
rieht — ro — Schrift — sei — sen — sem
— si — sta — stau — sti — Strauch —
te — ten — topf — tri — trod — tut

— um — us — wer — zie
sind 20 Wörter zu bilden , deren An¬
fangs-' und Endbuchstaben , von oben
nach traten gelesen, einen Spruch er¬
geben. Die Wörter bedeuten

I . Quellfluß der Weiser, 2 . Männer¬
name , 3 . Sportübung , 4 . Kunstzweig,
S. Milde Gabe , 6 . Insel im Atlanti¬
schen Ozean, 7. Rabenvögel , 8 . Bil-
dungsanstalt , 9 . Chemischer Grund¬
stoff , 10. Hauptstadt von Kuba , 11 . Held
einer Wagneroper , 12. Trtinkgefäß, 13.
EntenaTt, 14. Italienischer Freiheits¬
kämpfer , 15. Ziergewächs , 16. Ein¬
faches Mahl, 17. Aufzeichnung auf
dauerhaftem Grund , 18 . Klassische
deutsche Oper , 19. Quaste, 20. Bau¬
material .

( Ch am Wortendö = 1 Buchstabe.)
Magisches Quadrat

a a a a a
a b e f n
n o r r r
s s t t t
t t , t , u u

Die Buchstaben sind so umzuordnen ,
daß sich waagrecht und senkrecht
Wörter gleicher Bedeutung ergeben.

1 . Goethesche Dichtung , 2 . Blutge¬
fäß, 3 . Männername , 4 . Sportlicher
Begriff, 5. Verwandte .

Im Herbst
Ein gutes Tierlein nur ziemlich dumm,,
Auch sonst belastet ! Nun dreh es um !
Dann ists eine Ernte an Mosel und

Rhein , .
In der Pfalz und in Schwaben und in

Franken am Main.
Ersatzrätsel

Hagen — Geber — Einzug — Türke —
Reltpr — Papier — Krupp — Mais
In jedem dieser Wörter ist ein Buch¬

stabe umzuändem , so daß Wörter an¬
deren Sinnes entstehen . Die neuen
Buchstaben nennen , aneinandergereiht ,
einen deutschen Forscher.

SUbenkette
Die 15 Silben sind umzuordnen und

derart aneinander zu reihen , daß 15
zweisilbige Hauptwörter ■ entstehen ,
deren zweite Silbe stets die erste Silbe
des folgenden Wortes b ' ldet .

en — gal — ge — gen — kel — le
— lee — min — nau — ne — re — re
— io — s» — te*.

Herr Bader wollte ein Bad nehmen .Er drehte beide Hähne ganz auf und
begab sich ins Wohnzimmer, um dort ,während das Wasser in die Wanne
lief , noch rasch einen Blick in ein
Buch zu werfen . Als er nach einiger
Zeit in das Badezimmer kam , be¬
merkte er , daß er den Ablauf nicht
geschlossen hatte , und daß ein guter
Teil des Wassers wieder fortgelaufen
war . Er schloß den Stöpsel und nach
drei Minuten war die Wanne voll.
Wenn nun jede der beiden Leitungen
die Wanne in je neun Minuten füllen
kann , wie lange dauert es dann , bis
das Wasser aus der Wanne gelau¬
fen ist?

Drei in Einem
Das Wort ist geometrische Figur ,
Das Haupt nun weg — es wächst auf

Chinas Flur .
Nochmals geköpft — Erscheinung der

Natur .
An den Leser

Die Eins tot das , was keiner hat .
Die Zwei macht Blatt um Blatt zum

Blatt ,
Das dich als Ganzes, reich an Wert,
Erfreut , zerstreut und auch belehrt .

„Au» welchem Höschen? “
„Na , aus dem karierten , das ich vor

zwei Jahren aus Ludwigs Mäntelchen
gemacht hatte .“

Kuriosa
Reisbrei ersetzte den Kaffee

Als es noch keinen Kaffee gab, be¬
wirteten sich die Damen bei ihren
Nachmittagsbesuchen mit Konfekt ,süßem Backwerk und Wein. Im
schlichteren bürgerlichen Hause aber
gab es eine Schüssel Reisbrei und
dazu ein Glas Branntwein . Reisbrei
galt als eine besondere Leckerei , er
durfte bei keinem anständigen Gast¬
mahl fehlen .

Zigeuner vermittelten den Tango
Der Tango soll nicht in Argenti¬

nien , sondern in Asien zuerst getanzt
worden sein. Die Stadt Tang-Ho soll
ihm den Namen gegeben haben . Zi¬
geuner brachten ihn von dort nach
Spanien , und von hier kam er nach
Argentinien , wo er verfeinert wurde
und von wo er gich dann in seiner
neuen Form über die ganze Erde ver¬
breitete .

EiRiEr 5 CM *
Schachecke Nr . 13

Das „Matt Anderssen ' s“ wird die zwelxüglge
Sdhlufikombination des nachstehenden Vier-
zügers in der Problemsprache genannt. (Adolf
Anderssen aus Breslau , Sieger im Londoner
Weltturnier 1851, war nicht nur der stärkste
Spieler seiner Zeit , sondern auch ein bedeu¬
tender Problemkomponist .)

Problem Nr . 9 . A . Anderssen 1842
Weiß : Kh8, Ld8 , Le8 , f3 , h2 .
Schwarz : Kh6, h3 , h7. Matt in 4 Zügen .
Zum Lösungsverlauf : Schwarz hat immer nur

• inen Zug zur Verfügung . Der Läufer 48
setzt malt , ohne sich zu bewegen .

Problem Nr. 10. H. A . Loveday 1845
Diese Aufgabe , von einem in Indien leben¬

den englischen Pfarrer ersonnen und deshalb
das „Indische Problem “ genannt , kann als die
berühmteste und wichtigste der Problem -Lite¬
ratur bezeichnet werden.

J . Kohtz und C . Kockelkorn , ein deutsches
Komponistenpaar , benützte dieses Problem f903
als Schema einer hochinteressanten Schach¬
studie „das Indische Problem “ ,

Die Studie führte zur Entstehung der sogen ,
neudeutschen Schule des Schachproblems ,
welche die „Idee des Problems “ in den Mit¬
telpunkt <tec Komposition stellt «

Zu Nr . 10

ftbcdefgl *
Matt ln 3 Zügen .

Zur Erleichterung der Lösung : Das Matt
Anderssens bildet stets die Schlußwendung
eines Indischen Problems .

Die Lösungen beider Aufgaben erfolgen mit
einer ausführlichen Analyse der letzteren in
der nächsten „ Problem - Nummer “
Sohachecke Nr . 15.

Lösungen und sonstige Zuschriften unter dem
Kennwort „Schach “ an die SAZ, Pforzheim ,
Gr&velotiestPeße i .

UNSER BRIEFKASTEN
Dl« in unserem Briefkasten ge¬

gebenen Auskünfte erfolgen nach
bestem Wissen und ohne jede Ver¬
bindlichkeit .

H. A„ Mönchsheim: Bitte tim Aus¬
kunft , wo in Württemberg -Baden 1 .
eine Agentur der Fri edr ch-Wilhelm-
Lebensversicherung Ist ? — Wie wir
erfahrrai , ist der Sitz dieser Ver¬
sicherung bl Mannheim . — 2. Wo hat
sich der Vojkswohlbund , Versiche-
rungs -AG . Berlin , niedergelassen ? —
Der Volkswohlbund hat seinen Sitz
in Düsseldorf.

W . G„ Pforzheim : Ich habe meinen
Mietzins an den auswärtig wohnen¬
den Hausbesitzer über eine hiesige
Bank zu zahlen , und zwar nach
schriftlicher Vereinbarung jeweils am
Monatsende . Auf einen unverbindli¬
chen Rat der Bank betr . der allge¬
mein gehandhabten Zahlungsweise , be¬
zahlte Ich bei der Gelldumstellung in
RM und am 10. 7. 48 das restliche
Drittel ln DM , worauf bisher kein
Einspruch seiteng de» Hausbesitzers
erfolgte . Jetzt wurde mir mitgeteilt ,
daß der Mietzins für Juni 1948 voll
in DM zu entrichten war . Muß ich
der Aufforderung nachkommen ?
Da in Ihrem Falle die Fälligkeit des
Mietzinses am Monatsende eintritt , ist
die Nachforderung des Hausbesitzers
begründet . Bloßes Stillschweigen kann
nicht *ls Verzicht betrachtet werden .

E. B. , Pforzheim : Ich habe Grund,
stücke verpachtet . Die Fschtzeit er¬
streckt sich von November bis No¬
vember . Die Pachtzinsen werden je¬
weils für das zurückliegende Jahr be¬
zahlt . Wie haben die Pächter in die¬
sem Jahr die Pacht zu entrichten , voll
ln DM oder teils ln DM und RM?

Rätsel-Auflösungen unserer
Kreuzworträtsel

Waagerecht : 3 . Moldau, 8.
Grabbe , 8 . Eid , 9. Trab , 13. Meran,
15. Art , 18 . Anger, 17. Ras, 18. Rue,
19 . Satan , 20. Eva , 21 Agent, 23 . Turm,
26. Raa, 28. Utrecht , 30 . Zimmet.

Senkrecht : 1 . Arie , 2 . Ob , 3.
Met, 4 . Lea , 5. Ar , 6 . Gemurmel , 7.
Adressat , 10. Regina. 11. Barriere , 12.
Attentat , 14. Natter , 22 . Nacht , 24 .
Ulm, 25 . Mut, 27 . Ei , 29 . Ra.
Auflösung:

Silbenrätsel
1. Kamille , 2. Erbsenbrei , S . Ritter¬

sporn , 4 . Amerika , 5 . Lineal , 6 . Spinat ,
7. Ernestine , 8. Isar , 9 . Navarra , 10.
Ekkehard , 11 . Juwel , 12 Urahne , 13.
Nebukadnezir , 14. Galilei , 15. Edel¬
weiß, 16. Kilowatt , 17 . Roohus, 18.
Armbrust , 19. Elektra , 20 . Hoboe, 21 .Biebaer.

Be! MIeit- und Pachtverträgen sind
Vergütungen , die für die Zeit vor
dem 1 . Juni 1948 geduldet sind , als
Altforderungen im Verhältnis 1 : 10
umzustellen (§ 18 121 UG) . Im übrigen
entscheidet aber die Fälligkeit . Alle
nach dem 20. Juni fällig gewordenen
Pachtzinsen sind 1 : 1 zu vergütem-

W . B. G., Pforzheim : Sind Gleich¬
stellungsgelder aus einer . Erbschafts .-
auseinandersetzung und als Buchhypo¬
theken eingetragen , durch die Wäh¬
rungsreform 10 :1 abgewertet oder fal¬
len sie unter die Bestimmungen de«
§ 18 (3) im 3 . Währungsgasetz?

UirteT 9 18 (3) fallen nur Verbind¬
lichkeiten aus der Auseinandersetzung
zwischen Miterben und Pflichtteils-
anisprüche, nicht aber schon vor der
Umstellung zur Erfüllung dieser Ver¬
bindlichkeiten ausgezahlte Gelder, Ist
also einer der genannten Ansprüche
hypothekarisch gesichert , dann sind
die vollen Zinsen zu zahlen , sind da¬

gegen die vor der Umstellung bereits
gezahlten Gelder in Hypotheken an¬
gelegt, dann sind diese Beträge von
der Abwertung betroffen . Hier ist
aber bezüglich der Zinsen das Gesetz
zur Sicherung von Forderungen zum
Lastenausgleich Zu beachten .

K. B ., Ditzingen : Werden beim Ko¬
chen im Druckkocher Nährwert «
zerstört ?

Bei richtigem Kochen , ist de* Ver¬
lust nicht dier Rede wert . Vielfach
wird jedoch sowohl im Druckkocher
als auch Im offenen Geschirr zu stark
gekocht, wodurch manchmal die
Hälfte gewisser Nährstoffe zerstör )
wird . Man schränke dahpr stets das
Kochen auf ein Mindestmaß, ein, da¬
mit keine Nährwerte verloren gehen.

Ausgabe vom 13 . 11 . 1948
„Ein alter Adler ist stärker als ein «

Junge Krähe .“
Was mag das sein?

Schwe(r) in .
Besnchskartenrätsel

Zahntechniker .
Nur Geduld

Zuname , Zunahme.
Ersatzrätsel

Ruhe — Schale — Kumpel — Hymne
— Besetzung — Märchen — Eifel —
Klammer — Eisgang — Taschentuch :
„Hammerfest ".

Denkaufgabe
Am späten Abend

Die Haustür war zugescMossen.Folglich batte einer der Hausbewoh¬
ner den nur der Straßenbahn wegenso eiligen Fremden hinausgelassenund dann wieder *Tjgeschlö6sen ,
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HANDEL UND WIRTSCHAFT
Die Aufgaben der JEIA

Von George L . Simonsoii :

Der Direktor der JEIA Stuttgart wen¬
det sich mit diesem Artikel an die
Öffentlichkeit um damit die kursieren¬
den Gerüchte über die JEIA klarzustel¬
len bzw . ihnen entgegenzutreten .

(Die Red .)

Die JEIA wurde von den Militär¬
regierungen der USA und Großbritan¬
niens in Deutschland zu dem alleini¬
gen und ausdrücklichen Zweck ge¬
gründet , die Exporte aus Westdeutsch¬
land auf das höchstmögliche Maß zu
steigern . Auf den ersten Blick mag
das sehr uneigennützig erscheinen , ist
es jedoch bei genauerer Prüfung über¬
haupt nicht , wenn man in Betracht
zieht , daß die USA und Großbritan¬
nien , abgesehen von anderen Ein¬
fuhren , von Mai 1945 bis Ende Juni
1948 allein Lebensmittel im Werte von
1,5 Milliarden Dollar nach Deutschland
geschickt haben , eine Summe , für
deren Aufbringung die amerikani¬
schen und britischen Steuerzahler tief
in ihre Taschen greifen müssen . Es
liegt dehalb ebensosehr im Interesse
eines jeden Amerikaners und Englän¬
ders und deren Regierungen , die Ex¬
porte aus Deutschland zu steigern , da-

Direktor der JEIA , Stuttgart

mit dieses die notwendigen Rohstoffe
und Nahrungsmittel bezahlen kann .

Eine andere oft gestellte Frage :
„Warum die Dollarklausel in Export -
Geschäften ? “ Dazu ist zu sagen , daß
der Dollar die geeignetste stabile ,
harte Währung ist , die für solche
Zwecke zur Verfügung steht , denn
nur weil der Dollar als eine der
besten Währungen in der ganzen Welt
gilt , wird er am meisten verwendet . Da¬
hinter steckt keine böse Absicht . Fer¬
ner muß man sich vor Augen führen ,
daß bis vor drei Monaten die deut¬
sche Währung auf allen Weltmärkten
für irgendwelche Vorhaben oder Ab¬
schlüsse wertlos war . Daß die Schuld
dafür nicht bei den Alliierten zu su¬
chen ist , dürfte auch dem schärfsten
Kritiker klar sein .

Um jedoch dem auf der ganzen
Welt herrschenden Dollarmangel ab¬
zuhelfen , hat die JEIA in den ver¬
gangenen drei Monaten mit zahlrei¬
chen Ländern yerrechnungsabkommen
geschlossen . Dies bedeutet , daß z . B.
Deutschland Waren im Werte von 58
Millionen Dollar nach Schweden aus¬
führt . Als Gegenleistung exportiert
Schweden Waren und Rohstoffe im

Werte von 57,9 Millionen Dollar nach
Deutschand . Auf Grund dieser neuen
Vereinbarungen wird nur die Diffe¬
renz von 100 000 Dollar in dieser
Währung bezahlt werden müssen .

Die eigentliche Aufgabe der JEIA
ist ein weiterer Punkt , der in der
deutschen Presse wiederholt falsch
dargestedlt wurde , vielleicht nicht im¬
mer aus völlig unanfechtbaren Be¬
weggründen , indem behauptet wird ,
die JEIA versuche , den deutschen
Handel zu drosseln , ln ähnlicher
Weise wird argumentiert , der Wech¬
selkurs von 30 Cents für eine D - Mark
sei mit der Absicht eingeführt wor¬
den , den deutschen Export zu unter¬
drücken . Das ist natürlich Unsinn .

Der 30 Cents -Kurs stellt nur eine
Etappe in dem langwierigen Prozeß
dar , die deutsche Wirtschaft wieder
auf ihre eigenen Füße zu stellen . Er
ist ein Versuch — bei dem die zu¬
ständigen deutschen Behörden selbst
mitgearbeitet haben — , eine klare
Wertbestimmung der D - Mark und so¬
mit der deutschen Waren auf den
Weltmärkten festzulegen .

Für die Leder - und Textilindustrie
mag sich dieser Wechselkurs als
schwer tragbar erweisen , da Maschi¬
nenpark und Arbeitsmethoden drin¬
gendst einer Modernisierung bedür¬
fen . Es ist heute aber ausgeschlossen ,
eine Industrie auf Kosten anderer mit
Subsidien zu unterstützen , wie dies
vor dem Kriege der Fall war .

Was die Kosten der JEIA betrifft ,
so wurde u . a . behauptet , die Gehälter
des zahlreichen amerikanischen Per¬
sonals würden ein ungeheure ® Loch
in die Taschen der deutschen Steuer¬
zahler reißen . In Wirklichkeit gibt es
in ganz Deutschland nur 158 ameri¬
kanische JEIA -Angestellte . Sie alle
stehen im amerikanischen Staatsdienst ,
d . h . ihre Gehälter werden durch die
USA -Regierung bezahlt . Die deutsche
Wirtschaft wird mit keinem Cent
durch diese Gehälter belastet .

Auf der Guthabenseite der JEIA
steht ferner die Tatsache , daß wäh¬
rend der vergangenen Monate deut¬
sche Fabrikanten , Exporteure und Im¬
porteure , ein immer größer werden¬
des Maß an Selbständigkeit erhalten
haben . Je mehr sich die positiven
Auswirkungen der Währungsreform
herausstellen , je mehr wird die JEIA
aus 'dem Blickfeld verschwinden . So¬
lange jedoch die USA und Großbri¬
tannien noch immer zwei Drittel des
Aufwandes für den Lebensunterhalt
Deutschlands aus eigener Tasche bei¬
steuern müssen , ist eine gewisse Kon¬
trolle der deutschen Wirtschaft und
damit des Außenhandels unerläßlich .

Deutsche Fabrikanten und Ge¬
schäftsleute haben bereits weitgehend
Gelegenheit , mit ausländischen Ge¬
schäftspartnern in Verbindung zu tre¬
ten , eine Möglichkeit , die innerhalb
des übrigen Europas erheblich be¬

schränkter Ist . Da® Stuttgarter Büro
der JEIA hat allein für das ameri¬
kanisch besetzte Württemberg -Baden
bisher nicht weniger als 567 Lizenzen
für internationale Telefongespräch «
erteilt und über 1600 Auslandsreisen
deutscher Geschäftsleute befürwortet .
Daß die JEIA die Devisenkosten für
diese internationalen Telefongespräche
und zahlreiche solcher Auslandsreisen
übernimmt , sei zur besseren Erläute¬
rung erwähnt .

Angesichts dieser Tatsachen von
einer „JEIA - Blockade “ zu sprechen ,
wie dies erst kürzlich in einem Teil
der Presse geschah , ist deshalb ent¬
weder einfältig oder unäufrichtdg .
Nach mehr als 2 !4jähriger engster Zu¬
sammenarbeit mit dem württefnber -
gisch -badischen Außenhandel kenne
ich keine einzige Firma , die wahr¬
heitsgemäß behaupten könnte , daß die
JEIA nicht alles in ihrer Macht
Stehende getan hat , um den Export
zu erleichtern .

Dr. Ing. Ferdinand Porsche , der
als Schöpfer der Auto -Union-Renn-
fahrzeuge und des deutschen Volks¬
wagens Bahnbrechendes leistete,wandert gemeinsam mit dem Turi-
ner Industriellen Piero Dusio , dem
Schöpfer des „Cisitalia“, nach Ar¬
gentinien aus.

Gottesdienstanielger

Evangelische Gottesdienste . Samstag , 20.
November 1948. Matthäuskirche : 20.00
Uhr Wochenschlußfeier . Sonntag , 21.
November , Totensonntag . Daxlanden :
14.30 Uhr Friedh . : Wenzel . Albplarrei :
9 .45 Uhr Wenzel . Geibelstr . 5 : 8 .30
und 10 Uhr Schmitt ; 14.30 Uhr Fried¬
hof : Weeber . Markuskirche : 9 .30 Uhr
Seufert ; 20 Uhr Beginn der Bibel¬
woche . Blücherstr . 20 : 10 Uhr Löffler.
Amalienstraße 77 : 8.45 Uh; Löffler.
Matthäuskirche : 9 .30 Uhr Oest . Wei-
herleld : 8 und 9.30 Uhr m . hl . Abend¬
mahl . Stein . Wilhelmstr . 14: 8 Uhr
Biedermann ; 9 .30 Uhr m . hl . Abend¬
mahl . Biedermann . Luisenstr . 53 : 8 u.
9.30 Uhr Hauß . Lutherkirche : 9 .30 Uhr
Zimmermann ; 16 Uhr Alten -Abend -
mahl ; 20 Uhr Schmidt . Rintheim : 14
Uhr Zimmermann . Hagsfeld : 9 .30 Uhr
Steinmann ; 15.30 Uhr Trauerfeier .
Rüppurr : 9 .30 Uhr Schlußf . 20.00 Uhr
Bibelstonde (Gemeindehaus ) . Diako¬
nissenhaus : 10.00 Uhr Wenz . Städt .
Krankenhaus : 10 Uhr Schulz .

Erste Kirche Christi Wissenschalter ,
Karlsruhe , Richard -Wagner -Straße 11.
Gottesdienst So . 10 Uhr ; Mi . 7 Uhr.
Die Danksagungsfeier findet Samstag ,
27 . Nov ., 16 Uhr , im Saal der Ober¬
postdirektion , Ettlinger Tor , statt .

Veronsioltungen

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Woche vom 21. bis
28. November 1948.
Sonntag , 21 ., 18 Uhr , „Die Walküre **,
von Richard JWagner.
Montag , 22 ., . 19.30 Uhr, geschlossene
Vorstellung f . d . Kulturbund , 3 . Reihe .
Dienstag , 23 ., 19.30 Uhr , „Wie es Euch
gefällt ' *, Lustspiel v . William Shake¬
speare ; Musik von Hermann Zilcher .
Miete C 5 .
Mittwoch , 24 ., 19.30 Uhr , „Clivia " ,
Operette von Nico Dostal (Erstauf¬
führung ) .
Donnerstag , 25. , 19.30 Uhr , geschloss .
Vorstellung f . d . Kulturbund . 2 . Reihe .
Freitag , 26. , 19.30 Uhr , „Die Hochzeit
des Figaro " , Oper v . Mozart . Miete A .
Samstag , 27 ., 18.30 Uhr , „ Die Räuber " ,
Schauspiel von Friedrich v . Schiller .
22 .00 Uhr , „Freunde das Leben ist
lebenswert *' , ein Franz Lehar -Abend .
Sonntag , 28. , 14.30 Uhr , Vorstellung
für die Fremdenmiete und freier Kas¬
senverkauf : „Aida " , Oper v . Verdi .
19.30 Uhr , „ Der Zigeunerbaron **,
Operette von Johann Strauß .
Kleines Haus :
Sonntag , 21 ., 19.30 Uhr , „Stella " ,
Schauspiel für Liebende v . Goethe .
Freitag , 26 . , 15.00 Uhr , Neuinszenie¬
rung : „Frau Holle" , Märchen von
Robert Bürkner . 19’.30 Uhr , „ Des Teu¬
fels General " , Drama von Carl Zuck¬
mayer (zum 25. Male) .
Samstag , 27. , keine Vorstellung .
Sonntag , 28. , 14.30 Uhr , Vorstellung
für das TheateT der Jüngsten : „Frau
Holle " , Märchen von Rob. Bürkner .
19.30 Uhr , ;,Ich bin der Herr im
Hause " , Lustspiel von Lindsay und
Crouse .

Kartenverkauf *
Musik - und Kunsthaus Schlaile

Kaiserstraße 96 - Ruf 7848 .

Gesellschaft der Freunde
des Bad. Staatstheaters e . V. Karlsruhe .
Wir laden unsere Mitglieder hiermit zu
einer

Mitgliederversammlung
am Montag , dem 29. November 1948,
19 Uhr , im Kleinen Saal des Städt .
Konzerthauses , Aufgang linke Treppe , ein .

Tagesordnung : -
1. Satzungsänderung (Zweck des Vereins ) .
2. Vortrag des Herrn Redakteurs Max

Geisenheyner , Pforzheim , über „Die
Bedeutung des Theaters als Kultur-
institut " .

Im weiteren Teil der Veranstaltung
wirken mit :

Das Kammerorchester der Bad. Staats¬
kapelle unter Leitung von Herrn Gene¬
ralmusikdirektor Otto Matzerath , Frau
Kammersängerin Paula Baumann und
Herr Otto Wildberg .
Interessierte Nichtmitglieder sind als
Gäste herzlich willkommen .
Eintritt frei ! Ende gegen 21 Uhr.

Der Vorsitzende : Alex Möller .

Kulturbund Karlsruhe . Montag , 22. Nov .
1948, 3. Montag -Reihe , „ Des Teufels
General " , Drama v . Carl Zuckmayer .
Beginn : 19.30 Uhr . Donnerstag , 25.
Nov . , 2 . Freitag -Reihe , „Des Teufels
General " , Drama v . Carl Zuckmayer .
Beginn : 19.30 Uhr .

KA - LI Dur lach , Ruf 91675
Beginn : Wo . 15.30 , 18.00, 20 .15 Uhr.
Sa . : 22 .15 Spätvorstellung ; So. ab 13.30
Albr . Schönhals , Ul Dagover u . a . in

Maya zwischen zwei Ehen

r -

Unser Thomas hat ein Brüderchen bekommen
19. November 1948

Helmut Haag und Frau Trmel
z. Zt Altes Diakonissenhaus , Dr, Lutz

- - -

sCiool

Ji ’ui/r Caiot—
ituui ClaA?

QSienföußtäri
Das geheimnisvolle Doppelspiel einer schönen Frau

Täglich : 13 .00 , 14 . 45 , 16 . 30 , 18 .15 und 20 .00 Uhr
Heute Samstag u . morgen Sonntag : Spätvorstellung 21 . 45 Uhr

RHEINGOLD
Rheinetr. T7, Ruf 6283 Ab heute bis Mo.

SKALA
Khe-Durlach,Ruf180 Vom 19.11. -22 .11.

20 Uhr. So . 13 .15,
15 .30, 17.45 u . 20

Die zarte Liebesgeschichte zweier
Menschen aus den Kriegsjahren
CORNWALL RHAPSODIE
m, Marg . Lockwood , Stew .Granger u.a .m.

Ab Dienstag
DAS GROSSE TREIBEN

20 Uhr. So . 13.15,
15.30, 17 .45 u . 20
Der große
Farbfilm - Erfolg!

MUNCHHAUSEN
mit Jlse Werner , Hans Alb ers u. a . m .

Achtung ! Sa . 22.15 Nachtvo rstel Ig-

Ein abenteuerlicher Film

A. DUMAS mit Pierre R.
Wiiim in deutscherSprache

II. TEIL

Bis Donnerstag täglich

— außer Montag — 23 Uhr

Sonntag , 10.30, Matinee :
Schönheit deutsch. Landschaft

Jeden Dienstag , Donnerstag
und Freitag ab 20.00 Uhr TANZ
Montags geöffnet

Jo . K . WEBER

Ruf 4713
Des großen Erfolgeswegen prolongiert

Waldemar Schütze clbt ""
Mittwodi , Samstag , Sonntag ab 16 U

TANZ - TEE - Parkplatz
Freitag Täglich ab 7 ? _Betriaharuhe 19 . 30 Uhr

PALAIS

vollständig neues
Variete - Programm !

Von jetitab wieder
Sonntags 15.30 Uhr die beliebte
Kinder - und Familienvorstellung !
Nachtbetrieb bis 2 Uhr geöffnet

Cafe am Zoo
KARLSRUHE . ETTL1NGERSTR. 33 j

Telefon,8099 tt . 3199 •

TÄGLICH KONZERT
UND TANZ

Geöffnet v . 15- 94 Uhr. Samstag und
Sonntag bis 1 Uhr. Es spielt für Sie

Kapelle Wesner
Täglioh frisches Geflügel

Cabaret ROLAND
Täglich 20.30 Uhr ein

Bomben - Programm
mit Peile Jöns , dem eigenartigen
Komiker Deutschlands , u . Tünneff,
der unerreichte Musikkomödiant .
Morgen Sonntag 16 Uhr u . 20 Uhr
volles Variete - Programm

MAXIM . BAR
Im Harem sitzen heulend die
Eunuchen . und warum ?
Das hören Sie täglich von Fritz
Spitznagel in der MAXIM -BAR , dem

intimen Abendlokal .
Zähringerstraße 19, Telefon 3320.

Eigener bewachter Parkplatz .

E in einziger wein -fröhlicher Abend
bleibt einem lange in angeneh¬
mer Erihnening , weil guter Wein
den Geist beflügelt Und heiter

beschwingt macht . Lauscht man dazu
noch den Klängen dezenter Musik in
einem behaglichen Raum, dann ver¬
gehen einem die Alltagssorgen für ein
paar Stunden . — Diese frohe Stimmung
bereitet Ihnen das Casino , Kaiserallee 16,
an der Yorckstraße , jeden Abend . —
Eintritt frei ! — Parkplatz frei !

ZUM LAMM / Durlach
Mittwoch • Samstag • Sonntag

TANZ

Gesangverein „Badenia “ Karlsruhe . So .,
21. Nov ., nachm . 15 Uhr , im Studen¬
tenhaus , Parkring , Chorkonzert m . d .
Pianistin Mechthild Hatz .

.Sängerbund " Karlsruhe -Rüppurr . Sonn¬
tag , 15.30 Uhr , Herbsikonzeit im
„Ejahhon >" . Rüpjmob

rf iimforaen
V ) von '

/ 7 Herren- und
■ Damenhülen

Fr. Hanselmann
KrlegsstraBe 3a
Ecke Rüppurrer Straße

Kunststopferei
Werner Hasenf us , Karlsruhe , Tel. 8069
jetzt RÖPPIirrerStr .35 (Haltest. Seminar )
Kunstvolles Stopfen u. Zuweben von
Rissen, Brandlöchern usw . an Klei¬
dungsstücken .Älteste * Spezialgeschäft

am Platzel — Reelle Preisei e

Rnhlratfoo v.kleinstenUebesp&kotennuimauue bi, 2U Großaufträgen
röstet ma^b* KISSEL
Kaffee - GroBrttsterel , Karlsruhe ,Kaiserstraß» 150, gegenüberder Hauptpott

Frische Gänseleber
kauft taufend zu den höchsten

Tagespreisen

Karlsruhe , Waldstraße 75/77

FeinKoetnaus

Unterricht

Privat -Tanxschule Braunagel ,
Karlsruhe , Nowackanlage 13, Tele¬
fon 5859 . Beginn neuer Kurse . Ueber -
nehme auch Kurse auswärts .

Für über 25Jährige beginnt neuer Kurs
bei Tanzschule E i s e 1 e , Karlsruhe ,
Sofienstraße 35.

In 3 Monaten lernen Sie leicht naeih be¬
währter Methode Engl ., Franz ., Russ.
DM 2.— die Std . IS 36669 SAZ Khe.

STENO
Maschinenschreiben

Private Lehrgänge , Eilschrift , bis zu
jeder Fertigkeit . — Leitung :

otto AUT £ NRIETH
Karlsruhe , Vorholzstraße 1, Tel . 8601.

Amtliche Bekanntmachungen

Fleisch (120. Zut .-Periode ) . Auf Fleiscb -
abschnitt 6 der Karten 11— 15 und 21—
25 werden weitere 100 g Fleisch auf¬
gerufen .

Fett . Auf die Fleischkarte für Selbst¬
versorger können nach Vorratslage
ausgegeben werden : 125 g Butter auf
Abschnitt „ Fett 1" der Karte 49 ; 125 g
Margarine auf Abschnitt „Fett 2" der
Karte 49.
Karlsruhe , den 18. November 1948.

Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt
Ernährungsamt Karlsruhe -Land

Kindergetreidenährmittel für Kranke .
Empfänger der Krankenzulagekarte 72
können an Stelle von gewöhnlichen
Nährmitteln auf die Nährmittelab¬
schnitte 1—3 wahlweise 2 Packungen
(je 375 g) Kindergetreidenährmittel
beziehen . Die 3 Abschnitte müssen in
diesem Falle zusammenhängend abge -
tiennt und abgerechnet werden . Er¬
nährungsamt Karlsruhe -Stadt . Ernäh¬
rungsamt Karlsruhe -Land.

Fett . Auf den Abschnitt „ O " der Kar¬
ten 11 und 12 können im Stadtkreis
Karlsruhe an Stelle von 125 g Marga¬
rine nach Vorratslage wahlweise
100 g Schmalz durch die Metzgereien-abgegeben werden . Karlsruhe , den 19.
November 1948. Ernährungsamt Karls¬
ruhe -Stadt .

Ausschreibung der Lieferung von Fluß¬
bausteinen . Das Wasserstraßenamt
Mannheim vergibt die Lieferung von
Flußbausteinon 4200 t Klasse I , 3600 t
Klasse II , 2200 t Klasse III , auf Grund
der Verdingungsordnung für Baulei¬
stungen (VOB ) in mehreren Losen frei
verschied . Lieferungsorten am Rhein
zwischen Karlsruhe und Mannheim .
Die Vergebungsunterlagen und Bedin¬
gungen sind beim Wasserstraßenamt
Mannheim , Parkring 39 , während der
Geschäftsstunden einzusehen ; Ange¬
botsvordrucke sind dort erhältlich .
Die Angebote werden am Montag , den
6. Dez . 1948, vormittags 11.00 Uhr , ln
dem Geschäftszimmer des Amtes ge¬öffnet. Ende der Zuschlagsfrist : 29.
Dezember 1948.
Mannheim , den 15. November 1948.

W« ssi«tH8asuil *i

£ / wird Sie UtAcre <i <s ieren :
GRURDIG

« AGIO - WERKE fQJUü (BAT4

gehören zu den größten und bedeutendsten
Unternehmungen der deutschen Radio-Indu¬
strie. Was an Leistung u . Präzision geboten
werden kann — in den GRUNDIG -Gerätei »
„ WELTKLANG "u. „HEINZELMANN"

ist es vereint

• « • *
Prompte , zuverl .
Lieferung in ganz
Mittelbaden und
der Pfalz

/ mit fjxuoecc -

Wringmaschinen
mit la Gummiwälzen

sind wieder für jede Hausfrau in Karlsruhe vorhanden *

Bitte besuchen Sie unsere Ausstellungen
in Karlsruhe : Waldstr . 81 , Geranienstr . 18 >
in Weingarten : Bahnhofstraße 45

Das Haus für Haus - und Küchengeräte

HUND und FRANZ
Telefon 5858 und 8077

Tapetenhaus
Reiche Auswahl in modernen Tapeten

Meine neuen Verkaufsräume
befinden sich jetzt

Karlsruhe 560
W . SEYFARTH , Gernsbach
Tapeten -Großversand seit 1856 / Fernsprecher335

A

an spric ,hl

VON EINEM ELEGANTEN KLEID

UND MEIN 7 EIN KLEID VON

KARLSRUHE BADEN. KAISERSTR . 11«

I
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